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llr. 4.

rauw=

^bomttrntnl.
33et ^ian!o=3«fteHung pet 3ßoft :

gäbrlid) Fr- 6. —

§albjäf)tlid) „ 3.—
2luSlartb frartfo per Fafjr „ 8. 30

®r«tis=§eil«5en:

„Sod)j u. ôau§f)altttng§fcf)ule
(erfcfjeint am t. Sonntcto {eben SDionnt«).

„Für bie Heine 2öett"
(erfcfjctnt am 3. ©onntas iebert 3J!onat8).

Pcbiihtimi itnb JFcrlntj :

Frau ©life £>onegger,
SBienerbergftrafie Uïr. 7.

SEelepljon 639.

St ©allim

21. Sahrgang.

Brgait für Vu Jitfmjftn ta JfraxtBmtai

1899.

Jiifntfotwircti».

ißer einfache ißetitjeile:
Für bie ©djroeij 20 StS.

„ ba§2tu§Ianb: 25 „
®te SReïtantejeile: 50 „

Jaepbe:
$ie ,,©d)t»eijer Frauen=3eitung"

erfdjeint auf jeben «Sonntag.

Intinnttifpesie:
©ppebition

ber „Sdjtoeijer 3rauen=3eitung".
Aufträge oont ipiatj ©t. ©allen

nimmt aud)
bie 33ud;brudera SJierfur entgegen.

SKottu; 3atmer (hebt |um Sanjtn, unb fatrnft bu ftlber tetn fflanjel
BJetbss, «II bteneubel ®iieb C(blies an ein ftaniel bid) anJ Stmttfag, 22. Januar.

3nl;alt: @ebtd)t: 9Jiaf)ttung. — ©in 2Bort über
Frauertgelefjrfamfeit. — $e§ ^3enfion§tod)terd)en§ Klage.
— SBeiblicfje @d)ulinfpe!toren. — ©Uernliebe bei ben
Baturoöllern. — Frauenarbeit im ®ienfte ber @e=

meinnütgigfeit. — ©predjfaal. — Feuilleton: ©in oer=
roegeneS Spiel.

S3 ei läge: Spvedjfaal (Fortfetjung). — $Stief=
faften. — Stetlamen unb Fnferate.

Wa§mm$.

r<s

liefe ntdjt feitab,
Ifenn bid; am t)eerweg einfam
Hus bem Staub ein JDanbrer grüßt,
Sonbern halte oor it)m ftille

Unb betraft' it;n bir teilnatjmsuoll.
Heb' itjn liebreid; an,
Daß er traut bir offenbare
Seine fd;eue Blöße.
Seit;' ©eßör bem ftammeinben
U)ie bem berebten Utunbe;
"Keinem, ber ba I;eifd;et,
©ef;e achtlos uorüber.

0ft im Unanfet;nlid}en
2DoI>nt bas £fof;e,

3" bes Bettlers jerfdjliffenem UTantel
Kann ein ©ott, bid; ju uerfudjen, nah'n.

3«be fromme ©abe
U?irb beut guten ©eber

Hud; l;ienieben nod;

Caufenbfältig »ergolten.

U?en ftc^ ber Bruber,
Ben bu getröftet,
Sang' fd;on erhoben,

^olgt bir, fdjimmernb nachgetragen,

2tuf unftebtbaren t)änben
©olbner Sot;n in unenblidjer ^ülle.

3Jiartin fflretf.

(Ein IBtttf übst JfrauEttgßlpfirfamkeit

»in 2Bort ber oerftorbenen ßaiferin ©lifa=
betlj ton Qefterreid; über graueneman=
eipation unb grauengelehrfamïeit macht
gegenwärtig in ber greffe bie Bunbe.

©S bei^t:
„grei jolien fie fein; fie finb oft würbiger

eS ju fein aïâ bie SDîânner. 21 (S befteS Beifpiel
haben wir bie ©eorgeS <Sanb. 2lber was bie

fogenannte Bilbung betrifft, bin ich bagegen.
ge weniger bie grauen lernen, befto wertooller
finb fie — bann wtffen fie alles aus fich felbft
heraus. 2öaS fie lernen, lenït fie nur auf einen
2lbweg ihres gnnern, fie oerlernen baburd; ein
©ti'id ihrer felbft, um anftatt beffen ©rammatiï
unb Sogif unooKfommen fich anjueignen. gn
jenen Sdnbern, wo bie grauen weniger lernen,
finb fie oiel tiefere 2Befen als unfere 33lauftrümpfe.
@S ift eine îdufthung, wenn bie greunbe ber
©mancipation ju ©unften ber Bewegung oor=
bringen, ba^ gebilbete SJiütter geiftig begabtere
©öhtte ber mtenfebheit fd;en!en würben. 3>m

©egenteil, fie würben wohlthätiger wirïen als
ïïftittter, wenn fie wie bie 23äume wären, frei
oon jeber geffel unb 2Serfrümmung unter bem

offenen fjimmel. ®ie grauen foüen nicht ba
fein, um ben ÏÏMtutertt in ihren ©efchäften ju
helfen, inbem fie ihnen ©ebanïen unb Sftatfdjldge
foufflieren, fonbern fie follen burcl; ihre blo|e
Dîdhe ©ebanîen in ben Männern wachrufen unb
reifen laffen, bie biefe bann aus fich feïBft ju
fchöpfen haben."

®ieS ift ein SBort, ba§ ganj oerfchiebene
2luSlegung erfahren ïann, je nach ben 23or=

ftetlungen, in welche man ben begriff „23ilbung"
jufammenfafft, je nach bett 23erhdltniffen, in benen
bie Urteilenben ftehen, unb je nach ben SebenS=

erfahrungen, welche biefe bereits gemacht haben.
©S ift anjunehmen, ba| bas obige faiferlidje

iffiort fid; fpeciell auf bas ©chulwiffen, alfo auf
bie blofje ©elehrfamïeit, bie Ueberbrlbung, bejiehe,
unb ba ift aHerbingS ber Iftagel auf ben föopf
getroffen im allgemeinen. ®oc| barf nicht ter=
geffen werben, ba§ fowohl bie Sßergangenljeit,
als auth bie ©egenwart hochgelehrte (aber babei
auch hochbegabte) grauen aufjuweifen hat, beren
Qualität als grau unb als tftutter ihrer hohen
©elehrfamïeit nicht im minbeften nadjfteht. ®e=

wi§ foil bie S3ilbung oon |>erj unb ©emüt, bie
©haraïterbilbung, obenan flehen ; aber eine grau
unb Sftutter, bie nidjtS gelernt hat, ïann ihrer
Stufgabe — wie bie SSerhdltniffe nun einmal
liegen — unmöglich geredjt werben. Sange
nicht jebe grau lernt baS üftötige auS fich felbft
heraus, unb lange nicht jebe, bie 2ftutter wirb,
wirb bamit auch gleichzeitig ©rjieherin. ûftidjt
einmal baS richtige SBerftänbniS für bie nötige
SeibeSpflege gewinnt bie grau burch bie
üftutlerfchaft ; benn wenn fie barüber nicht oor=
her auf irgenb eine 2öeife über ihre bieSfaUfigen
Pflichten belehrt würbe, fo rnufj fie folchenacb=
her fucl;en. ©S gibt ja täglich Gelegenheit, feine
Beobachtungen ju machen, welche gehlgriffe in
befter 2tbficht oon jungen, für ihre 2tufgabe nicht

unterrichteten ober oorgebilbeten 2ftüttern ge«

maiht werben.
Sffienn nun au<h oollftdnbig jugegeben werben

muff, ba| es oiele Sblämter gibt, benen ein hoher
©rab oon ©djulbilbung unb ©elehrfamïeit am
weiblichen ©efchledjt nicht weniger als fpmpathifch
ift, fo barf boch auch ungef^eut behauptet werben,
baff bie nicht blofj in ber @innli<hïeit aufgehen=
ben Sftdnner bie gnteüigenj, baS SDBiffen unb
können ber grau, fei es in grünblichem 2Ser=

ftehen unb ©rfaffen ihrer 2tufgabe als Uftutter
unb ©rjieherin, als tüchtige Beforgerin ber §auS=
wirtfehaft ober als ftü^enbe unb helfettbe ober

felbftdnbig erwerbenbe jlraft im ©efchäft oollauf
ju jdhd^en wiffen.

©ewih möcl;te jebeS normal oeranlagte weib--
liche Söefen gerne ber gute ©eniuS eines braoen
üiftanneS fein, wenn ihr blofjeS Qafein fchon
genügte, gute ©ebanïen in bem lectern wach=

jurufen unb reifen ju laffen, um biefe, burch
bie Iftdhc ber grau entftanbenen gbeen bann
als Ureigenes aus fich felbft fchöpfen ju ïônnen.
2öie nun aber unfere focialen Berhältniffe ein=
mal finb, fo gelangen fortlaufenb immer weniger
weibliche Sßefen ju ©he, unb mit biefer S£hat=

fache redjnenb, muß bie Schulung unb ©rjieljung
ber 3ftdbchen bie iUftôglichïeit berüctfichtigen, ba|
baS 2ftdbdjen unoerehelicht bleibe; eS mu| mit
ben nötigen Äenntniffen unb gertigïeiten auS=

gerüftet werben, um für feine ©piftenj felber
forgen, ben harten ß'ampf umS Qafeitt erfolg=
rei$ mitïdmpfen ju ïônnen.

©S lautet fefjr oerführerifch, wenn eS hei|t:
„®ie grauen würben wohlthätiger wirïen als
üftütter, wenn fie wie bie Bäume wären, frei
oott jeber geffel unb Berïrûmmung unter bem

offenen fjimmel." 2öie ïônnen aber heutjutage
bie grauen frei fein unb ohne geffeln unb 23er=

trümmung, wenn nicht bie gefellfchaftliche Qrb=
nung ihnen baS Stecht einräumt, frei ju fein,
wie bie Süftänner eS finb, ober wenn nidjt bie

wirtfchaftliche Unabhängigkeit ihnen fo ober fo
gefchenït ift. 9to<h oiel wehr als ber 3ftann,
fteht bie grau unter bent Bann ber eifernen
Dtotwenbigfeit ; fie muß fich bert unabänberlichen
Berhältniffen fügen ; fie muß fich ihnen anpaffen
unb bas Befte barauS ju madjen fuchen.

BMr finb in ber S^hat ber Ufteinung, baß
harmonifch gebilbete Sftütter ber 2ftenfchheit geiftig
begabtere Äinber feßenten werben, als bieS gegen=
teils ber gall fein wirb, gättt both, als Beweis,
bie gnteßigenj, bie geiftigen ©igenfehaften ber
©rjeuger in ber Tierwelt bei ber Zuchtwahl
ebenfo fehr in bie SBagfdjale als bie organifdjen
Borjüge. — ©egen Ueberbilbung unb Ber=

Mr. 4.
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Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunimeu-Rtgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.
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Mahnung.

flicke nicht seitab,
wenn dich am Heerweg einsam
Aus dem Staub ein Wandrer grüßt,
Sondern halte vor ihm stille

Und betracht' ihn dir teilnahmsvoll.
Red' ihn liebreich an,
Daß er traut dir offenbare
Seine scheue Blöße.
Leih' Gehör dem stammelnden
Wie dem beredten Wunde;
Keinem, der da heischet,

Gehe achtlos vorüber.

Oft im Unansehnlichen

Wohnt das hohe,

In des Bettlers zerschlissenem Mantel
Kann ein Gott, dich zu versuchen, nah'n.

Jede fromme Gabe
Wird dem guten Geber

Auch hienieden noch

Tausendfältig vergolten.

Wen sich der Bruder,
Den du getröstet,

Lang' schon erhoben,

Folgt dir, schimmernd nachgetragen,

Auf unsichtbaren Händen
Goldner Lohn in unendlicher Fülle.

Martin Greif.

Ein Wort über Frauengelehrsamkeit.

»in Wort der verstorbenen Kaiserin Elisabeth

von Oesterreich über Frauenemancipation

und Frauengelehrsamkeit macht
gegenwärtig in der Presse die Runde.

Es heißt:
„Frei sollen sie sein; sie sind oft würdiger

es zu sein als die Männer. Als bestes Beispiel
haben wir die Georges Sand. Aber was die

sogenannte Bildung betrifft, bin ich dagegen.
Je weniger die Frauen lernen, desto wertvoller
sind sie — dann wissen sie alles aus sich selbst
heraus. Was sie lernen, lenkt sie nur aus einen
Abweg ihres Innern, sie verlernen dadurch ein
Stück ihrer selbst, um anstatt dessen Grammatik
und Logik unvollkommen sich anzueignen. In
jenen Ländern, wo die Frauen weniger lernen,
sind sie viel tiefere Wesen als unsere Blaustrümpfe.
Es ist eine Täuschung, wenn die Freunde der
Emancipation zu Gunsten der Bewegung
vorbringen, daß gebildete Mütter geistig begabtere
Söhne der Menschheit schenken würden. Im
Gegenteil, sie würden wohlthätiger wirken als
Mütter, wenn sie wie die Bäume wären, frei
von jeder Fessel und Verkrümmung unter dem

offenen Himmel. Die Frauen sollen nicht da
sein, uin den Männern in ihren Geschäften zu
helfen, indem sie ihnen Gedanken und Ratschläge
soufflieren, sondern sie sollen durch ihre bloße
Nähe Gedanken in den Männern wachrufen und
reifen lassen, die diese dann aus sich selbst zu
schöpfen haben."

Dies ist ein Wort, das ganz verschiedene
Auslegung erfahren kann, je nach den
Vorstellungen, in welche man den Begriff „Bildung"
zusammenfaßt, je nach den Verhältnissen, in denen
die Urteilenden stehen, und je nach den
Lebenserfahrungen, welche diese bereits gemacht haben.

Es ist anzunehmen, daß das obige kaiserliche
Wort sich speciell aus das Schulwissen, also auf
die bloße Gelehrsamkeit, die Ueberbildung, beziehe,
und da ist allerdings der Nagel auf den Kopf
getroffen im allgemeinen. Doch darf nicht
vergessen werden, daß sowohl die Vergangenheit,
als auch die Gegenwart hochgelehrte (aber dabei
auch hochbegabte) Frauen auszuweisen hat, deren
Qualität als Frau und als Mutter ihrer hoheu
Gelehrsamkeit nicht im mindesten nachsteht.
Gewiß soll die Bildung von Herz und Gemüt, die
Charakterbildung, obenan stehen; aber eine Frau
und Mutter, die nichts gelernt hat, kann ihrer
Aufgabe — wie die Verhältnisse nun einmal
liegen — unmöglich gerecht werden. Lange
nicht jede Frau lernt das Nötige aus sich selbst
heraus, und lange nicht jede, die Mutter wird,
wird damit auch gleichzeitig Erzieherin. Nicht
einmal das richtige Verständnis für die nötige
Leibespflege gewinnt die Frau durch die
Mutterschaft; denn wenn sie darüber nicht vorher

auf irgend eine Weise über ihre diesfallsigen
Pflichten belehrt wurde, so muß sie solche nachher

suchen. Es gibt ja täglich Gelegenheit, seine

Beobachtungen zu machen, welche Fehlgriffe in
bester Absicht von jungen, für ihre Aufgabe nicht

unterrichteten oder vorgebildeten Müttern
gemacht werden.

Wenn nun auch vollständig zugegeben werden
muß, daß es viele Männer gibt, denen ein hoher
Grad von Schulbildung und Gelehrsamkeit am
weiblichen Geschlecht nicht weniger als sympathisch

ist, so darf doch auch ungescheut behauptet werden,
daß die nicht bloß in der Sinnlichkeit aufgehenden

Männer die Intelligenz, das Wissen und
Können der Frau, sei es in gründlichem
Verstehen und Erfassen ihrer Aufgabe als Mutter
und Erzieherin, als tüchtige Besorgerin der
Hauswirtschaft oder als stützende und helfende oder
selbständig erwerbende Kraft im Geschäft vollauf
zu schätzen wissen.

Gewiß möchte jedes normal veranlagte weibliche

Wesen gerne der gute Genius eines braven
Mannes sein, wenn ihr bloßes Dasein schon

genügte, gute Gedanken in dem letztern
wachzurufen und reifen zu lassen, um diese, durch
die Nähe der Frau entstandenen Ideen dann
als Ureigenes aus sich selbst schöpfen zu können.
Wie nun aber unsere socialen Verhältnisse einmal

sind, so gelangen fortlaufend immer weniger
weibliche Wesen zu Ehe, und mit dieser Thatsache

rechnend, muß die Schulung und Erziehung
der Mädchen die Möglichkeit berücksichtigen, daß
das Mädchen unverehelicht bleibe; es muß mit
den nötigen Kenntnissen und Fertigkeiten
ausgerüstet werden, um für seine Existenz selber
sorgen, den harten Kampf ums Dasein erfolgreich

mitkämpfen zu können.
Es lautet sehr verführerisch, wenn es heißt:

„Die Frauen würden wohlthätiger wirken als
Mütter, wenn sie wie die Bäume wären, frei
von jeder Fessel und Verkrümmung unter dem

offenen Himmel." Wie können aber heutzutage
die Frauen frei sein und ohne Fesseln und
Verkrümmung, wenn nicht die gesellschaftliche
Ordnung ihnen das Recht einräumt, frei zu sein,
wie die Männer es sind, oder wenn nicht die

wirtschaftliche Unabhängigkeit ihnen so oder so

geschenkt ist. Noch viel mehr als der Mann,
steht die Frau unter dem Bann der eisernen
Notwendigkeit; sie muß sich den unabänderlichen
Verhältnissen fügen; sie muß sich ihnen anpassen
und das Beste daraus zu machen suchen.

Wir sind in der That der Meinung, daß
harmonisch gebildete Mütter der Menschheit geistig
begabtere Kinder schenken werden, als dies gegen-
teils der Fall sein wird. Fällt doch, als Beweis,
die Intelligenz, die geistigen Eigenschaften der
Erzeuger in der Tierwelt bei der Zuchtwahl
ebenso sehr in die Wagschale als die organischen
Vorzüge. — Gegen Ueberbildung und Ver-
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btlbung beS weiblichen ©efdgledgeS gnb wir oon
jeher ju gelbe gebogen ; aber für bie ©rlanguttg
einer ^armonif^ert Pilbung erfcgeint unS ïein
Opfer ju fdgwer. ®aS garmonifcg gebilbete
ßRäbdgen wirb feiner Aufgabe nach jeber [Rid}»

tung ju genügen befähigt fein. ©S wirb eine

ehenfo tüchtige unb beglücfettbe grau unb SRutter
werben, als eS atteinftehenb auS eigener Eraft
fich eine gufrtebenßeßenbe unb öeglücfenbe @ji=

ftenj ju fRaffen im ftanbe ift.
Ueber bie SSerfd^ieben^eit ber ainfcgauung

muß man fich freilich nidjt wunbern. ®ie SebettS»

erfahrungen unb ber Stanbpunft einer gürftin
unb biejenigen einer fchlidften, fcgugloS in ben

grimmigen SebenSfatnpf gefteßten Pi'trgerSfrau
ift eben ein himmelweit oerfcgiebeneS ®ing.

3t» PßnFtütt0füd|tBrdi£tt0

SRein liebes StRüttercgen

®u haß with beim gortgegen getröftet, bas

Heimweh werbe fich balb genug oerlieren. ®aS
war aber ein leerer SEroft ; benn ich fü^te mich

hier noch immer nicht bageim. @S ift aßeS fo

ganz anberS als gewohnt, unb ich We wich fo

unficher unb unfrei wie ein Einb, baS ;um erften»
mal bie (Schule befugt. Steilweife werbe ich wie
eine erwachfene junge ®ame behanbelt, non ber

man oorauSfegt, baß fie ftets baS [Richtige aus
fich felber thue, unb auf ber anbern Seite fühle
idh mich wieber fo beaufficgtigt unb im $ügel
gehalten, wie eS bageim niemals ber gaH war.
geh bin auch bereits fo feig geworben, baß ich

ben SÄut nicht finbe, mit bem 2lbfag ben 23oben

ZU ftampfen ober im Unmut eine îgi'tre juju=
fdßagen, wie ein temperamentooßeS, junges gräu=
lein bieS fonft hin unb wieber thut. (Ricgt ein»

mal ju einer frifchen ober fpigigen SBiberrebe

finbe id} mehr ben 2Rut. Unb babei foil man
jelbßänbig werben!

Ueber unfere SebenSweife hätte ich ®tr tag
für tag etwas ju fchreiben ; benn ich bin recht

oft über biefeS unb jenes im ßißen empört.
Sßenn ich bann aber mit (Schreiben juwarten
muß bis ju ber greiftunbe am 2lbenb, bann
fühle ich entweber ben rechten ®rang nicht mehr,
ober ich ha&e bie (Sache oergeffen. 2öaS foil ich

t)ir nur hente barüber fagen?
®ie Seute behaupten ^war, ich fehe jegt oiel

beffer aus als früher, ja idh hätte fogar ein

blühenbeS 2luSfegen gewonnen, unb ich bin wirf»
lidh auch gar nie mehr traut, wie bieS früher fo

oft ber galt war. 2lber biefeS blügenbe Ausfegen

fängt an, mich Z" beunruhigen; benn man ftegt
boch fo gewöhnlich aus mit runben, roten Pacfen.
Sßir müffen gar fo früh aufflehen unb oiel
arbeiten unb haben nur wenige [Rugepaufen.
2lud} wirb bie tleinfte Slrbeit nach beren Per»

richtung naeggefegen. 3ßir bürfen auch nie ohne

[Begleitung oom §aufe weg, um uns frei ju be=

wegen.
Pei tifche wirb nidht jebem ©injelnen feroiert,

fonbern man läßt bie ©eridße herum gehen, unb
ein jebeS muff auf bie Pebürfniffe unb 2ßünfd}e

feiner Nachbarn achten. Sine häßliche @irtric£)titng

ift eS, baß man non allem Aufgetragenen effen
muß, auch wenn man ein (Bericht gar nicht liebt,
unb bie SßenfionSmutter ift gan; unempfinblidh
bafür, wenn man burçh fpürlidjeS Zugreifen ju
oerftehen gibt, bag einem baS Gebotene nicht
begagt. 2lm aßermeiften 3Rüge hat eS mir ge=

madht, non einer Pïaglzeit jur anbern nichts
Zwifdgenginein effen ju bürfen als göcgßenS einen

2lpfel ober Prot. ®ie hübfehen, Keinen Süßig»
teilen, bie ®u, liebes ÜRüttercgen, uns initiier
zufieefteß, finb hier gart; »erpönt, unb fo mug
idh fie eben leiber entbehren.

®ie unliebe §auSarbeit wirb mir feinen ®ag
erfpart, unb jwar wirb nidht, wie ich gehofft
habe, barüber gelefen unb gefegrieben, fonbern
eS muß thatfädhlidh aßeS in bie §anb genommen
werben. ®u fannft ®ir benten, wie bas mir
unangenehm ift. geh werbe ;u richtiger ÏÏRÛgbe»

arbeit angehalten, unb was bie Pefdgäftigung
am Eocggerb, in ber SGBafcEjfüc^e unb ©lättetifd}
mit ber feinen Pilbung ;u thun hat, bie ich wir
bodh aneignen foß, baS tann idh nid^t oerftehen.
Pßenn ich ®w böfe fein bürfte, liebes ßRüttercgett,

fo wäre eS, bag ®u midh nicht bei ®ir behielteft,

um meine ©rziegmtg felbft abjufdbilie^en. ®u
warft boch fiel naegftegtiger als bie penftonS»
mama eS ift.

®ente ®ir, hier wirb audh geforbert, bag
ich 3U ber 2Päfd}e unb ben Kleibern befonbere
Sorge trage. ®u hatteft bodh etwas bagegen,
wenn ich bie Schürten, Spieen unb weigen Unter»
röcfe nach §er;enSluft wedjfelte. llnb hier wirb
oerlangt, bag ich jar fjauSarbeit befonbere Eleiber
trage, unb — ftaune — auch b i e f e babei nidht
befegmuge. gft baS nicht unerhört ßReine Eleiber
gehen boch bie penfionSmutter nichts an; fie
mug biefelben ja nidht taufen,, unb für bie 25ßäfd}e

ift fie ja befahlt.
2ßenn idh mich hier Zu einer Slrbeit auch nodh

fo ungefihidtt unb unliebenSwürbig anfteße, fo
wirb baS gar nidht beadfftet; ich mug fie orbnungS=
gemäg immer wieber thun, bis idh fie gan; oer=
flehe, unb fie mir oößig geläufig ift. ®u hin=
gegen warft fo gut, baS Unangenehme aßeS felber
;u beforgen ober beforgen ;u laffen; ®u nahmeft
ftets ßtiißfidht barauf, bag ich boch nichts ßtechteS
werbe ju ftanbe bringen.

ßJtit bem iMEjen unb glitten ift man hier
oerjweifelt peinlidh. ®aS Unmöglichfte wirb
getieft unb jwar fo ejaft, bag eS wieber auSfieljt
wie neu. ®on einer glicffcgneiberin, bie ins
§auS fommt, um baS Nötige ;u reparieren, ift
hier feilte ßtebe; bie müffen wir felber machen.

Sfteine ißenfionSmutter, bie freilich jebe Slrbeit
auS bem (Brunbe oerfteht unb felbft energifefj
mit angreift, fdhärft mir immer ein, bag feines
fich P oornehm bünfen bürfe für bie aSerrichtung
hauSwirtfchaftliiher Slrbeiten. ®u hingegen liegeft
benn bodh bie gemeinen (Sefchäfte bur^ bie ÜDiagb
oerridhten.

®ie [fßenfionSmattta äugert fich oft barüber,
wie oerjogen bie jungen SRäbchen hrutjutage
feien; ®u bagegen hatteft fic£)tlich ®eine greube
baran, wenn wir ßinber ;u unterfdjeiben wugten
jwifdhen Arbeiten für gemeine Seilte unb foldfe
oon befferm Stanbe. Sag aber bodj, bitte, ju
meiner ißenfionSmaiita nichts über baS hier ©e=

fagte oerlauten; benn eS würbe mir recht un=
angenehm fein, gdh weig gati; genau, wie aßeS

fommen würbe, gdh fühle jegt fcfjon ben guten,
ernften aSlict ber aßenfionSmama fragenb unb
traurig auf mir ruhen. Sie würbe mich ftiß
unb freunblich entlaffen, unb baS, liebeS ß)£ütter=
dhen, ntödhte ich um aßeS nidht. ®enn idh teoue

oiel, unb ich bin glücflich unb froh babei. ©S

geht hieo aûe§ fo hübfdh am Si^nürchen; bie
fdfjledhte Saune oerfliegt, ehe fie fidh redht gemelbet
hat. gdh benfe, eS ift bie hiefige Suft, bie mir
gut thut. Unb battu — eS ift ja romantifdh eine

ßRärtprerin ju fein, gdh melbe midh bann fdfjon
felbft, wenn ich heimïommen wiß.

Unb gelt, mein liebes ßttütterdhen, ®u fchreibft
bo^ ber aßenfionSmama, wie überaus gerne idh

bei ihr fei, unb wie eS ®idj freue, ®eine ïodhter
fo gut aufgehoben ;u wiffen. (Bibt acht, ®u
ïennft mid} nicht mehr, wenn idh uach §aufe
ïomme; benn — eine feine ®ame ift meine
[fßenfiottSmaina bodh, auch wenn fie îodjt unb
wäfdjt unb flidt, unb wenn fie oon Söilbung

gar nicht fpricht. gdh möchte ihr boch gleichen.
2lbieu, mein liebes SDtütterchen.

aiuf aOßieberfehen
®eine 2t.

Dft&lidiß Stf|uUnfpßkfucBu.
®ie Settion 23afel beS aSereinS fdhweijerifcher

Sehrerinnen, fowie einige attbere ®amett oer=

langten aSertretung in ben gnfpeïtionen ber
•äMbchettfchulen. ®er (Broge ßtat überwies eine

bieSbe;ügliche petition burd} a9efcl)lug oom 10. guni
1897 bem ßtegierungSrat jur aßerichterftattung.
®ie [Regierung beantragt nun:

®er (Broge [Rat beS JîantonS Safelftabt, in
©rwägung:

1. bag fchon jegt ben grauen bie ßRitwirtung
im Schulwefen in benjenigett gäßen gefiebert ift,
in benen bie aßerhältniffe fie wünfdhenSwert er=

ftheinen laffen, wie bei ber Seitung ber Äoct)=

fdjuten ber ßRäbchenfetunbarf^ule, ber grauem
arbeitsfdjule unb ber ft'leinfinberattgalten ;

2. bag ferner bie ÏÏRitwirïung ber grauen
im Sdjultoefen baburdh geförbert werben foß,
bag bie gnfpeïtionen ber üRäbdhenfdhulen ange=

wiefen werben, ba, wo eS gdh um bie Orbnung
befonberer, bie SRdbdjenergehung näher berüh=
renber gragen, wie ;. 23. (Begattung einzelner
®eile beS Se|rpIanS, SBetrieb beS SturnunterridhtS,
Unterricht in ben weiblichen jpanbarbeiten hanbelt,
grauenïommifgonett gur 33egutachtung ein;ube=
rufen,

gibt ben Petitionen ber grau ®r. Äitnbig
uttb Jïonforten, fowie beS fchwei;erifchett Sehre>
rinnenoereinS, Seïtion 33afe(, ïeine gotge.

(Büttniubt bei ben BaturfriHkrot.
iüdtfichtSlofer ©goiSmuS unb bementfpredhenb

graufame SBehanblung ihrer Sinber wirb
nodh hewte oietfadh ben [Raturoöltern jum
[Borwurf gemalt. ®iefem [Borurteit ent»
gegen führt ©teinmeg, geftüfet auf reich»

haltigeS ^hatfaihenmaterial, in ber „3eitfdhrig für
Socialwiffenfdhaften" ben SRachweiS, bag bie nteigeu
[Raturoötfer, fogar bie 2luftralier, baS niebrigft
ftehenbe ber lebenben SBößer, ihre Ätnber mit Opfer»
freubiger gârtlidhïeit lieben. 23ei oielen gäger» unb
gifdherftäntmen Werben bie Einher fo oerwöhnt,
bag ihnen nidhtS oerweigert wirb, unb aß ihre
Saunen ertragen Werben. S3ei ben Patagoniern
rebet ber Pater ben Sohn mit „Sie" an, ber Sohn
bagegen bug ben Pater. Pei ben ÜRantargua werben
hdugg bie ©Itern üon ben Einbern geprügelt, unb
ber Pater fagt bann Wohl noch befriebigt : ,,®aê
wirb einmal ein tüchtiger Erieger werben." Ueber»
haupt süchtigen friegerifche Stämme, wie Spencer
oermutete, ihre Einher gewöhnlich nidht. Pei ben
Selewaren haben bie Päter 2lngft oor ber fünf»
tigen [Radhe ber Einher. 25Bo 2lhnenEuItu8 begeht,
jüdhtigt ber Pater ben Sohn beSlfalb nicht, weil er
in ihm feinen fünftigen Dberpriefter fieht, oon bem
fein gortleben abhängt. 2tber auih ba, wo mit
einer pofitioen ©r^iehung auch bie Büdptigung be=

ginnt, ift bie Eörperftrafe als ©raufamfeit oerpönt.
®ie ©Item fudhen auf bie Einher burch bie gurept
ju Wirten bie fie ihnen oor bem Sora beS grogen
©eifteS eingögen. 3" biefem Btoecfe fragen bei ben
SEupiS bie ©Itéra ihre Einher nadptS mit einem
gif^gahn unb geben oor, ber groge (Seift habe
baS gethan. ®agegen gnbet fidh bei ben am höchgen
gehenben [Raturoölfern (3. P. ben norbamerifanifdhen
gnbianern) oft ftrenge unb förperliche 3ü<htigung.
®ie 2lftha=2lleuthen ftrafen burch Slnbrohen oon me'r»
tagigen gaften; bie ®uatemala»3nbianer fdhimpfen
ihre Einher mit SEiernamen unb prügeln fie. Aber
auch hier gnbet gdh nirgenbs ©raufamfeit. ©anj
Oereingelt enblidh gegen bie Ealifornier unb Eubu
ba, bie igre Einher Oößig wilb aufwadhfen laffen.
®iefe thun, waS ihnen gefäßt, gerügt werben fie
niemals; aber bie ÜRutter fragt au§ nidht nach
ihnen, wenn ße tagelang wegbleiben. Pei folcher
©rjiegung ift benn audh begretßidj, bag bie Einher
früh felbftünbig werben. ®er äBangamwefifnabe
lebt oom fiebenten ober adhten gagre an meift im
ElubgauS ; bei ben 2lfta»2lleuthen wirb ber Enabe
mit segn Sagten felbgänbiger Säger unb heiratet.
3n fortgefegritteneren 3«ßänben wädhft bie 3agl
ber formen unb alfo audg bie 3agl her möglichen
Ueberiretungen. 2lbgefehen baoon hängt baS 2tuf=
fommen ftrengerer ©rsiegungSmethoben Wohl auch
sufammen mit bem 2luftreten her Priefter als eine
Eörperfcgaft, welche bem Polte gegenübertritt, SDiefe
gefürchtete Autorität mifcht fidh iw bie ©rsiegung.
jladh [Rodhholî ift ia auch im 2Rittelalter erft aus
ben Elofterftuben bie [Rute in bie Einberftube ge»
brungen.

3frauenarbeii im ïrsr ©emem-
näktgftBif.

gür unbefegägigte unb nadj SebenSingalt oer=
langenbe SEöcgtex gebilbeter ©tänbe gat ber oon pro»
feffor D. Dr. ßimtner in Perlin»3eglenborf begrünbete
unb geleitete eoangelifdje ®iafonieoerein in ber äBeife
geforgt, bap er fie in feinen „®iaîoniefeminarien" un»
entgeltlid) unb ogne jebe Perpgicgtung für bie 3uEunft
in ber allgemeinen Stranlenpgege auSbtlbet. 3n roelcgetn
Umfange bieS gelungen ift, geigt roppl am beften bie
®hatfad)e, bap ber Perein in ber Sage mar, aßein ju
Peujagr 70 Schülerinnen aufzunehmen, beßehungSroeife
auSgebilbete Samen, bie in ber Eranfenpgege unter
feinem ©cgug arbeiten motten, anzupeilen. ®ie Seminare
finb fämtlid) in ftäbtifdjen Eranfengäufern eingerichtet,
in benen ben ®iafoniefd)üterinnen Unterrid)t, 2Bohnung,
Pefbftigung, [Reinigung ber 3Bäfd)e tc. unentgeltlich
gemährt roirb. 2)er oolle EurfuS bauert ein gagr ; bod)
ift ber SluStritt jeberzeit, unb ohne ©ntfegäbigung ge»
ftattet. ©otege ©eminare begnben fid) in ®anzig, ©Iber»
felb, ©rfurt, 3Ragbeburg=©ubettburg, Stettin unb
alfo nur in ïtorbbeutfcglanb, roägrenb bie ©cgülerinnen
au§ ganz 2>entfdglanb, fomie auS ber ©egroeiz, Oefter»
reieg, ben Dftfeeprooinzen unb oereinzelt auS §otlanb,
©egroeben je. fommen. Qn biefen ©eminaren fönnen
jegt jägrlid) über 150 ©dgüterinnen in ber aßgemeinen
Eranfenpßege 3lu§bilbung gnben. SEeitmeife negmen
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bildung des weiblichen Geschlechtes sind wir von
jeher zu Felde gezogen; aber für die Erlangung
einer harmonischen Bildung erscheint uns kein

Opfer zu schwer. Das harmonisch gebildete
Mädchen wird seiner Aufgabe nach jeder Richtung

zu genügen befähigt sein. Es wird eine

ebenso tüchtige und beglückende Frau und Mutter
werden, als es alleinstehend aus eigener Kraft
sich eine zufriedenstellende und beglückende
Existenz zu schaffen im stände ist.

Ueber die Verschiedenheit der Anschauung
muß man sich freilich nicht wundern. Die
Lebenserfahrungen und der Standpunkt einer Fürstin
und diejenigen einer schlichten, schutzlos in den

grimmigen Lebenskamps gestellten Bürgersfrau
ist eben ein himmelweit verschiedenes Ding.

Des Penstonsköchterchens Klage.

Mein liebes Mütterchen!
Du hast mich beim Fortgehen getröstet, das

Heimweh werde sich bald genug verlieren. Das
war aber ein leerer Trost; denn ich fühle mich

hier noch immer nicht daheim. Es ist alles so

ganz anders als gewohnt, und ich fühle mich so

unsicher und unfrei wie ein Kind, das zum erstenmal

die Schule besucht. Teilweise werde ich wie
eine erwachsene junge Dame behandelt, von der

man voraussetzt, daß sie stets das Richtige aus
sich selber thue, und auf der andern Seite fühle
ich mich wieder so beaufsichtigt und im Zügel
gehalten, wie es daheim niemals der Fall war.
Ich bin auch bereits so feig geworden, daß ich

den Mut nicht finde, mit dem Absatz den Boden

zu stampfen oder im Unmut eine Thüre
zuzuschlagen, wie ein temperamentvolles, junges Fräulein

dies sonst hin und wieder thut. Nicht
einmal zu einer frischen oder spitzigen Widerrede
finde ich mehr den Mut. Und dabei soll man
selbständig werden!

Ueber unsere Lebensweise hätte ich Dir Tag
für Tag etwas zu schreiben; denn ich bin recht

oft über dieses und jenes im stillen empört.
Wenn ich dann aber mit Schreiben zuwarten
muß bis zu der Freistunde am Abend, dann
fühle ich entweder den rechten Drang nicht mehr,
oder ich habe die Sache vergessen. Was soll ich

Dir nur heute darüber sagen?
Die Leute behaupten zwar, ich sehe jetzt viel

bester àus als früher, ja ich hätte sogar ein

blühendes Aussehen gewonnen, und ich bin wirklich

auch gar nie mehr krank, wie dies früher so

oft der Fall war. Aber dieses blühende Aussehen

fängt an, mich zu beunruhigen; denn man steht

doch so gewöhnlich aus mit runden, roten Backen.

Wir müssen gar so früh aufstehen und viel
arbeiten und haben nur wenige Ruhepausen.
Auch wird die kleinste Arbeit nach deren
Verrichtung nachgesehen. Wir dürfen auch nie ohne

Begleitung vom Hause weg, um uns frei zu

bewegen.

Bei Tische wird nicht jedem Einzelnen serviert,
sondern man läßt die Gerichte herum gehen, und
ein jedes muß auf die Bedürfnisse und Wünsche

seiner Nachbarn achten. Eine häßliche Einrichtung
ist es, daß man von allem Aufgetragenen essen

muß, auch wenn man ein Gericht gar nicht liebt,
und die Pensionsmutter ist ganz unempfindlich
dafür, wenn man durch spärliches Zugreifen zu
verstehen gibt, daß einem das Gebotene nicht
behagt. Am allermeisten Mühe hat es mir
gemacht, von einer Mahlzeit zur andern nichts
zwischenhinein essen zu dürfen als höchstens einen

Apfel oder Brot. Die hübschen, kleinen Süßigkeiten,

die Du, liebes Mütterchen, uns immer
zustecktest, sind hier ganz verpönt, und so muß
ich sie eben leider entbehren.

Die unliebe Hausarbeit wird mir keinen Tag
erspart, und zwar wird nicht, wie ich gehofft
habe, darüber gelesen und geschrieben, sondern
es muß thatsächlich alles in die Hand genommen
werden. Du kannst Dir denken, wie das mir
unangenehm ist. Ich werde zu richtiger Mägdearbeit

angehalten, und was die Beschäftigung
am Kochherd, in der Waschküche und Glättetisch
mit der feinen Bildung zu thun hat, die ich mir
doch aneignen soll, das kann ich nicht verstehen.
Wenn ich Dir böse sein dürfte, liebes Mütterchen,
so wäre es, daß Du mich nicht bei Dir behieltest,

um meine Erziehung selbst abzuschließen. Du
warst doch viel nachsichtiger als die Pensionsmama

es ist.
Denke Dir, hier wird auch gefordert, daß

ich zu der Wäsche und den Kleidern besondere
Sorge trage. Du hattest doch nie etwas dagegen,
wenn ich die Schürzen, Spitzen und weißen Unterröcke

nach Herzenslust wechselte. Und hier wird
verlangt, daß ich zur Hausarbeit besondere Kleider
trage, und — staune — auch diese dabei nicht
beschmutze. Ist das nicht unerhört Meine Kleider
gehen doch die Pensionsmutter nichts an; sie

muß dieselben ja nicht kaufen,, und für die Wäsche
ist sie ja bezahlt.

Wenn ich mich hier zu einer Arbeit auch noch
so ungeschickt und unliebenswürdig anstelle, so

wird das garnicht beachtet; ich muß sie ordnungsgemäß

immer wieder thun, bis ich sie ganz
verstehe, und sie mir völlig geläufig ist. Du
hingegen warst so gut, das Unangenehme alles selber
zu besorgen oder besorgen zu lassen; Du nähmest
stets Rücksicht darauf, daß ich doch nichts Rechtes
werde zu stände bringen.

Mit dem Nähen und Flicken ist man hier
verzweifelt peinlich. Das Unmöglichste wird
geflickt und zwar so exakt, daß es wieder aussteht
wie neu. Von einer Flickschneiderin, die ins
Haus kommt, um das Nötige zu reparieren, ist
hier keine Rede; die müssen wir selber machen.

Meine Pensionsmutter, die freilich jede Arbeit
aus dem Grunde versteht und selbst energisch
mit angreift, schärft mir immer ein, daß keines
sich zu vornehm dünken dürfe für die Verrichtung
hauswirtschaftlicher Arbeiten. Du hingegen ließest
denn doch die gemeinen Geschäfte durch die Magd
verrichten.

Die Pensionsmama äußert sich oft darüber,
wie verzogen die jungen Mädchen heutzutage
seien; Du dagegen hattest sichtlich Deine Freude
daran, wenn wir Kinder zu unterscheiden wußten
zwischen Arbeiten für gemeine Leute und solche

von besserm Stande. Laß aber doch, bitte, zu
meiner Pensionsmama nichts über das hier
Gesagte verlauten; denn es würde mir recht
unangenehm sein. Ich weiß ganz genau, wie alles
kommen würde. Ich fühle jetzt schon den guten,
ernsten Blick der Pensionsmama fragend und
traurig auf mir ruhen. Sie würde mich still
und freundlich entlassen, und das, liebes Mütterchen,

möchte ich um alles nicht. Denn ich lerne
viel, und ich bin glücklich und froh dabei. Es
geht hier alles so hübsch am Schnürchen; die
schlechte Laune verfliegt, ehe sie sich recht gemeldet
hat. Ich denke, es ist die hiesige Luft, die mir
gut thut. Und dann — es ist ja romantisch eine

Märtyrerin zu sein. Ich melde mich dann schon

selbst, wenn ich heimkommen will.
Und gelt, mein liebes Mütterchen, Du schreibst

doch der Pensionsmama, wie überaus gerne ich
bei ihr sei, und wie es Dich freue, Deine Tochter
so gut aufgehoben zu wissen. Gibt acht, Du
kennst mich nicht mehr, wenn ich nach Hause
komme; denn — eine feine Dame ist meine
Pensionsmama doch, auch wenn sie kocht und
wäscht und flickt, und wenn sie von Bildung
gar nicht spricht. Ich möchte ihr doch gleichen.

Adieu, mein liebes Mütterchen.
Auf Wiedersehen!

Deine A.

Weibliche Schulinspektoren.
Die Sektion Basel des Vereins schweizerischer

Lehrerinnen, sowie einige andere Damen
verlangten Vertretung in den Inspektionen der
Mädchenschulen. Der Große Rat überwies eine

diesbezügliche Petition durch Beschluß vom 10. Juni
1897 dem Regierungsrat zur Berichterstattung.
Die Regierung beantragt nun:

Der Große Rat des Kantons Baselstadt, in
Erwägung:

1. daß schon jetzt den Frauen die Mitwirkung
im Schulwesen in denjenigen Fällen gesichert ist,
in denen die Verhältnisse sie wünschenswert
erscheinen lassen, wie bei der Leitung der
Kochschulen der Mädchensekundarschule, der
Frauenarbeitsschule und der Kleinkinderanstalten;

2. daß ferner die Mitwirkung der Frauen
im Schulwesen dadurch gefördert werden soll,
daß die Inspektionen der Mädchenschulen ange¬

wiesen werden, da, wo es sich um die Ordnung
besonderer, die Mädchenerziehung näher
berührender Fragen, wie z. B. Gestaltung einzelner
Teile des Lehrplans, Betrieb des Turnunterrichts,
Unterricht in den weiblichen Handarbeiten handelt,
Frauenkommissionen zur Begutachtung einzuberufen,

gibt den Petitionen der Frau Dr. Kündig
und Konsorten, sowie des schweizerischen
Lehrerinnenvereins, Sektion Basel, keine Folge.

Elternliebe bei den Naturvölkern.
Kcksichtsloser Egoismus und dementsprechend

grausame Behandlung ihrer Kinder wird
noch heute vielfach den Naturvölkern zum
Vorwurf gemacht. Diesem Vorurteil
entgegen führt Steinmetz, gestützt auf

reichhaltiges Thatsachenmaterial, in der „Zeitschrift für
Socialwissenschaften" den Nachweis, daß die meiste»
Naturvölker, sogar die Australier, das niedrigst
stehende der lebenden Völker, ihre Kinder mit
opferfreudiger Zärtlichkeit lieben. Bei vielen Jäger- und
Fischerstämmen werden die Kinder so verwöhnt,
daß ihnen nichts verweigert wird, und all ihre
Launen ertragen werden. Bei den Patagoniern
redet der Vater den Sohn mit „Sie" an, der Sohn
dagegen duzt den Vater. Bei den Namarqua werden
häufig die Eltern von den Kindern geprügelt, und
der Vater sagt dann Wohl noch befriedigt: „Das
wird einmal ein tüchtiger Krieger werden." Ueberhaupt

züchtigen kriegerische Stämme, wie Spencer
vermutete, ihre Kinder gewöhnlich nicht. Bei den
Delewaren haben die Väter Angst vor der künftigen

Rache der Kinder. Wo Ahnenkultus besteht,
züchtigt der Vater den Sohn deshalb nicht, weil er
in ihm seinen künftigen Oberpriester sieht, von dem
sein Fortleben abhängt. Aber auch da, wo mit
einer positiven Erziehung auch die Züchtigung
beginnt, ist die Körperstrafe als Grausamkeit verpönt.
Die Eltern suchen auf die Kinder durch die Furcht
zu wirken die sie ihnen vor dem Zorn des großen
Geistes einflößen. Zu diesem Zwecke kratzen bei den
Tupis die Eltern ihre Kinder nachts mit einem
Fischzahn und geben vor, der große Geist habe
das gethan. Dagegen findet sich bet den am höchsten
stehenden Naturvölkern (z. B. den nordamerikanischen
Indianern) oft strenge und körperliche Züchtigung.
Die Aktha-Aleuthen strafen durch Androhen von
mehrtägigen Fasten; die Guatemala-Indianer schimpfen
ihre Kinder mit Tiernamen und prügeln sie. Aber
auch hier findet sich nirgends Grausamkeit. Ganz
vereinzelt endlich stehen die Kalifornier und Kubu
da, die ihre Kinder völlig wild aufwachsen lassen.
Diese thun, was ihnen gefällt, gerügt werden sie
niemals; aber die Mutter fragt auch nicht nach
ihnen, wenn sie tagelang wegbleiben. Bei solcher
Erziehung ist denn auch begreiflich, daß die Kinder
früh selbständig werden. Der Wangamwestknabe
lebt vom siebenten oder achten Jahre an meist im
Klubhaus; bei den Akta-Aleuthen wird der Knabe
mit zehn Jahren selbständiger Jäger und heiratet.
In fortgeschritteneren Zuständen wächst die Zahl
der Normen und also auch die Zahl der möglichen
Uebertretungen. Abgesehen davon hängt das
Aufkommen strengerer Erziehungsmethoden wohl auch
zusammen mit dem Auftreten der Priester als eine
Körperschaft, welche dem Volke gegenübertritt. Diese
gefürchtete Autorität mischt sich in die Erziehung.
Nach Rochholz ist ja auch im Mittelalter erst aus
den Klosterstuben die Rute in die Kinderstube
gedrungen.

Frauenarbeit im Dienste der Gemein¬
nützigkeit.

Für unbeschäftigte und nach Lebensinhalt
verlangende Töchter gebildeter Stände hat der von
Professor 0, Dr. Zimmer in Berlin-Zehlendorf begründete
und geleitete evangelische Diakonieverein in der Weise
gesorgt, daß er sie in seinen „Diakonieseminarien"
unentgeltlich und ohne jede Verpflichtung für die Zukunft
in der allgemeinen Krankenpflege ausbildet. In welchem
Umfange dies gelungen ist, zeigt wohl am besten die
Thatsache, daß der Verein in der Lage war, allein zu
Neujahr 70 Schülerinnen aufzunehmen, beziehungsweise
ausgebildete Damen, die in der Krankenpflege unter
seinem Schutz arbeiten wollen, anzustellen. Die Seminare
sind sämtlich in städtischen Krankenhäusern eingerichtet,
in denen den Diakonieschülerinnen Unterricht,.Wohnung,
Beköstigung, Reinigung der Wäsche w. unentgeltich
gewährt wird. Der volle Kursus dauert ein Jahr; doch
ist der Austritt jederzeit und ohne Entschädigung
gestattet. Solche Seminare befinden sich in Danzig, Elber-
seld, Erfurt, Magdeburg-Sudenburg, Stettin und Zeitz,
also nur in Norddeutschland, während die Schülerinnen
aus ganz Dentschland, sowie aus der Schweiz, Oesterreich,

den Ostseeprovinzen und vereinzelt aus Holland,
Schweden zc. kommen. In diesen Seminaren können
jetzt jährlich über 150 Schülerinnen in der allgemeinen
Krankenpflege Ausbildung finden. Teilweise nehmen
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bie ©Hüterinnen in biefem „^reiioittigenjafir" Iebigtig
p igrer SluSbilbung unb ©rjiegung an ben Surfen
teil, unb in ber Sgat ift für eriuadjfene Samen faum
ein beffereS unb jebenfaES fein bitligereS IßenftonSjagr
bentbar als biefeS. Sie SRegrsagl finbet an ber îtrbeit
fotdje Rreubigfeit, bag fie gern in bent 93eruf bleiben
unb unter bent ©guge beS 33erein3 roeiterarbeiten.
@S fgeint, bag barnit ber Vorgang ©nglanbS, too be*

fanntlig grauen auS ben gögftett Streifen vorüber*
getjenb ober batternb fiel) ber Sraitfettpflege rcibtnen,
in glüdliger Sßeife beutfdjen Söergättniffen angepagt
ift, fogar mit betn SBorteil, bag bei ber genoffenfgaft*
liegen ©inrigtung beS StafonteoereinS eine Hebers
probuîtion, raie fie fiel) in ©nglanb bereits bemerïbar
madjt, oöllig auSgefgloffett bleibt.

aal.

fragen.
in {tiefer 3iutuitt Rönnen nur fragen von

altgemeinent interelTe aufgenommen werben. lUefleit-
gefntge ober StelTcnoffetten (inb ausgridtfoffen.

^trage 4849 : Rg mBgte bie Rrage 4848 mit einer
neuen grage beantroorten. 41or nigt gar langer Reit
fara ber SSater meines 9Rantte§, ein etroaS exaltierter,
rounberlidjer alter §err, p unS auf ®efug. ©r gatte
in Seganblung eines ReroenübelS längere Reit in einer
Raturgeilanftalt ;ugebragt, too oegetarifeg gelebt tourbe
unb roo frifge Suft unb SEBaffer energifg pr Rnroen*
bung lamen ; aueg roar febeS Reijmittel, rote : Rtfogol,
Sgee, Saffee, ©eroürje tc., ftrengftenS unterfagt. SReinen
Scgroiegeroater gatte eS groge SRüge gefoftet, in ber
Seilanftalt fid) atteS baS oerfagt p fegen, roaê igm
oorger feit Ragr unb Sag unentbegrlicg geworben roar.
SaS ärjtlige ©ebot lautete nun: nog für längere
Reit jeber Rerfugung auS bem SBege p gegen, um ja
niegt rüdfällig p roerben. Rn feiner eigenen gamilie
roar bieS nid)t mögtig, ba feine grau unb ber ©groieger*
fogn- (biefer als ©efgäftSanteilgaber) fieg bent oorge*
fegriebenen Regime nigt anpaffen tooEten. Rg fag,
bag meinem SRamt bie ©age fegr nage ging, bog
fprag er leine Sitte au§. SieS rügrte midi an igm,
unb naeg eraftem lleberlegen magte ig tgm ben Sors
fcglag, feinen Sater für einige Reit p unS p negmen

i unb ben ©auSftanb fo einprigten, bag igm barauS
feine Verfügungen erroagjett. Run roar er gerügrt,
bag icg biefe SRüge unb SRegrarbeit um feinetroillen
auf mteg negmen rooEe. ®r badjte getrennten Sifcg

p fügreu, fo bag er mit bem Sater oegetarifeg fpeife,
roägrenbbem icg mit ben Sinbern ttttb ber SRagb unfern
geroognten Sifcg fügre. Rg gielt bieS aber niegt für
jroedmägig in megr als einer Sejiegung. Ser Sater
gätte ja mit jeber 2Ragl;eit baS tgm gebraegte Opfer
neu fügten müffen ; aueg fçnnte idg ben ©ebanfen niegt
ertragen, bag nur mein SRann allein fieg ©ntbegrungen
auferlegen fotlte. Unb ©ntbegrungen roaren e§ für
un§ beibe. Sein Rteifg, feinett Saffee, feinen Sgee
nnb ba§ SRenu fegroaeg geroürjt — ba§ alles roar gar
niegt naeg ttnferm perfernliegen ©efgmad. Slug roar
ig oolljtänbig überjeugt unb bin eS nog, bag in bem

$immelSftrig unb unter ben Sergältniffen, in benen
roir leben, für ttnfere Sonftüution bie gemifgte Soft
ba§ riegtigfte fei. ©o lebten roir bentt für agt SBogen
negetartfg, roenn ig aug oft glaubte, e§ nigt megr
auSgalten p tonnen, gg füglte mig immer gungrig,
unb bog roar bie Serbauung fegr erfgroert. gg füglte
mig nag unb nag entfräftet unb mutlos, um fo megr,
als ig unferer SebenSroeife roegen mein gutes Sienft*
mübgen oerlieren mugte unb feinen ©rfag finben fonnte.
gg roar oft fo fgroag unb niebergebrüdt, bag ig tgat=
fäglig mtt bent SBeinen fämpfen mugte. SRein SRann
fgien ftg beffer mit ber neränberten SebenSroeife ab*

pfinben, unb unferen jtoei Sttaben befam fie oortrefflig.
Ser ©rogoater lieg fie bei offenem Renfter fglafett,
er übergog fie tnorgenS uttb abenbS mit faltem SBaffer,
turnte unb rnagte roeite ©pajiergänge mit igten. 3lnt
Sgtuffe ber agten SEBoge ergtelt ber ©groi.egeroater
eine Anfrage von bem Seiter ber jjeilanftalt, ob er
nigt geneigt fei, bort einer neuen RnftaEation fig p
roibmen. Sie Serufung fagte igm p. @r ging unb
nagnt unfere jroei fieinen gungett als ©äfte mit. gg
fann gar nigt befgreiben, roie frog ig roar, nun mir
felbft roieber Regnung tragen p tonnen. SRit ber
Rüdfegr pr frügern SebenSroeife fant aug bie Ver*
bauung roieber in Drbnung, uttb meine alte Sraft fegrte
roieber prüd. Ragträglig befannte mir mein iUiattn,
bag er fig roägrenb ber Reit ber ätnroefengeit feines
SaterS bei ©elegengeit non SereinSpfammenfünften
auSroärtS oft gäbe gleifg unb ein ©taS Sier feroieren
laffett. 2lug ignt roürbe auf bie Sauer bie oegetartfege
SebenStoeife nigt pfagen. 3US Sanf für unfer 4Öogl=
meinen ift jetjt bie SRutter meines SRanneS ttnb beren
Sogter unb igr SRann unS fgtoer oerfeittbet, roir
roerben angefgulbigt, auS geroinnfüdjtigen SRotioen p
igrent pfünfttgen ©gaben bie „ejeentrifgen ainroanb*
lungen beS SaterS unterftügt p gaben", ©inb roir ba
im Unregt? Sann man roirfüd) ben alten ©Iteru aug
p viele fRüdfigten tragen? 3Rig reut baS Opfer
nigt, unb roir finb ja aug reig belognt bürg bie
©efunbgeit unferer Snaben, bie oorger mattgeS p
roünfgen übrig gelaffen gatte. eine eifrige ßeferi«.

§frage 4850: Rft ein ÇauSbefiger nigt oon ber
©efunbgeitSbegörbe bap anpgalten, ben fdjlegten
ülblauf beS StbfaHroafferS p forrigieren unb bafür p
forgen, bag bie 3tbtrittbünfte nigt in fo efelgafter
ffieife auS bem ©giittfteinrogr in bie Süge fteigen?
Ser^auSgerr begauptet, baS benfbar möglige fei getgan
roorben. Umbauen fönne er baS §au§ nigt, unb wenn

bie 2lnlage einmal oerfeglt fei, fo fönne man nigt
megr alles uerbeffern. 5tm fglimmften magt fig baS
Uebel oor bent ©intritt fglegter SEöitterung bemerfbar.
SBie fann ber SRieter ftg fgügen R-itr guten 3Rat roäre
befonberS banfbar ®ine neue Sefetin.

^trage 4851 : ©ibt eS nigt ein Serfagrett, um
SlRauera, bie fig mit äBaffer ooll gefogen gaben, rafg
roieber p trodneit? Rft ber Saum fleigig p geifen,
ober ift fonftanterßuftroegfel (Surgpg) p oeranftalten?
Uebereifrige Stagbarn gaben bei einem brogenben Sranbs
auSbrug baS Rimnter ungefgidt unter SBaffer gefetjt.
giir ätoedmägigett Sat banft beftenS ®tne 5i„fnme.

^irage 4852 : SBügte jemanb eine Snftalt in ber
©groeij, roo man ein fonfirmierteS ÜRäbgen, baS fgroag
begabt, bog arbeitSfägig, aber in ber ©rjiegung oers
nagläffigt ift, unterbringen fönnte p mögligfter Jerons
bilbung p gäuSliger Srbeit, bei paffenber älnleititng,
gegen fieinen ©ntgelt?

^irage 4858: Sann mir jetnanb fagen, ob oott
ißauline $fifter, oon roelger fgon fgöne ©ebigte in
biefer Reitung famen, ©ebigtauSgaben erfgienen finb
§er$lig banft glne Setetln in Sllrtc®.

girage 4854: ©gon feit Ragren SBitroe, gäbe icg
jioei Snaben im îllter oon 10 unb 13 Ragren. Si§
bagin beforgten meine 9Rutter ttnb ig yemeinfgaftUg
baS SauStoefen ober oielmegr fie beforgte mir baSfelbe,
ba ig ben ganzen Sag tn einer f^abrif uttb fomit attger
§au§ befgäftigt bin. Sa nun bie SRutter leibenb ift,
mögte fie p einer meiner ©gioeftern überfiebeln. Sen
jüngern Snaben fann ig, roeil berfelbe mir tapfer int
•ßaitSroefett beiftegt, bei mir begatten. Ser ältere aber
muff abfolut unter männlige Rügt. @r ift grog, ge=
funb unb ftarf unb fönnte fomit fgon etroaS leiften.
Rg roürbe gern per Ragr 150—200 Rr. für ign be=

pglen. SBäre oieHeigt eine roerte Sbonnenttn fo freunb=
lig, mir p raten, roie unb roo ig ben Snaben am
beften unterbringen fönnte? ©ie roürbe mig baburg
p grogern Sanfe oerpfligten.

Sine Sefümmette SDhttter unt> langiätittfle SlOonntntin.

?irage 4855: ffiäre oielleigt eine geegrte Seferitt
ber lieben „Rrauett=Reitung" im Sefige eines ©ebigteS,
baS fig für ben Rat! einer beoorftegenben Sermüglung
eignen roürbe? SaSfelbe foil einem jungen .öetrtt oon
einer jungen Sogter geroibmet fein, ©in fotgeS an
baS Srautpaar fönnte eoentuell aug benugt werben.
Ritr gütige SRitteilung banft pm oorauS gerj lig

Sunje Sefettn.

^frage 4856: Sägt fig aug etroaS tgun gegen
Sunpln bei jungen Seuten? ÜReine Steine jiegt bei
roigtigen ©efprägen ftetS igre ©time in bie göge,
unb fo entgegen ganj beutlige Raiten, Seiber gat fie
e§ nigt roeit ger; benn ig felbft mage bie gleigen
SRanöoer. @S ja roeüerS nigtS babei ; allein e§ ift bog
nun einmal nigt gübfg ; oielleigt lägt fig etroaS tgun.

©tnc ïanaiâ^rlgc Stbonncuttn.

gtrage 4857: Sonnte mir eine ber werten 8efe=
rinnen 2lbreffen oon Rnftituten ober ißrioatfamilien
ber franjofifgen ©groeij ober be§ SluSIanbeS angeben,
roo eine junge, beraifg patentierte gkimarlegrerin
gegen ©rteilung oon Unterrigt in Slaoier, Seutfg ic.
©elegengeit fänbe, ftg in ben Rrembfpragen, gaupt*
fäglig bem Rranjöfifg, p oeroottfommnen Riir
freunblige StuSfunft bergigen Sanf.

©tne 3t6onnentiit.

3frage 4858: SBie lägt fig burg unrigtige Se=
ganblung arg oerborbene SBäfge roieber gerfteEen, ogne
gemifge SRittel in Snroenbung p bringen? llnb roelcgeS
ift baS jroedmägigfte Serfagren bei fleineren §auS*
roafgen? SRit beftem Sanf für freunblige SRitteilüngen.

Ä. 8.

Stage 4859: ©ine SRutter bittet ©infigtige um
SBegteiiung in nagfolgenber Rrage. Rg bin SESitroe,
unb e§ fäEt mir bie älufgabe p, meine pei Sögter
nun balb in bie ©efeEfgaft einpfügren. Sie ältere
ift Ieiber nag ben lanbläufigen Segriffen nigt gübfg,
benn eS finb igr oon einem Sranbunglüd entfteüenbe
Sarben im ©efigte geblieben; im übrigen ift fie ein
geitereS unb anmutiges Sßefen. Sie jüngere ift gübfg
unb gefugt oon ben Sefannien, roie eS eben cjegt, aber
etroaS fgroerfäEiger 3lrt, leibtig unb geiftig. Rft eS

nun rigtig, aitg bie weniger gübfge mit bem gefeEigen
treiben befannt p rnagen, roo fie fegr roagrfgeinlig
feine Seagtung ober nog lieblofe Seurteilung finbet?

»etlimmcite mutter in X.

Hnfhrorfcen.
Auf ^ttage 4843 : ©etegenttig mit Ijßrecipitatfalbe

einreiben, wirb benflig oon guter SSitfurtg fein; laffen
©ie ftg bie ©albe aber oom 3lrjte oerfgreiben.

»t. an, in ».

^
Auf Rftage 4843 : Sffienben ©ie fig an S=4lrjt

©pengier in Seiben ; er gat bieSbepglig auSgepignete
SRebifamente. stiej. gotma.

Auftrage 4844: ©eflügelpgt rationefl unb im
grogen betreiben, geroägrt ein fgöneS ©infonttnen;
aber man mug bie ©age oerftegen; baS ift nigt fo
leigt, roie ©ie p benfen fgetnen. Sügner tooflen igren
freien Sauf gaben, unb ig glaube nigt, bag ©ie bie=

felben in Rgrem SeEer auf bie Sauer gefunb ergalten
fönnen. 8t. an. in ».

Auf Sjlrage 4844 : Ra geroig, roenn fie nur einiger*
magen rationeE betrieben wirb. Sieger gegört erafte,
geroiffengafte Pflege (äug faubere ©taEung), gute 3luS=
roagl ber Siere (roenn eS 3. 33. gauptfäglig auf bie
©ierprobuftion abgefegen ift: Rtalienergügner); ©orge
für 33efeitigung älterer, fglegt legenber ober leg*
unfägiger Sügner unb aEjägrligent 9iagrougS. SBetm
©ie ba§ iprojeft oerroirfligen wollen, roerben ©ie gut
tgun, mit megreren fagfunbigen tgerfonen fig p be*
fpregen, um auS ben bioerfen Snfgauungen ba§ S3efte

für ©ie gerauSpgnben ; oieEeigt galten ©ie fig aug
ein Ragblatt ober laffen fig oon einem 43ucggänbler

eine fleine Anleitung geben ; eS gibt beren ja fegr billige.
Rangen ©ie einmal flein an unb grog fort : ein Saln
unb fünf Sennen bürften fürs erfte genügen, um wenig*
ftenS oorerft bie Ramilie ginlänglig mit ©iern p oer*
fegen unb erft nog eilige ©tüd übrig p gaben, ©inb
©ie battit einmal mit ber Sage oertraut, ift 33er*

grögerung leigt. aitejr. 8otma.

Auf 3>r«(ie 4845: Sünftlige th'lumett nag einer
gebrudten Anleitung p magett, roirb fgroerlig pr
iBefriebigung gelingen ; aber fragen ©ie in einem folgen
©efgäfte um bie Slbreffe einer Segrerin, bie Rgnen
pigt, rote baS gentagt roirb. ©ie roerben eS balb ge*
nug loSgaben. 8t. aß. in ».

Auf tirage 4846: 33eoor ©ie Rgre Sogter in
eine Snftait geroünfgter 2lrt aufnegmen laffen, roaS
unter ben oon Rgnen oorgefegenen ißebingungen nigt
einmal fo leigt p finben fein rotrb, roürbe ig raten,
bie Sogter oorerft einem elettro*gomöopatgifgen 9lr^te
in SBeganbluttg p geben. SBenn bie Sogter aug nigt
geifteSlranf, ift fte bog in geroiffem ©inne gemütS*
leibenb, unb ba ift igr am egeften mit ber oben ge*
nannten Seilmetgobe beipïommen, befonberS roenn fte
ber tägligen Seobagtung beS 3trjte§ unterfteEt roerben
lann. ». ©eemart.

Auftrage 4846: ©§ fgeinen mir einige SBiber*
forüge in Rgrer Rrage p liegen. SSRit 27 Ragrett p*
weiten jügprnig, roiberfpenftig, unpregnungSfägig p
fein unb babei augerorbenttidg inteEigent unb bürg*
auS nigt etroa geifteSlranl, rote ftimmt baS pfammen.
9luS meiner langjährigen ©rfagrung auf bem ©ebiete
ber ©rpegung roeift ig feinen folgen RaE. ©ntroeber
fpielen franfgafte ©rfgeinungen mit, ober eS feglt an
ber rigtigen 33eganblung ber Sogter. 9Benn ber RaE
ganj fo ift, roie ©ie ign befgreiben, fo müjste ein oon
Stebe biftterteS, ernfteS, oerftänbigeS SBort, im rigtigen
9Romettt angebraegt, bem armen SBefeit pregtgelfen.
Dber bann gibt eS eine anbere SRetgobe, bie ig aug
fgon anroanbte, roo SBorte feinen ©tnbrud magten:
©ie roarnen bie Sogter fur,; unb laffen bann igrent
Rorn freien Sauf, ©oroie biefer feinen Sögepunft er*
reigt gat, geben ©ie ber Rornigen einen falten SSBidel.

SaS magt man fo, bag man bie Patientin oon Sopf
bi§ p ben Rügen mit einem in faites SBäffer getaugten,
gut auSgerungenen, groben Seintug feft eingüEt unb
nagger gut mit SBoEbecfert umroidelt. 91uf ben Sopf
gebe ig bann immer nog ertra ein naffeS Sug unb
laffe bann bie Patientin rügen mit ber 33emerfung,
bag, roenn biefeS fie nigt pr Dtuge Unb SSernunft
bringe, in einer ©iunbe ber ;roeite SBidel folge. SaS
ift bann feiten nötig. Sag bap groge fRuge unb ©nergie
nötig ift oon feiten ber tgerfon, bie baS beforgt unb
überroagt, ift felbftoerftänblig. ©benfo roigtig ift eS

betbei, roenig ÏBorte, unb biefe nur freunblig unb fegr
beftimmt, p ntagen. Slug nigt unoorbereitet roürbe
tg'S tgun; fonbern ber tßropbur ooran gegt eine
Unterrebung, bie ig in guten ©tunben mit bem 33e=

treffenben gäbe, unb toobei ig igm bann auSeinanber*
fege, roaS unb warum ig baS mit igm tgun werbe,
roenn eS fig nigt begerrfge. Sann foE natürlig bie
gart;e Sanblung auf bie tpatientin ben ©inbrud magen,
bag btefe 3lnroenbttng p tgrer 33erttgigung gemagt
werbe, unb ja ntgt etwa, baS eS ©träfe fei ober Etage
oon benjenigen, bie unter bem Rorn ber ißattentin ge*
litten gaben, probieren ©ie ba§ eine ober baS anbere
ober beibe ©agen, aber mit einem lieben, oerftänbigen
SEBort poor, ©benfo mögte tg Rgnen empfeglen, einen
9teroenar;t p fonfultieren. SSieEeigt fönnte ein fur;er
Slufentgalt in einer Srilanftalt ber Sogter gut tgun.
Sie 33erforgung in eine 3lnftalt fönnte aber nur mit
SBiffen unb SEBiEen ber Sogter felbft gefgegen. 3Rit
einer augerorbentlig inteEigenten, gebilbeten 27jägrigen
Sogter fann man nigt oorgegen roie man bei einem
lBjögrigen, eigenfinnigen Sinbe oorgegen mügte, für
roelge e§ fglieglig nog ©rjiegungSanftalten gibt,
nigt aber für jene. », 1.1,

Auf Jftage 4847 : Sun^erte unb taufenbe îlgenten
• unb Eteifenbe magen ©efgäfte, ogne in igrem ganjen

Seben je einen sj3ro;eg gegabt p gaben. SRan fteEe
bie SSebingungen eineS ©efgäfteS bis inS einzelne genau
feft, unb im ängerften Rotfall geige man einige Rag*
giebigfeit; man roirb immer beffer fagren, als roenn
man um fein Regt progeffiert. Ser 3ßro;egteufel gat
fgon mange Ramilie an ben Settelftab gebragt, unb
aEe folge ©treitgägne gegören in bie Rrrenanftalt.

St. 3». in ».
A»f 3trage 4847: ©ie fönnen fig nur fo gelfen,

bag ©ie Rgrem SRann in fagliger, rugiger Unter*
rebung p oier Rügen erflären, bag ©te, roeil ©ie bog
pmetft p ben gro;egfoften gerangepgen roerben, oer*
langen, bag Rgnen aEe Streitfragen, bie p ^ßrojeffen
fitgren fönnten, vorgelegt roerben müffen, auf bag ©ie
in ber Sage feien, biefelben p fgligten oerfugen p
fönnen (unb roenn baS nur in bem ©inne p gefgegen
gätte, bag ©ie Rgrem SRantt ben Sept p ben Sifferen;*
briefett nieberfgreiben, roägrenb er bie Unterfgrift
bap bocg felbft magen roürbe). tßropffe fönnen im
©efeEfgaftSleben oorfommen, foEen abernte unb nimmer
Regel roerben; je leifer man in ben SDSalb fgreit, um
fo leifer gaEt'S prüd. stier. S°tma.

Auf §frage 4848: SEöenn eS anginge, mögte ig
über Rgre Rnfrage regt böfe roerben. SOBie untolerant
3lbftinen;Ier bog aug fein fönnen. Söie bürfen ©ie
fig erlauben, ben alten Seutgen igr ©läSgen SCBein

unb baS biggen Ruderroaffer mit ben paar Sropfen
@n;ian p oergönnen. Rgr 9Rann ift unb bleibt ja
Semperen;ter unb tgut an feiner ©teEe geroig gut
baran: roaS roöEen ©ie benn megr? ©ntgaltfamfeit
ift regt für bie Seute, roelge ftg fgroag fügten ober
auS befonberen ©efunbgeitSrüdfigten baS tgun; aug
alte ©gre unb Rnerferatung benen, bie anberen 31t Siebe
baS Opfer beS guten 33eifpielS bringen. 3tber Seuten,
bie in ©gren grau geroorben ftnb, biè ©otteSgaben, bie
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die Schülerinnen in diesem „Freiwilligenjahr" lediglich
zu ihrer Ausbildung und Erziehung an den Kursen
teil, und in der That ist für erwachsene Damen kaum
ein besseres und jedenfalls kein billigeres Pensionsjahr
denkbar als dieses. Die Mehrzahl findet an der Arbeit
solche Freudigkeit, daß sie gern in dem Beruf bleibe»
und unter dem Schutze des Vereins weiterarbeiten.
Es scheint, daß damit der Vorgang Englands, wo
bekanntlich Frauen aus den höchsten Kreisen vorübergehend

oder dauernd sich der Krankenpflege widmen,
in glücklicher Weise deutschen Verhältnissen angepaßt
ist, sogar mit dem Vorteil, daß bei der genossenschaftlichen

Einrichtung des Diakonievereins eine
Ueberproduktion, wie sie sich in England bereits bemerkbar
macht, völlig ausgeschlossen bleibt.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Ztubrik können nur Kragen von
allgemeinem Kutcresse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten stnd ausgeschlossen.

Krage 4840 : Ich möchte die Frage 4848 mit einer
neuen Frage beantworten. Vor nicht gar langer Zeit
kam der Vater meines Mannes, ein etwas exaltierter,
wunderlicher alter Herr, zu uns auf Besuch. Er hatte
in Behandlung eines Nervenübels längere Zeit in einer
Naturheilanstalt zugebracht, wo vegetarisch gelebt wurde
und wo frische Luft und Wasser energisch zur Anwendung

kamen; auch war jedes Reizmittel, wie: Alkohol,
Thee, Kaffee, Gewürze rc., strengstens untersagt. Meinen
Schwiegervater hatte es große Mühe gekostet, in der
Heilanstalt sich alles das versagt zu sehen, was ihm
vorher seit Jahr und Tag unentbehrlich geworden war.
Das ärztliche Gebot lautete nun: noch für längere
Zeit jeder Versuchung aus dem Wege zu gehen, um ja
nicht rückfällig zu werden. In seiner eigenen Familie
war dies nicht möglich, da seine Frau und der Schwiegersohn

(dieser als Geschäftsanteilhaber) sich dem
vorgeschriebenen Regime nicht anpassen wollten. Ich sah,
daß meinem Mann die Sache sehr nahe ging, doch

sprach er keine Bitte aus. Dies rührte mich an ihm,
und nach ernstem Ueberlegen machte ich ihm den
Vorschlag, seinen Vater für einige Zeit zu uns zu nehmen

: und den Hausstand so einzurichten, daß ihm daraus
keine Versuchungen erwachsen. Nun war er gerührt,
daß ich diese Mühe und Mehrarbeit um seinetwillen
auf nnch nehmen wolle. Er dachte getrennten Tisch
zu führen, so daß er mit dem Vater vegetarisch speise,
währenddem ich mit den Kindern und der Magd unsern
gewohnten Tisch führe. Ich hielt dies aber nicht für
zweckmäßig in mehr als einer Beziehung. Der Vater
hätte ja mit jeder Mahlzeit das ihm gebrachte Opfer
neu fühlen müssen; auch kynnte ich den Gedanken nicht
ertragen, daß nur mein Mann allein sich Entbehrungen
auferlegen sollte. Und Entbehrungen waren es für
uns beide. Kein Fleisch, keine» Kaffee, keinen Thee
und das Menu schwach gewürzt — das alles war gar
nicht nach unserm persönlichen Geschmack. Auch war
ich vollständig überzeugt und bin es noch, daß in dem
Himmelsstrich und unter den Verhältnissen, in denen
wir leben, für unsere Konstitution die gemischte Kost
das richtigste sei. So lebten wir denn für acht Wochen
vegetarisch, wenn ich auch oft glaubte, es nicht mehr
aushalten zu können. Ich fühlte mich immer hungrig,
und doch war die Verdauung sehr erschwert. Ich fühlte
mich nach und nach entkräftet und mutlos, um so mehr,
als ich unserer Lebensweise wegen mein gutes
Dienstmädchen verlieren mußte und keinen Ersatz finden konnte.
Ich war oft so schwach und niedergedrückt, daß ich
thatsächlich mit dem Weinen kämpfen mußte. Mein Mann
schien sich besser mit der veränderten Lebensweise
abzufinden, und unseren zwei Knaben bekam sie vortrefflich.
Der Großvater ließ sie bei offenem Fenster schlafen,
er übergoß sie morgens und abends mit kaltem Wasser,
turnte und machte weite Spaziergänge mit ihnen. Am
Schlüsse der achten Woche erhielt der Schwiegervater
eine Anfrage von dem Leiter der Heilanstalt, ob er
nicht geneigt sei, dort einer neuen Installation sich zu
widmen. Die Berufung sagte ihm zu. Er ging und
nahm unsere zwei kleinen Jungen als Gäste mit. Ich
kann gar nicht beschreiben, wie froh ich war, nun mir
selbst wieder Rechnung tragen zu können. Mit der
Rückkehr zur frühern Lebensweise kam auch die
Verdauung wieder in Ordnung, und meine alte Kraft kehrte
wieder zurück. Nachträglich bekannte mir mein Mann,
daß er sich während der Zeit der Anwesenheit seines
Vaters bei Gelegenheit von Vereinszusammenkünften
auswärts oft habe Fleisch und ein Glas Bier servieren
lassen. Auch ihm würde auf die Dauer die vegetarische
Lebensiveise nicht zusagen. Als Dank für unser
Wohlmeinen ist jetzt die Mutter meines Mannes und deren
Tochter und ihr Mann uns schwer verfeindet, wir
werden angeschuldigt, aus gewinnsüchtigen Motiven zu
ihrem zukünftigen Schaden die „excentrischen Anwandlungen

des Vaters unterstützt zu haben". Sind wir da
im Unrecht? Kann man wirklich den alten Eltern auch
zu viele Rücksichten tragen? Mich reut das Opfer
nicht, und wir stnd ja auch reich belohnt durch die
Gesundheit unserer Knaben, die vorher manches zu
wünschen übrig gelassen hatte. Ein- eifrige L-s-ri».

Krage 4856: Ist ein Hausbesitzer nicht von der
Gesundheitsbehörde dazu anzuhalten, den schlechten
Ablauf des Abfallwassers zu korrigieren und dafür zu
sorgen, daß die Abtrittdünste nicht in so ekelhafter
Weise aus dem Schüttsteinrohr in die Küche steigen?
Der Hausherr behauptet, das denkbar mögliche sei gethan
worden. Umbauen könne er das Haus nicht, und wenn

die Anlage einmal verfehlt sei, so könne man nicht
mehr alles verbessern. Am schlimmsten macht sich das
Uebel vor dem Eintritt schlechter Witterung bemerkbar.
Wie kann der Mieter sich schützen Für guten Rat wäre
besonders dankbar sine neue L-s-rin.

Krage 4851: Gibt es nicht ein Verfahren, um
Mauern, die sich mit Wasser voll gesogen haben, rasch
wieder zu trocknen? Ist der Raum fleißig zu heizen,
oder ist konstanter Luftwechsel (Durchzug) zu veranstalten?
Uebereifrige Nachbarn haben bei einem drohenden
Brandausbruch das Zimmer ungeschickt unter Wasser gesetzt.
Für zweckmäßigen Rat dankt bestens Eine sp.snme.

Krage 4852 : Wüßte jemand eine Anstalt in der
Schweiz, wo man ein konfirmiertes Mädchen, das schwach
begabt, doch arbeitsfähig, aber in der Erziehung
vernachlässigt ist, unrerbringen könnte zu möglichster
Heranbildung zu häuslicher Arbeit, bei passender Anleitung,
gegen kleinen Entgelt?

Krage 4853: Kann mir jemand sagen, ob von
Pauline Pfister, von welcher schon schöne Gedichte in
dieser Zeitung kamen, Gedichtausgaben erschienen sind?
Herzlich dankt Eine Leserin in giirich.

Krage 4854: Schon seit Jahren Witwe, habe ich
zwei Knaben im Alter von 10 und 13 Jahren. Bis
dahin besorgten meine Mutter und ich gemeinschaftlich
das Hauswesen oder vielmehr sie besorgte mir dasselbe,
da ich den ganzen Tag in einer Fabrik und somit außer
Haus beschäftigt bin. Da nun die Mutter leidend ist,
möchte sie zu einer meiner Schwestern übersiedeln. Den
jüngern Knaben kann ich, weil derselbe mir tapfer im
Hauswesen beisteht, bei mir behalten. Der ältere aber
muß absolut unter männliche Zucht. Er ist groß,
gesund und stark und könnte somit schon etwas leisten.
Ich würde gern per Jahr 150—200 Fr. für ihn
bezahlen. Wäre vielleicht eine werte Abonnentin so freundlich,

mir zu raten, wie und wo ich den Knaben am
besten unterbringen könnte? Sie würde mich dadurch
zu großem Danke verpflichten.

Eine bekümmerte Mutter und langjährige Abonnent!».

Krage 4855: Wäre vielleicht eine geehrte Leserin
der lieben „Frauen-Zeitung" im Besitze eines Gedichtes,
das sich für den Fall einer bevorstehenden Vermählung
eignen würde? Dasselbe soll einem jungen Herrn von
einer jungen Tochter gewidmet sein. Ein solches an
das Brautpaar könnte eventuell auch benutzt werden.
Für gütige Mitteilung dankt zum voraus herzlich

Junge Leserin.

Krage 4856: Läßt sich auch etwas thun gegen
Runzeln bei jungen Leuten? Meine Kleine zieht bei
wichtigen Gesprächen stets ihre Stirne in die Höhe,
und so entstehen ganz deutliche Falten, Leider hat sie
es nicht weit her; denn ich selbst mache die gleichen
Manöver. Es ja weiters nichts dabei; allein es ist doch
nun einmal nicht hübsch; vielleicht läßt sich etwas thun.

Eine langjährige Abonnentin.

Krage 4857: Könnte mir eine der werten
Leserinnen Adressen von Instituten oder Privatfamilien
der französischen Schweiz oder des Auslandes angeben,
wo eine junge, bernisch patentierte Primarlehrerin
gegen Erteilung von Unterricht in Klavier, Deutsch rc.
Gelegenheit fände, sich in den Fremdsprachen,
hauptsächlich dem Französisch, zu vervollkommnen? Für
freundliche Auskunft herzlichen Dank.

Eine Abonnentin.

Krage 4858: Wie läßt sich durch unrichtige
Behandlung arg verdorbene Wäsche wieder herstellen, ohne
chemische Mittel in Anwendung zu bringen? Und welches
ist das zweckmäßigste Verfahren bei kleineren
Hauswaschen? Mit bestem Dank für freundliche Mitteilungen.

». L.

Krage 4859: Eine Mutter bittet Einsichtige um
Wegleitung in nachfolgender Frage. Ich bin Witwe,
und es fällt mir die Aufgabe zu, meine zwei Töchter
nun bald in die Gesellschaft einzuführen. Die ältere
ist leider nach den landläufigen Begriffen nicht hübsch,
denn es sind ihr von einem Brandunglück entstellende
Narben im Gesichte geblieben; im übrigen ist sie ein
heiteres und anmutiges Wesen. Die jüngere ist hübsch
und gesucht von den Bekannten, wie es eben geht, aber
etwas schwerfälliger Art, leiblich und geistig. Ist es

nun richtig, auch die weniger hübsche mit dem geselligen
Treiben bekannt zu machen, wo sie sehr wahrscheinlich
keine Beachtung oder noch lieblose Beurteilung findet?

Bekümmerte Mutter in T.

Antworten.
Auf Krage 4843 : Gelegentlich mit Precipitatsalbe

einreiben, wird denklich von guter Wirkung sein; lassen
Sie sich die Salbe aber vom Arzte verschreiben.

Fr. M. in B.

^
Ans Krag« 4843 : Wenden Sie sich an L-Arzt

Spengler in Heiden; er hat diesbezüglich ausgezeichnete
Medikamente. Alex. Forina.

Auf Krage 4844: Geflügelzucht rationell und im
großen betreiben, gewährt ein schönes Einkommen;
aber man muß die Sache verstehen; das ist nicht so

leicht, wie Sie zu denken scheinen. Hühner wollen ihren
freien Lauf haben, und ich glaube nicht, daß Sie
dieselben in Ihrem Keller auf die Dauer gesund erhalten
können. Fr. M. in B.

Ans Krage 4844 : Ja gewiß, wenn sie nur einigermaßen

rationell betrieben wird. Hieher gehört exakte,
gewissenhafte Pflege (auch saubere Stallung), gute
Auswahl der Tiere (wenn es z. B. hauptsächlich auf die
Eierproduktion abgesehen ist: Jtalienerhühner) ; Sorge
für Beseitigung älterer, schlecht legender oder
legunfähiger Hühner und alljährlichem Nachwuchs. Wenn
Sie das Projekt verwirklichen wollen, werden Sie gut
thun, mit mehreren sachkundigen Personen sich zu
besprechen, um aus den diversen Anschauungen das Beste
für Sie herauszufinden; vielleicht halten Sie sich auch
ein Fachblatt oder lassen sich von einem Buchhändler

eine kleine Anleitung geben; es gibt deren ja sehr billige.
Fangen Sie einmal klein an und groß fort: ein Hahn
und fünf Hennen dürften fürs erste genügen, um wenigstens

vorerst die Familie hinlänglich mit Eiern zu
versehen und erst noch etliche Stück übrig zu haben. Sind
Sie dann einnial mit der Sache vertraut, ist
Vergrößerung leicht. Alex. Forma.

Auf Kr«g« 4845: Künstliche Blumen nach einer
gedruckten Anleitung zu machen, wird schwerlich zur
Befriedigung gelingen; aber fragen Sie in einem solchen
Geschäfte um die Adresse einer Lehrerin, die Ihnen
zeigt, wie das gemacht wird. Sie werden es bald
genug loshaben. Fr. M. w B.

Auf Krage 4846 : Bevor Sie Ihre Tochter in
eine Anstalt gewünschter Art aufnehmen lassen, was
unter den von Ihnen vorgesehenen Bedingungen nicht
einmal so leicht zu finden sein wird, würde ich raten,
die Tochter vorerst einem elektro-homöopathischen Arzte
in Behandlung zu geben. Wenn die Tochter auch nicht
geisteskrank, ist sie doch in gewissem Sinne gemütsleidend,

und da ist ihr am ehesten mit der oben
genannten Heilmethode beizukommen, besonders wenn sie
der täglichen Beobachtung des Arztes unterstellt werden
kann. P. Seewart.

Auf Krage 4846: Es scheinen mir einige Wider-
svrüche in Ihrer Frage zu liegen. Mit 27 Jahren
zuweilen jähzornig, widerspenstig, unzurechnungsfähig zu
sein und dabei außerordentlich intelligent und durchaus

nicht etwa geisteskrank, wie stimmt das zusammen.
Aus meiner langjährigen Erfahrung auf dem Gebiete
der Erziehung weiß ich keinen solchen Fall. Entweder
spielen krankhafte Erscheinungen mit, oder es fehlt an
der richtigen Behandlung der Tochter. Wenn der Fall
ganz so ist, wie Sie ihn beschreiben, so müßte ein von
Liebe diktiertes, ernstes, verständiges Wort, im richtigen
Moment angebracht, dem armen Wesen zurechthelfen.
Oder dann gibt es eine andere Methode, die ich auch
schon anwandte, wo Worte keinen Eindruck machten:
Sie warnen die Tochter kurz und lassen dann ihrem
Zorn freien Lauf. Sowie dieser seinen Höhepunkt
erreicht hat, geben Sie der Zornigen einen kalten Wickel.
Das macht man so, daß man die Patientin von Kopf
bis zu den Füßen mit einem in kaltes Wasser getauchten,
gut ausgerungenen, groben Leintuch fest einhüllt und
nachher gut mit Wolldecken umwickelt. Auf den Kopf
gebe ich dann immer noch extra ein nasses Tuch und
lasse dann die Patientin ruhen mit der Bemerkung,
daß, wenn dieses sie nicht zur Ruhe und Vernunft
bringe, in einer Stunde der zweite Wickel folge. Das
ist dann selten nötig. Daß dazu große Ruhe und Energie
nötig ist von feiten der Person, die das besorgt und
überwacht, ist selbstverständlich. Ebenso wichtig ist es
dabei, wenig Worte, und diese nur freundlich und sehr
bestimmt, zu machen. Auch nicht unvorbereitet würde
ich's thun; sondern der Prozedur voran geht eine
Unterredung, die ich in guten Stunden mit dem
Betreffenden habe, und wobei ich ihm dann auseinandersetze,

was und warum ich das mit ihm thun werde,
wenn es sich nicht beherrsche. Dann soll natürlich die
ganze Handlung auf die Patientin den Eindruck machen,
daß diese Anwendung zu ihrer Beruhigung gemacht
werde, und ja nicht etwa, das es Strafe sei oder Rache
von denjenigen, die unter dem Zorn der Patientin
gelitten haben. Probieren Sie das eine oder das andere
oder beide Sachen, aber mit einem lieben, verständigen
Wort zuvor. Ebenso möchte ich Ihnen empfehlen, einen
Nervenarzt zu konsultieren. Vielleicht könnte ein kurzer
Aufenthalt in einer Heilanstalt der Tochter gut thun.
Die Versorgung in eine Anstalt könnte aber nur mit
Wissen und Willen der Tochter selbst geschehen. Mit
einer außerordentlich intelligenten, gebildeten 27jährigen
Tochter kann man nicht vorgehen wie man bei einem
15jährigen, eigensinnigen Kinde vorgehen müßte, für
welche es schließlich noch Erziehungsanstalten gibt,
nicht aber für jene. P. l. r.

Auf Krage 4847: Hunderte und taufende Agenten
und Reisende machen Geschäfte, ohne in ihrem ganzen
Leben je einen Prozeß gehabt zu haben. Man stelle
die Bedingungen eines Geschäftes bis ins einzelne genau
fest, und im äußersten Notfall zeige man einige
Nachgiebigkeit; man wird immer besser fahren, als wenn
man um sein Recht prozessiert. Der Prozeßteufel hat
schon manche Familie an den Bettelstab gebracht, und
alle solche Streithähne gehören in die Irrenanstalt.

Fr. M. ln B.

Auf Krage 4847: Sie können sich nur so helfen,
daß Sie Ihrem Mann in sachlicher, ruhiger
Unterredung zu vier Augen erklären, daß Sie, weil Sie doch
zumeist zu den Prozeßkosten herangezogen werden,
verlangen, daß Ihnen alle Streitfragen, die zu Prozessen
führen könnten, vorgelegt werden müssen, auf daß Sie
in der Lage seien, dieselben zu schlichten versuchen zu
können (und wenn das nur in dem Sinne zu geschehen
hätte, daß Sie Ihrem Mann den Text zu den Differenzbriefen

niederschreiben, während er die Unterschrift
dazu doch selbst machen würde). Prozesse können im
Gesellschaftsleben vorkommen, sollen aber nie und nimmer
Regel werden; je leiser man in den Wald schreit, um
so leiser hallt's zurück. Alex. Forma.

Auf Krage 4848: Wenn es anginge, möchte ich
über Ihre Anfrage recht böse werden. Wie untolerant
Abstinenzler doch auch sein können. Wie dürfen Sie
sich erlauben, den alten Leutchen ihr Gläschen Wein
und das bißchen Zuckerwasser init den paar Tropfen
Enzian zu vergönnen. Ihr Mann ist und bleibt ja
Temperenzler und thut an seiner Stelle gewiß gut
daran: was wollen Sie denn mehr? Enthaltsamkeit
ist recht für die Leute, welche sich schwach fühlen oder
aus besonderen Gesundheilsrücksichten das thun; auch
alle Ehre und Anerkennung denen, die anderen zu Liebe
das Opfer des guten Beispiels bringen. Aber Leuten,
die in Ehren grau geworden sind, die Gottesgaben, die
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fie mit ©aß unb ßiet genießen, oerfagen ju motten,
bloß bamit einem an feiner Slnfißt nißt gerüttelt
merbe, ift benn bod) ftarf. @hie§ fßicf't fid) nid)t für
atte, alle? nid)t für einen. 33. Stewart

Auf ;>rage 484» : Sitte Sente änbern nur mût)s
fam itjre langjährigen ©eroobnßeiten, unb ict) mürbe
eg für eine recfjt geroagte ©adje Ijatten, benfetben jet)t
ben 2tt!ot)ot z« entziehen. 3ß finbe im ©egenteil, baß
,y()r ©ann feine @ot)negpflic£)ten rißtig auffaßt unb
mat)re Kfjaratterftcirïe beroeift, inbem er felbft nidjt
trinft unb bei anberen bag mäßige Sirinten butbet.

St. Sm. In S.

Auf fitage 4848 : Söelß fjäfjtidjen, egoiftifdjen
(Sßarafter enttjätt nißt Qfjre oon ©ift unb (Satte
ftropenbe ff-rage. ©tatt fid) über ben ebetn Sinn 3hre§
(Satten, ber feine betagten Eltern, bie itjn unter fßroerer
Strbeit unb (Entbehrungen gvofiige^ogeii, bag Sitter uer»
fügen unb freunbtiß geftatten mill, zu freuen, oerfotgen
Sie ihn, ftiften Unfrieben unb oertetjen ihn fdjmer in
feiner ßinbegtiebe. Sie Sbemperenj» unb Stbftinenj»
beroegung t)at geroiß ihr ®ute§, unb tt)un Sie uietteict)t
mobt baran, menu Sie für fid) feft an itjren ©runb»
fäßen tjalten, obfehon fie 3h"C" noct) teine milben,
tuenfrfjenfreunblidje, friebliße Sitten beigebracht haben ;

begroegen brauchen Sie aber 3hre Stnfidjten nißt 3h«11
betagten ©ßroiegerelteru aufbrangen zu motten. Söemt
biefe' alten Seutßen ihr (Slag ©ein juin ©ittageffen
unb abenbg ben geroohnteu ©ßlaftrunf haben, fo mirb
ihnen bieg rooht beffer befommen, atg roenn Sie ihnen
aug 3hrem oerfßtoffenen ©ßrattfe ein paar ißrifeu
SEtjee zufommen laffett. ©eil Sie atg oermbglidjeg,
uielleißt reiße# ©äbßen einem unbemittelten ©ann
bie £>anb reichten, glauben Sie nun, fid) einen Sttanen
fürs' gaitje Seben getauft ju haben. Sie fagen, er ocr=
bante Qhnen ei" forgenfreieg Safein. „Sorgenfrei!!!"
Pia, ich bante! Sie fchaffen ihm geroig ber Sorgen
genug. (Eg mirb rooijl feine fdjönfte 3eU fei"/ wenn
er abenbg ein Stünbdjeti mit feinen lieben (Eltern allein
fein tann, ihnen etroag oorlieft unb babei fein ôau§»
freuj auf fitrje Seit 3" oergeffen fucht. Sie hüben
alfo grogeg Unreßt abzubitten, unb roenn Sie fid) nicht
total änbern, mirb 3hïem äßanue bie (pöde, bie Sie
ihm bereiten, fdjliegiid) unerträglich- ©enn bann fein
einziger 2/roft unb feine einzige fyreube, fei"e lieben
(Eltern z«'" eroigen ^rieben eingegangen fein roerben,
mirb ihm fein fpehn leer unb übe erfßeinen; er fußt
Unterhaltung unb 23ergeffen augroärtg, unb Sie finb
eg, bie ihn bent Ülltoljolteufet in bie 9lrme getrieben.

Auf Jtrage 4848: Sie finb im oollen Unrechte,
junge ferait. ©ie fleinliß unb befd)räntt müffen Sie
fein, roenn Sie in biefeni befonbern fjall 3h.rett ©atten
„grunbfaßlog" fßelten tonnen, ©enn er für feine ißerfon
bag Slerfpreßen oollftänbiger Jlbftinenz geleiftet t)at
unb bagfelbe geroiffenhaft halt, fo liegt nod) tein ©runb
oor, ben betagten ©Item bag ©lag ©ein am ©ittag
unb ben Slaßttrunf zu nerbieten, roo beibeg für ihr
aöohlbefinben nielleicijt nötig ift. ©enn 3h« ©ann
forgt, bag ben ©Item beibeg nicht fehle, ja betifelben
fogar eigenljanbig ben SRaßttrunf mifßt unb bringt,
fo jeigt bag feine Siebe unb ©ßängtißfeit zu ihnen,
©in folcher ©ann roirb auch gegen feine $rau nidjt
rücffißt§Io§ fein, ©ine tluge grau roirb aud) non
ihrem ©atten teine dtücffißten oerlangen, burch roelße
er feine ßinbegpflißt oerleßen mügte, unb roenn fie
ihn liebt, ihm auch niematg bireft ober inbirett zu
oerfteljen geben, bag er fein forgenfreieg Safein. ißr
oerbante. äludj eine junge grau,

(.{ortfefeung in Der Beilage.)

3îcutllct0îl.

(Ein irDthißgenß» Spiel.
2lu tori fier te Ueberfe^ung aug bem ©ngli f ßen.

(8on SJlarie Schul#.
(Stadjbrutt «ertöten.)

(Sortfefeung.)

fat
oerfußt, Sie burch ®elP 3um Sortgehen

ZU bewegen, backte mir bag fßon, unb Sie
hätten [ich alg fehr öerftänbtger ©ann
erwiefen, wenn <Sie fein ®elb genommen.

^ Iber nachbem Sie bumm genug getoefen

finb, fich oon ihm um ,®o!ben Stange' unb ein
©intommen oon faft 5000 Sftr. jährlich befthtoin=
beln ju laffen, erheben Sie toohl nicht mehr 2ln=

fprudh auf aliju oiel gefunben SJienfchenoerftanb
— he? @ie h<i6en redht — an 3h«ï Siede tf)äte
ich eä auch nicht. 3a, er möchte Sie an bie Suft
fepen, mar ungewöhnlich erpicht barauf; aber, ba
eg mir jufädig gerabe nicht pafft, ihm gefädig ju
fein, fo tönnen Sie bleiben. Unb faffen Sie bag

ja -nicht etwa irrtümlich atg eine befonbere ®unft
auf; benn wenn Sie nicht ein guter SJtieter wären
unb bag £aug orbentlicf) im ftanbe hielten, fo
würben Sie fehr balb ben Saufpaff befommen."

®aran mar nicht ju jmeifeln. äfienige ïïtenfdjen,
bie bag ®lüd hotten, feine ©naben ben ©rafen
oon Stopminfter ju fennen, lieffen fich Ie ben 3rr=
tum ju fchulben tommen, ihm für- irgenb etwag ju
banfen. Stoberich ßurjon, bec ben ©rafen fo gut
fannte wie bie meiften Seute, muffte, baff ihm fein
©efaden erjeigt woc!-en, ebenfo gut, wie eg ihm
befannt war, megpalb feinem Setter feine Sitte
abgefcfflagen worben. SBenn eg irgenb eine Bett

gab, wo ßbwarb Stpber fich oon feiner gräflichen
©naben einer noch f^roffern unb unhöfli^ern Se»

hattblung alg gemöhnlid) oerfehen fonnte, fo war
eg, fo lange et — ein reifer SOtann unb eine

glänjenbe partie — alg Seroerber um bie §anb
feiner Sochter, bie feine SJiitjift erhielt, auftrat.
Unter biefen Itmftänben ganj befonberg ttnfreunb»
lieh, nnangenehnt unb ungefädig ju fein, entfprach
bnrdhaug ber liebengwürb gen Statur beg ©rafen.
Seinen unterzeichneten Sontraft in ber Saf^e unb
ein gut Seil boghaftet ©enugthuung im ^erjen
bei bem ©ebanfen an bie Stieberlage, bie ©bmarb
erlitten, fchlenbeite Eurjon langfam in ber Stiftung
ber Elaufe hfimwärtg. ©r mar gerabe am Snb'e
ber ^auptftrafee oon SOtannameab angelangt — er
ging auf ber Schattenfeite, um ber beiffeu 3tadh=

mittagfonne ju entgehen, — alg femanb, ber oon
ber anbern Seite guer über bie Straße fam, bicht
hinter ihm feinen Siamen nannte,

„®uten Sag, -fea ©urjon!" ertönte eine frtfd;e
Stimme.

„gräulein goliotl" Er erfannte Sorotpeag
Stimme, nodh ehe er ben Äopf wanbte unb in ihre
lädjelnben 2lugen bliefte unb fah, baß fie ihm mit
gattj berfelben liebertgmürbigen, freimütigen !öe=

wegung wie am geftrigen Sage ihre Heine .§anb
hinhielt.

2llg er bie ^>anb ergriff unb brüefte, burch=
juefte ihn fofort ber ©ebanfe, baß fie noch ntc^tê
über „©olben Stange" gehört, baß fie bag, wag er
am Slbenb oorher fo fehr gewünfdht hott«/ ihr felbft
erjählt ju haben, noch nicÇt oernommen. ®er 2lug<
bruef ihrer iugen würbe nicht fo h««ättch, ih« $änbe=
bruif nidht fo freunblich gewef n fein, hätte fie eg

fchon erfahren, bachte er. ©r wußte — wag ihm
in ber Stegel fehr gleichgültig war —, baß bie an»
ftänbigen ßeute in SJiannameab nur einer SJteinung
über ihn waren. ®ann oergaß er bag über bem
bloßen Vergnügen, fie anjufchauen — in ihrem
heden Seinenfleibe unb breitranbigen §ute war fie
fo frdch unb reijenb. Sn ber öanb hielt fie einen
jugebeeften torb, ben er ihr abnahm.

„Söttte, oorfichtig," fpraçh Dorothea mit letfem
dachen, „eg finb Eier barin — oerbürgt frifclje
Eier 1 Db bie SJlannameabfcfjen fiabenbefißer eg

ebenfo genau mit ber SBatmheit nehmen wie bie
äonboner? 3^ war brüben, alg ich 3hr«« onfidhtig
warb. Sante Stan beftanb barauf, baß ich aug=
gehen fodte, weil fie behauptet, ich Würbe midh über»
anftrengen, wenn ich Diel tljäte."

„©erabeju lädjerlichl 3hr« Soft hi«« in SOtanna»
meab wirft wie Ehampagner; ich habe mich nie im
Seben beffer befunben, obgleich i<h 5«ut« morgen
mit ben §ühnern aufgeftanben bin unb feitbem
tüchtig gefçhafft habe."

Sie hätte hitt3uf«ß«n (önnen, baß fie auch noch
nie beffer auggefehen habe. 3h«« Singen waren
glänjenb wie ein paar Sterne; ber befdjattenbe,
große, fchwarje §ut ließ bie wunberooden, golb=
roten garbentöne ihreg §aareg unb ihrer föftlich
frifchen Sarben noch ftärfer h««oortreten unb er=

höhte ihre befonbere Schönheit. Sie machte Sehrt,
unb er lehrte mit ihr um; fie gingen nebenein=
anber quer über bie fonnige föauptftraße, währenb
Senbigo hinter ihnen hertrabte. Stuf bem Srottoir
angelangt, büefte (Dorothea fich, nm ihn ju ftreicheln,
unb ftreefte bann bie §anb nach ihrem Sorbe aug.

„3cß barf ihn boch für Sie tragen?" Wanbte
Eurjon ein.

„O, wenn Sie nidhtg SBi^tigereg ju thun habenl
SSerfäumen Sie wirtlicb nichtg baburch?"

Er oerfäumte wirtlich nichtg baburch, unb fie
gingen weiter.

„Sieg ift mein erfter ffltarftgang," feßte ihm
S>orotf)ea munter augeinanber. „Eg gab eine Spenge
Singe ju befteden, unb unfere beiben bienftbaren
©eifter fdheinen fo feßwer oon Segriff ju fein, bie
armen SJtäbthen, baß ich 2ante Slan erflärte, ich
wode mein §eil felbft üetfuchen. Slber eg ift eine
ungewohnte Slrbeit für mich, aal' gerabe ehe ich
Sie faß, war ich i« he'Uofe Sonfuffion mit meiner
Sifte geraten. Seim Säcfer, beim Sdßlächter, beim
Sutterhänbler unb beim Srämer bin ich gewefen.
©ol)in [od id) noch fonft?" Sie jog — auf ber
Stirn eine fleine Sorgenfalte — einen Bettel ju
State, ben fie in ber £anb hielt. „Statürtich," rief
fie plößlicß, „bie Selifateffenhanbtungl §err ©urjon,
bitte, wo woßnt ber Selifateffenhänbler?"

Er wohnte ein paar Schritte weiter bie Sti aße
hinunter, Wag er ihr fagte. Sor ber Shüre blieb
bag junge SJiäbcßen flehen unb fprach mit ihrer
gewohnten greimütigfeit;

„Sie warten hier auf mich, nicht wahr? SJiänner
haben ftetg folcßen Slbfdjeu baoor, in Säben ju
gehen."

Sie lachte babei. „Unb wenn Sie wirtlich 9e»
rabe gar nichtg ju thun hüben, wie fie behaupten,
fo wid ich ©ie mit nath SBooblanbg nehmen unb
mit ben SJteinen betannt machen. 3ch fagte geftern
abenb fchon ju Sante Stan, alg ich ißr oon 3h«en

erjählte, baß eg fehr oerfehrt Oon mir gewefen, Sie
nidht ju bitten, ung gleich 3» befudEjen, weil Sie
fich gerabe jeßt fo nüßlich bei ung machen tonnten,
Singe anjufchrauben unb feftjunageln u. f. w. Ser
arme, gute Dnfel SOtathiag ift ju biet unb ju tiein
für eine Srittleiter, unb ich weiß mit ben Singen
nie redjt fertig ju werben. Slußerbem ha&e ich
einigeg oon. hier mitzunehmen, unb Sie tönnen,
felbftrebenb wenn Sie woden, mir meine Sürbe
tragen helfe", ©eben Sie mir ben Sorb, bitte,
weil ich meine Eintäufe hineinpaefen muß.

Sie üerfcbmanb mit bem Sorbe im Saben.
Eurjon unb Senbigo, ber eine beluftigt, ber anbete
feudjenb, ftanben braußen, um auf fie ju warten.
Slber ißr h«deg Sleib war taum feinem Slidt ent=
fchwunben, alg Stobericß einc^anb auf ber Sdßulter
füßlte unb fich umwenbenb, fah er ben ©rafen
Seauclert oor fidß. Ser junge Ebelmann trug einen
fo gioß gemufterten, tarierten Slnjug, wie eg für
eine fo tleine ©eftalt überhaupt nur möglich war,
unb fpraeß mit oielfagenbem Slugenjminfern :

„.(poda, alter 3unge! Sag nenne ich auf frifcher
Sßat ertappt 1 ©er ift bag — eh?"

„©er ift wer?" fragte Eurjon. Er fagte bag
mit einer gemiffen Schroffheit; aber eg war mt=
möglich, ffcß beg ßäcfjelng über ben tleinen SJlenfdjen
ju enthalten, alg er mit unbefcßreiblich pfiffigem
3lugbruct, ben §ut fdjief auf einem Dßre, ju ihm
emporblicfte.

„©er?" wieberholte ber junge ©raf. „£), ja,
Su weißt oon nidßtg, nießt wahr? Stun, bag SJtäb*
eßen natürlich."

„Sie junge Same ift gräulein goliot. Sie
wohnt in ©ooblanbg."

„©ooblanbg, eh?" Ser ©raf fdßlug fich Hat»
feßenb an bie Seine. „SJteiner Seel, bag ift bag
SJtäbcßen, oon bem Eoa geftern abenb fpradß, unb
bag fie befueßen wodte! Sag ift fie alfo?"

Er pfiff oor fich hi". ,3 SPracßtweib, nidht
Wahr?" meint er in fritifierenbem Sone-

„Eg Wäre wohl beffer, Su brüetteft Sicß etwag
anberg aug, meinft Su nießt auch?" fpraeß ber
anbere trocten.

„Sdßon gut, wenn Su eg fo genau bamit nimmftl
Ein ungewöhnlich hübfcßeg SRäbcßen alfo. ©ie
paßt Sir bag? Su warteft ßter auf fie, wie ich
feße? 3ch werbe audß warten. Su tannft mich Oor=
fteden, wenn fie heraugfommt."

Saß 33ere, ©raf Seauclert, ein Serlangen Eunb=

gab, irgenb eine ißerfon beg anbern ©efdßlecßteg,
bie zugleich eine Same war, üorgeftedt ju werben,
war Eurjon, fo lange -er ißn fannte, noeß nidßt
oorgefommen. Er runjelte unwidfürlicß Oor lieber»
rafdßung unfißlüffig bie Stirn.

„fjöre, Seau," ßub er an unb brach bann ab.
„Stun, wag fod ich hören?" fragte ber ©raf

oerwunbert.
„fööre," fing Eurjon Wteber an, ,,icß habe nicht

bag Sergnügen, ffräulein goliot näßer ju fennen,
ba idß fie erft geftern jum erftenmale gefeßen ßabe."
Er feßte ißm furj augeinanber, wann unb wo bag
gewefen, wobei ber anbere, feiner eigentümlichen
2lrt gemäß, ßin unb wieber mit einem furjen Slug»
ruf bajwifdßen fußr.

„Slber wenn icß Sief) ißr üorftede, fo fei, bitte,
fo gut, baran ju benfen, baß fie nicht nur bag ift,
alg wag Su fie bezeichnet, fonbern audß eine Same.
Saß midß Sir raten, ißr nidßtg ju fagen, wag Su
ntdßt möcßteft, baß irgenb ein anberer SSiann ©räfin
Eoa gegenüber äußerte, fonft fannft Su Sicß bar»
auf oerlaffen, baß Su Sir Unangeneßmeg bamit
einbroifft!"

Ein fräftiger Srucf fetner mächtigen §anb auf
beg ©rafen Schulter oerließ ben leßten ©orten ein
befonbereg ©ewidßt unb feßien jiemlidß beutlidß an»
jufünben, wer ißn für ein leidßtfertigeg Seneßmen
gegen bie junge Same jur Serantworiung jießen
mürbe. Einigermaßen erftaunt madßte fieß ber anbere
oon ißm log.

„Sdßon gut," murrte er im Sone eineg Se»
leibigten, „feße nießt recht ein, megßalb Su Sicß
auf einmal fo aufg ßoße Sferb feßeft. 3dß fenne
boeß woßl eine Same, wenn icß fie feße, fodte icß
benfen, unb wenn idß audß nicht gerabe oiel mit
ißnen ju reben weiß, fo wid icß fie boeß nießt oor
ben topf ftoßen.. Unb ba meine Sdßwefter freunb»
fcßaftlicß mit gräulein fÇoliot oerfeßren wid, fo
fannft Su Sir boeß benfen, baß idß reißt gut weiß,
wag für eine Slrt SJtäbcßen fie ift. ©ag widft Su
eigentlich mit Seinen fonberbarenSebenten bejwecfen,
wie?"

„Stidßtg, alter 3unge," meinte Eurjon ladßenb.
„Sleibe nur, unb iß werbe Sich gräulein fÇoliot
oorfteden, wenn fie wieber ßeraugfommt, ba Su eg

gern widft. Sie wirb woßl nicht# bagegen haben;
iß erwähnte Seiner fßon geftern abenb. Su fannft
ißr erjäßlen, baß ©räfin Eoa ißr einen Sefudß
maßen wid. Unb ßöre — iß mürbe an Seiner
Stede bie pfeife ba wegfiecten."

©ortfeßung folgt.)

Sußbrucferei SDterfur, @t. ©allen.
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sie mit Maß und Ziel genießen, versagen zu wollen,
bloß damit einem an seiner Ansicht nicht gerüttelt
werde, ist denn doch stark. Eines schickt sich nicht für
alle, alles nicht für einen. P. S--war>

Aus Krag« 484«: Alte Leute ändern nur mühsam

ihre langjährigen Gewohnheiten, und ich würde
es für eine recht gewagte Sache halten, denselben jetzt
den Alkohol zu entziehen. Ich finde im Gegenteil, daß

Ihr Mann seine Sohnespflichren richtig auffaßt und
wahre Charakterstärke beweist, indem er selbst nicht
trinkt und bei anderen das mäßige Trinken duldet.

Fr. M. in s.
Aus Krage 4848 : Welch häßlichen, egoistischen

Charakter enthält nicht Ihre von Gift und Galle
strotzende Frage. Statt sich über den edeln Sinn Ihres
Gatten, der seine betagten Eltern, die ihn unter schwerer
Arbeit und Entbehrungen großgezogen, das Alter
versüßen und freundlich gestalten will, zu freuen, verfolge»
Sie ihn, stiften Unfrieden und verletzen ihn schwer in
seiner Kindesliebe. Die Temperenz- und Abstinenzbewegung

hat gewiß ihr Gutes, und thun Sie vielleicht
wohl daran, wenn Sie für sich fest an ihre» Grundsätzen

halten, obschon sie Ihnen noch keine milden,
menschenfreundliche, friedliche Sitten beigebracht haben;
deswegen brauchen Sie aber Ihre Ansichten nicht Ihren
betagten Schwiegereltern aufdrängen zu wollen. Wenn
diese alten Leutchen ihr Glas Wein zum Mittagessen
und abends den gewohnte» Schlaftrunk haben, so wird
ihnen dies wohl besser bekommen, als wenn Sie ihnen
aus Ihrem verschlossenen Schranke ein paar Prisen
Thee zukommen lassen. Weil Sie als vermögliches,
vielleicht reiches Mädchen einem unbemittelten Mann
die Hand reichten, glauben Sie nun, sich einen Sklaven
fürs ganze Leben gekauft zu haben. Sie sagen, er
verdanke Ihnen ein sorgenfreies Dasein. „Sorgenfrei!!!"
Na, ich danke! Sie schaffen ihm gewiß der Sorgen
genug. Es wird wohl seine schönste Zeit sein, wenn
er abends ein Stündchen mit seinen lieben Eltern allein
sein kann, ihnen etwas vorliest und dabei sein Hauskreuz

auf kurze Zeit zu vergessen sucht. Sie haben
also großes Unrecht abzubitten, und wenn Sie sich nicht
total ändern, wird Ihrem Manne die Hölle, die Sie
ihni bereiten, schließlich unerträglich. Wenn dann sein
einziger Trost und seine einzige Freude, seine liebe»
Eltern zum ewigen Frieden eingegangen sein werden,
wird ihm sein Heim leer und öde erscheinen; er sucht
Unterhaltung und Vergessen auswärts, und Sie sind
es, die ihn dem Alkoholteufel in die Arme getrieben.

I.
Auf Krage 4848: Sie sind im vollen Unrechte,

junge Frau. Wie kleinlich und beschränkt müssen Sie
sein, wenn Sie in diesem besondern Fall Ihren Gatten
„grundsatzlos" schelten können. Wenn er für feine Person
das Versprechen vollständiger Abstinenz geleistet hat
und dasselbe gewissenhaft hält, so liegt noch kein Grund
vor, den betagten Eltern das Glas Wein am Mittag
und den Nachttrunk zu verbieten, wo beides für ihr
Wohlbefinden vielleicht nötig ist. Wenn Ihr Mann
sorgt, daß den Eltern beides nicht fehle, ja denselben
sogar eigenhändig den Nachttrunk mischt und bringt,
fo zeigt das seine Liebe und Anhänglichkeit zu ihnen.
Ein solcher Mann wird auch gegen seine Frau nicht
rücksichtslos sein. Eine kluge Frau wird auch von
ihrem Gatten keine Rücksichten verlangen, durch welche
er seine Kindespflicht verletzen müßte, und wenn sie

ihn liebt, ihm auch niemals direkt oder indirekt zu
verstehen geben, daß er sein sorgenfreies Dasein ihr
verdanke. Auch eine junge Frau.

(Fortsetzung in oer Beilage.)

Feuilleton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Engli s chen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

at versucht, Sie durch Geld zum Fortgehen
zu bewegen, dachte mir das schon, und Sie
hätten sich als sehr verständiger Mann
erwiesen, wenn Sie sein Geld genommen." Aber nachdem Sie dumm genug gewesen

sind, sich von ihm um .Golden Range' und ein
Einkommen von fast S0V0 Lstr. jährlich beschwindeln

zu lassen, erheben Sie wohl nicht mehr
Anspruch auf allzu viel gesunden Menschenverstand
— he? Sie haben recht — an Ihrer Stelle thäte
ich es auch nicht. Ja, er möchte Sie an die Luft
setzen, war ungewöhnlich erpicht darauf; aber, da
es mir zufällig gerade nicht paßt, ihm gefällig zu
sein, so können Sie bleiben. Und fassen Sie das

ja nicht etwa irrtümlich als eine besondere Gunst
auf; denn wenn Sie nicht ein guter Mieter wären
und das Haus ordentlich im stände hielten, so

würden Sie sehr bald den Laufpaß bekommen."
Daran war nicht zu zweifeln. Wenige Menschen,

die das Glück hatten, seine Gnaden den Grafen
von Roxminster zu kennen, ließen sich je den Irrtum

zu schulden kommen, ihm für irgend etwas zu
danken. Roderich Curzon, der den Grafen so gut
kannte wie die meisten Leute, wußte, daß ihm kein

Gefallen erzeigt woàn, ebenso gut, wie es ihm
bekannt war, weshalb seinem Vetter seine Bitte
abgeschlagen worden. Wenn es irgend eine Zeit

gab, wo Edward Ryder sich von seiner gräflichen
Gnaden einer noch schroffem und unhöflichern
Behandlung als gewöhnlich versehen konnte, so war
es, so lange er — ein reicher Mann und eine
glänzende Partie — als Bewerber um die Hand
seiner Tochter, die keine Mitckft erhielt, auftrat.
Unter diesen Umständen ganz besonders unfreundlich,

unangenehm und ungefällig zu sein, entsprach
durchaus der liebenswürd gen Natur des Grafen.
Seinen unterzeichneten Kontrakt in der Tasche und
ein gut Teil boshafter Genugthuung im Herzen
bei dem Gedanken an die Niederlage, die Edward
erlitten^ schlenderte Curzon langsam in der Richtung
der Klause heimwärts. Er war gerade am Ende
der Hauptstraße von Mannamead angelangt — er
ging auf der Schattenseite, um der heißen
Nachmittagsonne zu entgehen, — als jemand, der von
der andern Seite quer über die Straße kam, dicht
hinter ihm seinen Namen nannte.

„Guten Tag, Herr Curzon!" ertönte eine frische
Stimme.

„Fräulein Foliotl" Er erkannte Dorotheas
Stimme, noch ehe er den Kopf wandte und in ihre
lächelnden Augen blickte und sah, daß sie ihm mit
ganz derselben liebenswürdigen, freimütigen
Bewegung wie am gestrigen Tage ihre kleine Hand
hinhielt.

Als er die Hand ergriff und drückte, durchzuckte

ihn sofort der Gedanke, daß sie noch nichts
über „Golden Range" gehört, daß sie das, was er
am Abend vorher so sehr gewünscht hatte, ihr selbst
erzählt zu haben, noch nicht vernommen. Der Ausdruck

ihrer Augen würde nicht so herzlich, ihr Händedruck

nicht so freundlich gewesen sein, hätte sie es
schon erfahren, dachte er. Er wußte — was ihm
in der Regel sehr gleichgültig war —, daß die
anständigen Leute in Mannamead nur einer Meinung
über ihn waren. Dann vergaß er das über dem
bloßen Vergnügen, sie anzuschauen — in ihrem
hellen Leinenkleide und breitrandigen Hute war sie
so frstch und reizend. In der Hand hielt sie einen
zugedeckten Korb, den er ihr abnahm.

„Bitte, vorsichtig," sprach Dorothea mit leisem
Lachen, „es sind Eier darin — verbürgt frische
Eierl Ob die Mannameadschen Ladenbesitzer es
ebenso genau mit der Wahrheit nehmen wie die
Londoner? Ich war drüben, als ich Ihrer ansichtig
ward. Tante Nan bestand darauf, daß ich
ausgehen sollte, weil sie behauptet, ich würde mich
überanstrengen, wenn ich viel thäte."

„Geradezu lächerlich! Ihre Luft hier in Mannamead

wirkt wie Champagner; ich habe mich nie im
Leben besser befunden, obgleich ich heute morgen
mit den Hühnern aufgestanden bin und seitdem
tüchtig geschafft habe."

Sie hätte hinzusetzen können, daß sie auch noch
nie besser ausgesehen habe. Ihre Augen waren
glänzend wie ein paar Sterne; der beschattende,
große, schwarze Hut ließ die wundervollen,
goldroten Farbentöne ihres Haares und ihrer köstlich
frischen Farben noch stärker hervortreten und
erhöhte ihre besondere Schönheit. Sie machte Kehrt,
und er kehrte mit ihr um; sie gingen nebeneinander

quer über die sonnige Hauptstraße, während
Bendigo hinter ihnen hertrabte. Auf dem Trottoir
angelangt, bückte Dorothea sich, um ihn zu streicheln,
und streckte dann die Hand nach ihrem Korbe aus.

„Ich darf ihn doch für Sie tragen?" wandte
Curzon ein.

„O, wenn Sie nichts Wichtigeres zu thun haben!
Versäumen Sie wirklich nichts dadurch?"

Er versäumte wirklich nichts dadurch, und sie

gingen weiter.
„Dies ist mein erster Marktgang," setzte ihm

Dorothea munter auseinander. „Es gab eine Menge
Dinge zu bestellen, und unsere beiden dienstbaren
Geister scheinen so schwer von Begriff zu sein, die
armen Mädchen, daß ich Tante Nan erklärte, ich
wolle mein Heil selbst versuchen. Aber es ist eine
ungewohnte Arbeit für mich, und gerade ehe ich
Sie sah, war ich in heillose Konfussion mit meiner
Liste geraten. Beim Bäcker, beim Schlächter, beim
Butterhändler und beim Krämer bin ich gewesen.
Wohin soll ich noch sonst?" Sie zog — auf der
Stirn eine kleine Sorgenfalte — einen Zettel zu
Rate, den sie in der Hand hielt. „Natürlich," rief
sie plötzlich, „die Delikatessenhandlung! Herr Curzon,
bitte, wo wohnt der Delikatessenhändler?"

Er wohnte ein Paar Schritte weiter die Straße
hinunter, was er ihr sagte. Vor der Thüre blieb
das junge Mädchen stehen und sprach mit ihrer
gewohnten Freimütigkeit:

„Sie warten hier auf mich, nicht wahr? Männer
haben stets solchen Abscheu davor, in Läden zu
gehen."

Sie lachte dabei. „Und wenn Sie wirklich
gerade gar nichts zu thun haben, wie sie behaupten,
so will ich Sie mit nach Woodlands nehmen und
mit den Meinen bekannt machen. Ich sagte gestern
abend schon zu Tante Nan, als ich ihr von Ihnen

erzählte, daß es sehr verkehrt von mir gewesen, Sie
nicht zu bitten, uns gleich zu besuchen, weil Sie
sich gerade jetzt so nützlich bei uns machen könnten,
Dinge anzuschrauben und festzunageln u. s. w. Der
arme, gute Onkel Mathias ist zu dick und zu klein
für eine Trittleiter, und ich weiß mit den Dingen
nie recht fertig zu werden. Außerdem habe ich
einiges von. hier mitzunehmen, und Sie können,
selbstredend wenn Sie wollen, mir weine Bürde
tragen helfen. Geben Sie mir den Korb, bitte,
weil ich meine Einkäufe hineinpacken muß.

Sie verschwand mit dem Korbe im Laden.
Curzon und Bendigo, der eine belustigt, der andere
keuchend, standen draußen, um auf sie zu warten.
Aber ihr Helles Kleid war kaum seinem Blick
entschwunden, als Roderich eine Hand auf der Schulter
fühlte und sich umwendend, sah er den Grafen
Beauclerk vor sich. Der junge Edelmann trug einen
so gloß gemusterten, karierten Anzug, wie es für
eine so kleine Gestalt überhaupt nur möglich war,
und sprach mit vielsagendem Augenzwinkern:

„Holla, alter Junge! Das nenne ich auf frischer
That ertappt! Wer ist das — eh?"

„Wer ist wer?" fragte Curzon. Er sagte das
mit einer gewissen Schroffheit; aber es war
unmöglich, sich des Lächelns über den kleinen Menschen
zu enthalten, als er mit unbeschreiblich Pfiffigem
Ausdruck, den Hut schief auf einem Ohre, zu ihm
emporblickte.

„Wer?" wiederholte der junge Graf. „O, ja,
Du weißt von nichts, nicht wahr? Nun, das Mädchen

natürlich."
„Die junge Dame ist Fräulein Foliot. Sie

wohnt in Woodlands."
„Woodlands, eh?" Der Graf schlug sich

klatschend an die Beine. „Meiner Seel, das ist das
Mädchen, von dem Eva gestern abend sprach, und
das sie besuchen wollte! Das ist sie also?"

Er pfiff vor sich hin. ,,'N Prachtweib, nicht
wahr?" meint er in kritisierendem Tone-

„Es wäre wohl besser, Du drücktest Dich etwas
anders aus, meinst Du nicht auch?" sprach der
andere trocken.

„Schon gut, wenn Du es so genau damit nimmst!
Ein ungewöhnlich hübsches Mädchen also. Wie
paßt Dir das? Du wartest hier auf sie, wie ich
sehe? Ich werde auch warten. Du kannst mich
vorstellen, wenn sie herauskommt."

Daß Vere, Graf Beauclerk, ein Verlangen kundgab,

irgend eine Person des andern Geschlechtes,
die zugleich eine Dame war, vorgestellt zu werden,
war Curzon, so lange er ihn kannte, noch nicht
vorgekommen. Er runzelte unwillkürlich vor Ueber-
raschung unschlüssig die Stirn.

„Höre, Beau," hub er an und brach dann ab.
„Nun, was soll ich hören?" fragle der Graf

verwundert.
„Höre," fing Curzon wieder an, „ich habe nicht

das Vergnügen, Fräulein Foliot näher zu kennen,
da ich sie erst gestern zum erstenmale gesehen habe."
Er setzte ihm kurz auseinander, wann und wo das
gewesen, wobei der andere, seiner eigentümlichen
Art gemäß, hin und wieder mit einem kurzen Ausruf

dazwischen fuhr.
„Aber wenn ich Dich ihr vorstelle, so sei, bitte,

so gut, daran zu denken, daß sie nicht nur das ist,
als was Du sie bezeichnet, sondern auch eine Dame.
Laß mich Dir raten, ihr nichts zu sagen, was Du
nicht möchtest, daß irgend ein anderer Mann Gräfin
Eva gegenüber äußerte, sonst kannst Du Dich darauf

verlassen, daß Du Dir Unangenehmes damit
einbrockst!"

Ein kräftiger Druck seiner mächtigen Hand auf
des Grafen Schulter verlieh den letzten Worten ein
besonderes Gewicht und schien ziemlich deutlich an-
zukünden, wer ihn für ein leichtfertiges Benehmen
gegen die junge Dame zur Verantwortung ziehen
würde. Einigermaßen erstaunt machte sich der andere
von ihm los.

„Schon gut," murrte er im Tone eines
Beleidigten, „sehe nicht recht ein, weshalb Du Dich
auf einmal so aufs hohe Pferd setzest. Ich kenne
doch wohl eine Dame, wenn ich sie sehe, sollte ich
denken, und wenn ich auch nicht gerade viel mit
ihnen zu reden weiß, so will ich sie doch nicht vor
den Kopf stoßen. Und da meine Schwester
freundschaftlich mit Fräulein Foliot verkehren will, so

kannst Du Dir doch denken, daß ich recht gut weiß,
was für eine Art Mädchen sie ist. Was willst Du
eigentlich mit Deinen sonderbaren Bedenken bezwecken,
wie?"

„Nichts, alter Junge," meinte Curzon lachend.
„Bleibe nur, und ich werde Dich Fräulein Foliot
vorstellen, wenn sie wieder herauskommt, da Du es

gern willst. Sie wird wohl nichts dagegen haben;
ich erwähnte Deiner schon gestern abend. Du kannst
ihr erzählen, daß Gräfin Eoa ihr einen Besuch
machen will. Und höre — ich würde an Deiner
Stelle die Pfeife da wegstecken."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galle».
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3torïje%utt0 iront ©prvdîfaal.
Jknf §hagc 4848: ©icßerlicß ßat eine junge grau,

alë ßeforgtefte Hüterin be§ ßäuSIicßen Herbei, ba§
IRecßt, bafitr gu förgen, baß ber böfe ©eift beS 3llfoßol§
bem £>au§ßalte fern bleibt, um fo meßr, ba ber ©atte
als attgeblicßer Slbftinent geheiratet tourbe. 2tMn feßon
tonunenber Kirtber roegeit foüte biefeS ©eift unb Körper
entneroenbe ©ift leinen ©ingug hotten bürfen in eine
auf gute ©itte ßaltenbe gamitie. SSon ben ©eßtoieger*
eitern finbe ich nießt fehr rücfftrßtSood, an ber ©es
rooßnßeit be§ ©ein* unb @njiantrinten§ im §aufe
ber ©eßroiegertoeßter feftgußatten, unb befoitberê bie
©cßroiegermutter bürfte etroa§ mehr feinfühlig fein.
2öie Ieid)t tönnte ber ©atte oeranlaßt werben, bem

unrühmlichen Söeifpiele feiner ©Item gu folgen, wenn
er ber S3 ringer beg 3Bein§ unb ber Sltifcßer bei ©ngian*
grogg ift unb bei leßterm noch bett ©Item afiabenblicß
uorlieft. ®ie grauen beg alten 9tomg lüften ihren
ajiännertt ben Ultunb, um an beffen fiaueß gu erfahren,
ob fie beut SErunfe roieber geßulingt ßaben. ®iefe ©itte
möchte id) ber jungen grau aud) empfehlen, ba fid) ber
©ngiangrog noch leichter fonftatieren ließe wie bie
herben SBeine ber ©iebenhügelftabt. ©ei bent aber, roie
eg molle, fo finb bie fRücffkßten gegen bie ©attin,
roelcße ja nur bag mill, mag recht unb billig ift, unb
meld)er guöem noch ber ©atte ein forgenfreieg ®afein
gu oerbaitfeft hat, in biefeni galle höher gu ftellen, alg
biejetrtgen gegen bie ©Item, roelcße jenem groar bag
Seben fdjenften, aber beSßalb nießt berechtigt finb, bag
„©ift", roie ^Srofeffor g-orell fo fcßön unb richtig ben
2Ufoßol fenhgeidjnet, in bie reine ©tätte ber ©cßroieger*
tod) ter gu oerpflangen. Dag ift um fo mehr meine
Uebergeugung, alg id) früher teiber etroag SUfoßolifer
mar unb itad) fdjroereit Kämpfen innert meiner gamilie
2lbftinent rourbe unb bem SEäßcßen Kaffee in meinem
Haugßalte ©ingang oerfcßäffen tonnte.

SIBonncitt in @t. ©allen.

Jtotf ^rage 4848: Tanten @ie ©ott, baß bie
©djroiegerettern fo genügfam finb unb fid) mit einem
©lafe Sanbroein begnügen. 2tt§ an ber tpod^eit gu
Kana ber ©ein augging, oerroanbette ber göttliche

Seilanb ©äffer in ©ein unb nicht in Sintonabe zc.

ngtan (SBitterrourgel) ift ber ©efunbßeit redjt guträglicß.
Unterftütjen ©ie bie ©dßroiegereltern fo gut @ie tonnen,
bag bringt ©lücf. ®iefe beiben ©etränte betommen
3ßnen feßr gut. ®en ©einftoef finben roir feßon oor
©ßriftuSgeit, maeße bie SDtenfcßßeit oernünftigen ®e*
brauch, bag ift ber SföiHe beg ©cßöpferg. Heiratet ein
©oßlßabenber ein oerntögenlofeg braoeg 9Jiäbcßen, fo
ift bieg feßr löblicß unb brat) unb umgefeßrt aueß.

Sin ftljr alter Slbonmnt.

Jliif gtraae 4848 : SDlicß bauern bie armen ©Itern,
beren Sebengabenb fieß in biefen SSerßättniffen unmög=
lid) gu einem freunblicßeit geftalten fann ; mid) bauert
aueß ber ÜDtann, ber bureß bie ©rfüllung feiner ©oßneS*
pftießten oon fetner grau jebenfatlg um fo meßr baran
erinnert roirb, baß er eigentlich ißr bie „forgenfreie
©çiftenj" oerbante. ©eßört ftcß'g rooßl, baß bie ©ttern
fid) nad) ben Kinbern rießten ober umgefeßrt ©arum
mißgönnen ©ie ben altenSeutcßen mittagg ein ©lag ©ein,
noeß baju ben "ßarmtofen Sanbroein, ber ißrett 2lppetit

gïrtt ùnb bie Sebenggeifter ein roenig gufammenßätt?
nb abettbg ben Stacßttrunf, oßne ben fie gang fießer

nießt fo gut fcßlafen tönnten? Sllein ©cßroiegeroater,
ein SUiamt oon 68 gaßren, ßat fein fiebtag, oßne 2lb*
ftinent gu fein, feßr roenig ©eiftigeg getrunten; oor
brei 3aßren nun feßroanb feine Kraft baßin; appetitlog,
magerte er ficßtlid) ab: er mebiginierte — umfonft.
SOtir roar 2lngft um ißn, unb icß burfte eg meinem
3Jlann nießt einmal merten taffen, ba er aueß fo feßr
an ihm hängt, unb nun riet mir mein ®ater irefp.
Dr. med.), ißm einen guten, alten Sßein ju befeßaffen,
unb rießtig: 'S ©ßrifttinbli braeßte bem lieben, alten
©roßoater ju ffieißnaeßten BO gtafeßen SSorbeavtr. ®er
SSater tränt baooU, mittagg l—ll/2 ©tag, abenbg reget*
mäßig 2 ©läfer, unb heute ift er gefunb unb munter,
ßat Slppetit, marfeßiert grabauf, unb roenn ißn jemanb
fragt: „SBie geßt'g?" bann ftreid)t er oergnügt feinen

langen, filberroeißen SSart unb fcßmunjelt : „32a, jeßt
bin i(ß rooßl auf, faft roie etn junger, tann gut effen
unb fdjlafen — ja ja, 'g ©ßrifttinbli roar ein feiner
$oftor, bag ßat mir bie richtige Stlebijin oerfeßrieben."
— Silbftineng mag gut fein; ein mäßiger Stießt*
abftinent befinbet fieß aber minbefteng ebenfo gut,
unb barum oerbittern fie ben alten Seutdjen nießt bie
turje ©panne geit nod), bie fie 51t leben haben, inbem
©ie ißnen §ßre ©erooßnßeiten aufbrängen roollen;
bleiben ©ie rußig ätbftinentin, eoentueü oerbonnern
©ie aud) weiter 3ßren §errn unb ©ebieter baju;
aber laffen ©ie bie ©Itern leben, roie fie bigßer gelebt;
fie finb aud) oßne ißre Seßren alt geworben, unb roenn
fie ber liebe ©ott beg ©lägcßeng 3Bein ober beg ©njiattg
roegen, ber übrigeng ein famofeg Heilmittel ift, roirt*
ließ eher ju fid) nimmt, nun, bann finb fie oieMdjt
faft fo gut oerforgt roie jeßt, unb Qßre altoßolfreie
Sebengroeife würbe aueß nießt meßr geftört. Uebrigeng,
oßne [j'oang (icß meine aueß ben fjraang, ben bie 2lb*
ftinett,; auferlegt) füßlt fid) ber Stormalmenfcß meift
rooßler; ein ©tägdßen SBein ßie unb ba würbe oiel*
teießt aueß ©ie froßmütiger ftimmenunb babureß weniger
baran erinnern, „ben SOtann oerforgt ju haben". 2(d),
ba fällt mir ein: bag ift eigentlich ga 113 mein gad; aud)
mein SJtänncßen roar arm, alg roir ung lennen lernten,
b. ß. arm an ©elb, aber überreich att gotbenen ©ßaralter»
eigenfeßaften, unb icß — hatte bag „Sogenannte", roag
finanziell forgenfreier madjt; aber roir finb aueß fonft
forgenfrei, lieben ung roenn möglich noeß inniger roie
oor fieben Sahwti, unb icß bin fo unenblicß glüdlid),
baß er m icß bamalg augerroäßlt. größlicß im Kreife
unferer Ktnber unb ©ttern fliegen bie Sage baßin, unb
beim 9Jîittag=,unb ülbenbeffen erheben roir unfere ©läfer,
bliden ung glüdlicß in bie 2lugen, ftoßen an, ßett unb
rein ertönt ber Klang, profit! — unb bag ©ffen munbet
nocßmalg fo gut. — 3d) labe ©ie ein: fommen ©ie
einmal zu ung, icß roette, in furjer geit ftnb ©ie ßeiter
unb tebengfroß, unb 3ßr SOlann unb bie alten ©Itern
babureß feßr gtüdtid). gt. @cf). in 8. •

BrtEtïtalien ber EcbaMixm.
grau §. in 11. SJtan muß fieß mit ben S?er=

ßältniffen beftmögtießft abzufinben fueßen. 2ln ben zwei
Slbenben, roeldje 3ßr ©atte zu Saufe zubringen !ann,
follten ©ie atte Sau§arbeit rußen laffen. SJtufizieren
©ie, plaubern ©ie naeß SButtfd) unb SBebürfnig 3ßreg
SJtanneg. SBenn er eg liebt, frühzeitig bie 3tuße zu
fueßen an biefen Sagen, fo paßt eg oielleicßt, nacßßer
oie Sauggefißäfte in aller ©tide noeß zu erlebigen,
©eßt bieg nießt an, fo barf bieg unter leinen tlmftänben
ein ©tein beg älnftoßeg fein, fonbern ©ie fteßen am
folgenben SUorgen frößtieß, aber möglicßft unauffällig
eine ©tunbe früßer auf unb ßolen bag Siegengebliebene
itacß. SBenn 3ßuen bieg alg ein feßroereg Dpfer er*
feßeinen roill, fo bürfen ©ie roiffen, baß eg Dpfer finb,
bie ©ie gßrer eigenen Sßerfon, 3ßrem eigenen SBoßt
bringen. Verfließen ©ie'g etnmal.

M bie f|U. gfragefteffetitt, ^oßfiempef 33afet
(betreffenb SDBaife). ©ie ßaben, oergeffen ung 3ßren
Stamen zu nennen. SBir bebürfen aber beffen, um alt*
fällig eingeßenbe Antworten gßneu bireït zufteHen zu
tönnen. ©elbftoerftänblid) roirb ißre 2lbreffe ber grage
niißt angefügt, fie bleibt in ber Sanb ber Stebattion.

junger Sefer in 151. 3ßre ©rünbe ftnb fo ebler
Statur, baß ein jebeg ibeal benïenbe roeißtieße SBefen
biefelben anertennen unb ßoeßhatten müßte, ©otlte ber
3ufaH ung eine einfeßtägige Anfrage naßebringen, fo
würben roir fofort 3ßre Übreffe übermitteln.

SSeftüntmerte Mutter in %. ®g erfdjien ung am
ricE)tiçften, 3ßre grage bem ©precßfaal einzuoerteiben.
@g bietet fid) gßnen baburd) ©etegenßeit, oerfeßiebene
SJteinungen zu ßören.

Probo-Kx«m]>liirc
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

Schwarze

Heidenstoffe
solideste Färbung, mit Garantieschein für gutes Tragen und
Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei
ins Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Taus, von Anerkennungsschreiben.

Muster franko auch von weisser und färb. Seide.

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Co., Zürich (Schwei!)

Königl. Hoflieferanten. [1841

Frohheim
Rosenbergstrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Die Ielegantesten Damen
haben auf den antiken Gold-
Cream, welcher die Haut ranzig

macht und dem Gesicht einen
glänzenden Schein gibt, Verzicht geleistet.
Sie haben die- Crème Simon, den
l'iuler de Biz unddie SeifeSimon
welche die gesündeste und wirksamste
Parfumerie bilden, adoptiert. Man prüfe
die Fabrikmarke. Zu haben bei : J.

Simon, Paris, sowie in Apotheken, Parfumerien,
Bazars und ToiUtteartikel führenden Geschäften. [1879

Seit zwei Jahren wende ich den Kasseler Hafer-
Kakao in vielen Fällen von Verdauungsstörung an
und kann bezeugen, dass derselbe im ganzen gerne
genommen wird und stets gute Dienste leistet,
besonders da, wo Neigung zu Diarrhoe besteht. Selbst
von sehr geschwächten Verdauungsorganen wird er
anstandslos ertragen und bildet ein wertvolles
Nahrungsmittel, das allgemein empfohlen zu werden
verdient. [1445

Dr. L. Beinhardt
Specialarzt für Krankheiten des Magens und der

Unterleibsorgane.
Basel, Spalenberg 53.

Gegen Schwäche, Müdigkeit, Magenkrämpfe

1937] gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem
JEisencognac Ooliiez ; seit 24 Jahren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges eingeführt. Ueber
20,000 Zeugnisse und die höchsten Auszeichnungen
zeugen für seine gute Wirkung. Achten Sie stets
auf die Marke „2 Palmen". Preis Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Marten.

§err 3>t. goß. Müller, ©peciatarzt für grauen*
franfßeilen, in gSürzöurg, feßreibt: „2Bie feßr icß mit
®r. Hommel'8 Hämatogen zufrieben bin, bafnr fprießt
rooßl am beften, baß id) bereits ca. 30 glafeßen nießt
nur an grauen unb üttäbeßen, jonbern aueß in 2 gälten
an ÜJtänner orbiniert ßabe. S3ei einem betraf e« einen
74jäßrigen ©reis mit ftarf rebuzierten Kräften, bei bem
anbern gall einen 37jaßrigen, bureß Sllfoßol« unb £a=
baf=3lbufu8 in feinem ganzen Organismus beftruierten,
berßeirateten Kaufmann, frfofg öezügfid) ber fteor-
ganifatton bes Sîfutes unb ber babureß öebtngten
Jträffejunaßme war in allen fällen ein auffaüenber."
SDepots in allen Slpotßefetu [1069

|oularli=Stiiif iti.20
6is 6.55 p. Mefei in den neneften Defftns and #nt6ea

[1370]

foroie schwarze,weisseu farbigeHenneberg-Seide o.as©ts. bis gr. 20,50 p. artet. -glatt, geftreift, farriert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 oerfcß. Dual. u. 2000perfeß. garben,$effhtS etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

o. 85 Cts.-22.50
„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste o. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.atobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

per aiteter. @etbett*Armûres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teßßbeefett* unb gaßnettftoffe etc. etc. franfo mS §auS. — aJtufter unb
Katalog umgeßenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

PiK arbeite- und lernwilliges, junges
Cr Mädchen, welches Freude hat, unter
freundlicher Leitung und Mithülfe den
Haushalt und die Küche besorgen zu
lernen, findet hiezu Gelegenheit in einer
guten Familie. Bei Fleiss und gutem
Betragen sofortiger Verdienst. [1980

Offerten unter Chiffre W C 1980
befördert die Expedition.

t? ine tüchtige, in allen Zweigen gut be-

wanderte, patentierte Haushaltung
slehrerin wünscht Anstellung in

einer Haushaltungs- oder Fortbildungsschule
oder in einem ähnlichen Institut.

Gute Zeugnisse über theoretische und
praktische Fähigkeiten stehen zur
Verfügung. Gefl. Offerten sind erbeten unter
Chiffre G 2030 an die Exped. [2030 |

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz fürl
Muttermilch warm empfohlen. [20231

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

V Kindermilch.
Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt
Buohdruokerel Merkur, St. Gallen.

C in gebildetes, junges Fräulein, Bünd-
» nerin, aus guter Familie, deutsch,

französisch und etwas italienisch
sprechend, welche Unterricht in der deutschen
Sprache, Klavier, Gesang und feineren
Handarbeiten erteilen kann, sucht bei
einer Familie im Ausland oder zu
einer alleinstehenden Dame als
Gesellschafterin passende Stelle. Gefl. Anfragen
beliebe man sub Chiffre A Z 2066 an die
Exped. d. Bl. zu richten. [2066

Gesucht:
auf 1. Februar in ein Privathaus nach
Winterthur ein im Kochen und in den
Hausgeschäften bewandertes, tüchtiges
Mädchen. Gute Zeugnisse erwünscht.
Offerten unter Chiffre B 2056 befördert
die Expedition. [2056

?t. Gallen Beilage zu Nr. H der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. Januar l899

Fortsetzung vom Sprechsaal.
Auf Krag« 4848: Sicherlich hat eine junge Frau,

als besorgteste Hüterin des häuslichen Herdes, das
Recht, dafür zu sorgen, daß der böse Geist des Alkohols
dem Haushalte fern bleibt, um so mehr, da der Gatte
als angeblicher Abstinent geheiratet wurde. Allein schon
kommender Kinder wegen sollte dieses Geist und Körper
entnervende Gift keinen Einzug halten dürfen in eine
auf gute Sitte haltende Familie. Von den Schwiegereltern

finde ich es nicht sehr rücksichtsvoll, an der
Gewohnheit des Wein- und Enziantrinkens im Hause
der Schwiegertochter festzuhalten, und besonders die
Schwiegermutter dürfte etwas mehr feinfühlig sein.
Wie leicht könnte der Gatte veranlaßt werden, dem
unrühmlichen Beispiele seiner Eltern zu folgen, wenn
er der Bringer des Weins und der Mischer des Enziangrogs

ist und bei letzterm noch den Eltern allabendlich
vorliest. Die Frauen des alten Roms küßten ihren
Männern den Mund, um an dessen Hauch zu erfahren,
ob sie dem Trunke wieder gehuldigt haben. Diese Sitte
möchte ich der jungen Frau auch empfehlen, da sich der
Enziangrog noch leichter konstatieren ließe wie die
herben Weine der Siebenhügelstadt. Sei dem aber, wie
es wolle, so sind die Rücksichten gegen die Gattin,
welche ja nur das will, was recht und billig ist, und
welcher zudem noch der Gatte ein sorgenfreies Dasein
zu verdankeü hat, in diesem Falle höher zu stellen, als
diejenige» gegen die Eltern, welche jenem zwar das
Leben schenkten, aber deshalb nicht berechtigt sind, das
„Gift", wie Professor Forell so schön und richtig den
Alkohol kennzeichnet, in die reine Stätte der Schwiegertochter

zu verpflanzen. Das ist um so mehr meine
Ueberzeugung, als ich früher leider etwas Alkoholiker
war und nach schweren Kämpfen innert meiner Familie
Abstinent wurde und dem Täßchen Kaffee in meinem
Haushalte Eingang verschaffen konnte.

Abonnent in St. Gallen.

Auf Krage 4848: Danken Sie Gott, daß die
Schwiegereltern so genügsam sind und sich mit einem
Glase Landwein begnügen. Als an der Hochzeit zu
Kana der Wein ausging, verwandelte der göttliche
Heiland Wasser in Wein und nicht in Limonade :c.
Enzian (Bitterwurzel) ist der Gesundheit recht zuträglich.
Unterstützen Sie die Schwiegereltern so gut Sie können,
das bringt Glück. Diese beiden Getränke bekommen
Ihnen sehr gut. Den Weinstock finden wir schon vor
Christuszeit, mache die Menschheit vernünftigen
Gebrauch, das ist der Wille des Schöpfers. Heiratet ein
Wohlhabender ein vermögenloses braves Mädchen, so
ist dies sehr löblich und brav und umgekehrt auch.

Sin sehr aller Abonmnt.

Auf Krag« 4848 i Mich dauern die armen Eltern,
deren Lebensabend sich in diesen Verhältnissen unmöglich

zu einem freundlichen gestalten kann; mich dauert
auch der Mann, der durch die Erfüllung seiner
Sohnespflichten von seiner Frau jedenfalls um so mehr daran
erinnert wird, daß er eigentlich ihr die „sorgenfreie
Existenz" verdanke. Gehört sich's wohl, daß die Eltern
sich nach den Kindern richten oder umgekehrt? Warum
mißgönnen Sie den altenLeutchen mittags àGlas Wein,
noch dazu den Harmlosen Landwein, der ihren Appetit
stärkt und die Lebensgeister ein wenig zusammenhält?
Und abends den Nachttrunk, ohne den sie ganz ficher
nichts» gut schlafen könnten? Mein Schwiegervater,
ein Mann von 68 Jahren, hat sein Lebtag, ohne
Abstinent zu sein, sehr wenig Geistiges getrunken; vor
drei Jahren nun schwand seine Kraft dahin; appetitlos,
magerte er sichtlich ab- er medizinierte — umsonst.
Mir war Angst um ihn, und ich durfte es meinem
Mann nicht einmal merken lassen, da er auch so sehr
an ihm hängt, und nun riet mir mein Vater (resp.
Or. med.), ihm einen guten, alten Wein zu beschaffen,
und richtig: 's Christkindli brachte dem lieben, alten
Großvater zu Weihnachten 50 Flaschen Bordeaux. Der
Vater trank davon, mittags 1—1^ Glas, abends
regelmäßig 2 Gläser, und heute ist er gesund und munter,
hat Appetit, marschiert gradauf, und wenn ihn jemand
fragt: „Wie geht's?" dann streicht er vergnügt seinen

langen, silberweißen Bart und schmunzelt: „Na, jetzt
bin ich wohl auf, fast wie ein Junger, kann gut essen

und schlafen — ja ja, 's Christkindli war ein feiner
Doktor, das hat mir die richtige Medizin verschrieben."
-- Abstinenz mag gut sein; ein mäßiger
Nichtabstinent befindet sich aber mindestens ebenso gut,
und darum verbittern sie den alten Leutchen nicht die
kurze Spanne Zeit noch, die sie zu leben haben, indem
Sie ihnen Ihre Gewohnheiten aufdrängen wollen;
bleiben Sie ruhig Abstinentin, eventuell verdonnern
Sie auch weiter Ihren Herrn und Gebieter dazu;
aber lassen Sie die Eltern leben, wie sie bisher gelebt;
sie sind auch ohne ihre Lehren alt geworden, und wenn
sie der liebe Gott des Gläschens Wein oder des Enzians
wegen, der übrigens ein famoses Heilmittel ist, wirklich

eher zu sich nimmt, nun, dann sind sie vielleicht
fast so gut versorgt wie jetzt, und Ihre alkoholfreie
Lebensweise würde auch nicht mehr gestört. Uebrigens,
ohne Zwang (ich meine auch den Zwang, den die
Abstinenz auferlegt) fühlt sich der Normalmensch meist
wohler; ein Gläschen Wein hie und da würde
vielleicht auch Sie frohmütiger stimmen und dadurch weniger
daran erinnern, „den Mann versorgt zu haben". Ach,
da fällt mir ein: das ist eigentlich ganz mein Fall; auch
mein Männchen war arm, als wir uns kennen lernten,
d. h. arm an Geld, aber überreich an goldenen
Charaktereigenschaften, und ich — hatte das „Sogenannte", was
finanziell sorgenfreier macht; aber wir sind auch sonst
sorgenfrei, lieben uns wenn möglich noch inniger wie
vor sieben Jahren, und ich bin so unendlich glücklich,
daß er mich damals auserwählt. Fröhlich im Kreise
unserer Kinder und Eltern fliegen die Tage dahin, und
beim Mittag-.und Abendessen erheben wir unsere Gläser,
blicken uns glücklich in die Augen, stoßen an, hell und
rein ertönt der Klang, prosit! — und das Essen mundet
nochmals so gut. — Ich lade Sie ein: kommen Sie
einmal zu uns, ich wette, in kurzer Zeit sind Sie heiter
und lebensfroh, und Ihr Mann und die alten Eltern
dadurch sehr glücklich. Fr. Sch. in Z.

Briefkasten der Redaktion.
Frau S. A. in Hl. Man muß sich mit den

Verhältnissen bestmöglichst abzufinden suchen. An den zwei
Abenden, welche Ihr Gatte zu Hause zubringen kann,
sollten Sie alle Hausarbeit ruhen lassen. Musizieren
Sie, plaudern Sie nach Wunsch und Bedürfnis Ihres
Mannes. Wenn er es liebt, frühzeitig die Ruhe zu
suchen an diesen Tagen, so paßt es vielleicht, nachher
oie Hausgeschäfte in aller Stille noch zu erledigen.
Geht dies nicht an, so darf dies unter keinen Umständen
ein Stein des Anstoßes sein, sondern Sie stehen am
folgenden Morgen fröhlich, aber möglichst unauffällig
eine Stunde früher auf und holen das Liegengebliebene
nach. Wenn Ihnen dies als ein schweres Opfer
erscheinen will, so dürfen Sie wissen, daß es Opfer sind,
die Sie Ihrer eigenen Person, Ihrem eigenen Wohl
bringen. Versuchen Sie's emmal.

An die Hit. Ilragestesteri«, Poststempel Basel
(betreffend Waise). Sie haben, vergessen uns Ihren
Namen zu nennen. Wir bedürfen aber dessen, um
allfällig eingehende Antworten Ihnen direkt zustellen zu
können. Selbstverständlich wird ihre Adresse der Frage
nicht angefügt, sie bleibt in der Hand der Redaktion.

Junger Leser in W. Ihre Gründe sind so edler
Natur, daß ein jedes ideal denkende weibliche Wesen
dieselben anerkennen und hochhalten müßte. Sollte der
Zufall uns eine einschlägige Anfrage nahebringen, fo
würden wir sofort Ihre Adresse übermitteln.

AeKümmerte Mutter in H. Es erschien uns am
richtigsten, Ihre Frage dem Sprechsaal einzuverleiben.
Es bietet sich Ihnen dadurch Gelegenheit, verschiedene
Meinungen zu hören.

der „Sekwsmsr brausn - Leitung" werden auk Vor-
langen jeäsrreit gerne gratis unck franko 2ngesandt.

^edwarzs

soiiâssts k'àrkuQF, mit Darantisscksin kür Autos l'raxvQ rurà
Haltbarkeit. Direktor Vsrkauk an Rrivatv xorto- nnà sollkrvi
ins Dans 2N wirkl. Fabrikpreisen. I'aus. von ^.nerksnnunL»-
sobreibvn. Ginster kranko aued von wsisssr unà karb. Lviàv.

Ssicksnsbc>S-?s.lzrUr-Nir1oll
(Arisäsr 6c Lc»., (8àit)

Xonixl. Dvkliekorantvn. ^1841

M»- Uîrs cksv nnck vont D,«ncke
bücket ckasnun u-ieckerAesioberte Desesàmerà /'rieckens-
sereins K. kraiien unck kbnS-edunA-. brauen unck ckunA-
frauen ffncke» ckarin serscbieckenartiA-en anAenebmen
Lesestoff, sinck z-ans unZ-estört unck können suz-ieieb,
vieiieicbt ernîiìcket von cker Leise ocker aucb nur von
ckusz-änA-en, ckaseibst iesenck dezuein ausruben. /Ü66S

Idniuei»
I I baden ank don antiken Cold-

Cream, weleller dis Haut ranmg
maollt und dem Kssiedt einen glan-

2endsn Lellein gibt, Verstellt geleistet.
Sis llaben àis Orvmv àen

Ä« ltîx unààis 5>ioi te î?»tiiroir
welolle àis gesinnteste unà wirksamste
parkumerio bilden, aàoptiert. Nan prake
àis Fabrikmarke. Zu llaben bei: L.

»»«i», ?»rii«, sowie in ltpotlleksn, parknmerien,
Dakars unà loilettsartikel kûllrsnàen Kesedäkten.

Seit 2wei àallren wenàe iell àen àsseier Safer-
Sabao in vielen pàllsn von Verdauungsstörung au
unà kann bezeugen, àass derselbe im gan2vn gerne
genommen wirà unà stets gute Dienste leistet, de-
sonàsrs àa, wo Usigung 2U Oiarrlloo bestellt. Leibst
von sellr gesellwäollten Veràauungsorganen wirà er
anstandslos ertragen und bildet sin wertvolles ölall-
rungsmittöl, das allgemein smpkoklsn 2U werden
verdient. (1445

vr. D. ttolnllardt
Lxeeialar2t kür üranklleiten des Nageas und der

Iluterleidsorgans.
Da««?, Lxalsndsrg 53.

kkM NâiM, MMàM
1937j gibt es niellts besseres, als sine Kur mit dem

; seit 24 takrsn ist derselbe
überall als Heilmittel ersten kìanges singeküllrt. lieber
20,000 Zeugnisse und die llöellsten Üus2siellnungen
2eugsn kür seine gute Vkirkung. bellten Lis stets
auk die Narke „2 Palmen", preis Pr. 2.50 und Pr. 5.—
in den üpotlleksn.

Ilauptdepot ikp«à«lk« tii Ilnrten.

Allgemeine Schwache.
Herr Z»r. Zoh. Wüster, Specialarzt für

Frauenkrankheiten, in Würzvurg, schreibt: „Wie sehr ich mit
Dr. Hommel's Hämatogen zufrieden bin, dafür spricht
wohl am besten, daß ich bereits ca. 3g Flaschen nicht
nur an Frauen und Mädchen, sondern auch in 2 Fällen
an Männer ordiniert habe. Bei einem betraf es einen
74jährigen Greis mit stark reduzierten Kräften, bei dem
andern Fall einen 37jährigen, durch Alkohol- und Ta-
bak-Abusus in seinem ganzen Organismus destruierten,
verheirateten Kaufmann. Hrfokg bezüglich der
Réorganisation des Akutes und der dadurch vedtngten
Kräftezunahme war in asten Kästen ein auffastender."
Depots in allen Apotheken. f106g

Fl>àî>-Sriî>tt.i.A
bis H. 55 p Meter in à neuesten VGn« Mit Farben

f1370j

sowie 8vkwai'?s,vvvi88ku.fai'bîgstivnnvbsi'g-8kîil>0 V.SSCts. bis Fr. LS.S« p. Met. -glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8sII-8siäo
8eià-Ki-enaàe8
8eià-8enga>inos

v. 8S0ts.-22.S0
kr. I.ZS- I4.SS

„ 2.IS-II.K0

8eil!en vamaste ». kr. I.4V—22.S8
8oiävn-8astkleiäer p.Robe „ „ >0.80—77.S0
8eiöen-koularös bedruckt „ „ I.2V— K.SS

per Meter. Seidett-Nrmürvs, Monopols, VrlàMques, lstoire antique, lluobesse, princesse, ölosvovitv,
Istaroellines, seidene Steppdecke«- und Fahnenstoffe etc. etc. franko i«S Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

Hslmsdöi'A'L 8sillsn-?adriksn, Aiirià
avbeà- unck kevuu'MAes, /unAes

V ZkSckrkeu, «ve/eües F>euck« üat, uàv
/>e«uck/»oüer DeàuA unck M'äÄi/e cken

tZauoüatt unck ckie ASà besovAsu su
kevnen, /îucket l>àu Se/epeulieit à àov
AUte» lpauu'll's. Le,' pkeà uuck Autem
LàaAeu eo/brt»Aev Verdienet.

unter <?/»)^re lC t? 7S80 de-
/Vrckert ckie Lirpeckition.

4^,'ns tScätiAe, ,'n atteu ^u-eiAeu A-ut de-î u-auckerte, /»«tsneievts
ennAoêoktvsvà u-à«edt AustettunA ,'u
st'ner LauekattunAS- ocker ck-brtbètckunA-s-
«ollu/e ocker,'n einen» ckdnlleden /netituê.
<?ute i?eUAN»«ee Sber tdeoretiecds unck

preàà^e âk»A-z:e»ten stede» sur Ver-
MAUNA. <?«/?. gierten e»nck erdeten unter
<?ü«V°re S 20S0 an ckie Mz>eck. /S0S0 f

8tvl'iIÌ8iei'te àlpen-Iìililek.

Von den böodsten wisssnsekaktliollon àutori-
täten als bester und àkavdstvr Drsà kllrl
NnttsrmIIvll warm smpkolllsn. (2023 ^

In ttpotksken oder direkt von Ltalden, Lmmsu-
tllal, 2U be2ieken.

^uvvrtâs8ÌA8tv und krâktÎKà
»M" X^irlâsrirliloli.

Vigit-, dratulations- und VerlokunAsìcarten
in eillkaokstsr dis feinster ünsküllrnng smpllelllt

k' à Aebitcketee, AunAe« Vrckutà, Làck-
4- uerin, aus A-uter Vanlitis, ckeutscd,

/'rane-à'sod unck etu-a» »takieniscd «xre-
cdenck, u-etode l/nterriedt in cker ckeutseden

Lpracde, Ltavier, <?esany- unck feineren
ànckarbeiten erteiten ànn, suât dei
einer âniiiis à Ausianck ocker su
einer aiteinstedencken ànie ais Keseii-
seda/terin ^»assencke Kteiie. Vs/Z. Anfi-az-en
bei/ebe n»a« sub Cdi^re A V Z0S6 an ckie

àxeck. ck. Li. su ricdten. /Ä06d'

auf 2. Vebruar in ei» priratdaus nacd
spintertdu,- ein in» /soeben unck in cken

//««sA-esebäften deu-anckertes, tücbtiA-es
MÄckäett. Sute VeuAnisse eru>àsebt.
O^ertew unter L'bi^re L L0öS beförckert
ckie àxeckition. /20S6
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Gesucht:
in ein gutes Privathaus nach Zürich ein
braves, tüchtiges Dienstmädchen für
bessere Küche und Hausgeschäfte. Eintritt

2. Februar. Gute Zeugnisse sind
erforderlich. Offerten unter Chiffre E B
2070 befördert die Exped. d. Bl. [2070

£ in tüchtiges Dienstmädchen -findet
Stelle in gutem Hause im Kanton

Neuenburg. Offerten unter Chiffre 2067
befördert die Expedition. [2067

Ein bestempfohlenes [2063

Zimmermädchen
wünscht Saisonstelle in einer guten Pen-
sionam Vierwaldstättersee oder im
Berneroberland. Offerten unter Nr. 2063
befördert die Expedition.

Gesueht:
nach der französischen Schweiz ein
gesundes Mädchen, welches sich als tüchtiges

Dienstmädchen heranbilden möchte.
Offerten unter Chiffre 2068 befördert

die Expedition. [2068

Gesucht:
in ein Hotel ersten Ranges der deutschen
Schweiz eine achtbare Tochter als Stütze
der Küchenhaushälterin, die Lust am
Dessert richten hat und schon einen
Begriff vom Hotelwesen besitzt. Eintritt
am 15. Februar. Offerten mit
Zeugnisabschriften unter Chiffre L V 2061
befördert die Expédition. [2061

Gesucht:
in ein ruhiges Herrschaftshaus auf dem
Lande ein durchaus braves Mädchen
mit gutem Charakter, das den Zimmerdienst

kennt und auch etwas vom Nähen
versteht. Offerten unter Chiffre H N
2033 befördert die Exped. [2033

Gesucht:
in eine kleine Familie ohne Kinder auf
dem Lande ein tüchtiges Dienstmädchen

gesetztem Alters, hauptsächlich
zur Besorgung der Küche. Geeignete
Stelle für eine Person, welche bei hoher
Bezahlung und familiärer Behandlung
auf dauerndes Engagement sieht. Offerten
unter Nr. 2941 befördert die Expedition.

Gesucht:
zu einer sehr tüchtigen

Damensehneiderin
nach St. Gallen eine Lehrtochter
und eine Tochter zur Ausbildung.
Eintritt nach Belieben. [2053

Gefl. Offerten sub S142 G an Haa-
senstein & Vogler, St. Gallen.

Gründliche Ausbildung in
der französischen Sprache.
Musikunterricht von einer
diplomierten Lehrerin. Gute
Verpflegung. Angenehmes
Familienleben. Prospekte
zur Verfügung. Adresse:
Familie Persoz, rue J. J. Lalle-
mand 1, Neuchâtel. [20B5

Familien-Pension
in schöner Lage am Genfersee. Unterricht
durch Lehrerin. Zahlreiche Referenzen von
ehemaligen Pensionärinnen. Massiger Preis.
Piano. [2050

Sich zu wenden an Mme. Keymond,
Pension, Buchlllon bei Morges (Vaud).

Töchter-Pensionat.
Sorgfältige Erziehung, Familienleben,

liebevolle Behandlung. Sich gefl. wenden
an Mlle. Favre, „Les Bergières",
Lausanne. (H585L) (2074

Mmes. Cosandier
Landeron, Neuchâtel.

Gründliche Erlernung der französ
Sprache. Geprüfte Lehrerinnen in
Französisch, Englisch und Musik. Handarb.
Einführ, in die Hausgeschäfte. Mässiges
Pensionsgeld. Prospekt u. Referenzen:
Hm. Arnet, Professor, Luzern; Vollmar,
Doktor, Murten. (H624N) [2073

Qennler's
Seit

35 Jahren
im Gebrauch

57
Medaillen

und

Diplome Cisenbitter
ist ein altbewährtes und sehr zu empfehlendes Mittel

gegen Blutarmut, Bleichsucht etc.
Zu haben: (zà 1211 gi [2032

In allen Apotheken und Drognerien à 2 Fr. pr. Flacon.

Pensionat Fornachon in Yverdon
am Neuenburgersee, französische Schweiz.

Madame Jaqnenod-Fornachon würde noch einige Töchter aufnehmen.
Studium der modernen Sprachen, Klavier, Malerei, Handarbeiten, Führung des
Haushalts. Familienleben. Bescheid. Preis. Prosp. und Refer, zur Verfügung. [204B

1941]

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt. a „ —.60
Koch- und. Haushaltungsschule à „ —. 60

: Prompter Versand per Nachnahme. :

Verlag und Expedition.

Gesucht:
als Volontäriii ein Mädchen, das
gegen häusliche Arbeiten französisch zu
lernen wünscht. — Adresse : C. Vaucher,
Lehrer, Verrières (Suisse). [2065

Familien-Pension.
Herr und Frau Jeanneret, Char-

rière 26, La Chanx- de -Fonds,
nehmen in ihre Familie eine beschränkte
Anzahl junge Töchter auf. Sorgfältiges
Studium der französischen Sprache.
Referenzen zur Verfügung. 65 Fr.
monatlich. [2064

Institut Pestalozzi.
Französisehes Töehter - Pensionat.

Château de Yidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835| Die Direktion.

Pensionnat
de Demoiselles

Genève — Villa Clairmont
33 Champel.

Instruction solide, éducation très soignée.
Etude approfondie du français et des
langues modernes. Musique. Peinture.
Belle maison et beau jardin dans une
situation exceptionnellement salubre.

Pour prospectus et tout renseignement
s'adresser à la directrice
2062] Melle. Horch.

Familien-Pension.
Die Damen Rogivue in Chatil-

lens (Vaud. sind bereit, noch 2 junge
Töchter zu sich in Pension zu nehmen.
Sorgfaltiges Studium der franz. Sprache,
Unterricht im Nähen und Zuschneiden,
sowie in den feineren Handarbeiten und
in der Musik. Referenz : Frau Stapfer-
Hess in Horgen. [2058

Knaben-Pensionat
Müller-Thiebaud

in Böudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen spräche, Englisch,
Italienisch, Handelsfächer. Sorgfältige
Ueberwachung und Familienleben.
Vorzügliche Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [2060

In der wohlbekannten Pension von
Fr. Vvc. Fivaz-Rapp in Yverdon
(Waadt) können auf Frühjahr wieder
einige Mädchen aufgenommen werden.

Pensionspreis : 700 Fr. jährlich.
Prospekte und zahlreiche Referenzen zur
Verfügung. Für näheres wende man
sich gefl. an die Vorsteherin [2043

Mme. Fiva/;.

fusionnât ds jstnn koisÉs
Yillarose, route de Morges

Lausanne (Suisse).
Etude approfrdu français. — Soins maternels,

Référ. de parents des élèvèves Prosp. avec vue.
(H 13620 L)

Cc<3*)GD 6 o
CEYLON TEA

CeylonnThee, icken*
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per Va kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 „ 4.50
Pekoe 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —,, 3.75

China-Thee, Qbue^ät

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei, [1884

Carl Osswald, Winterthur.

fMT Niederlage bei Joh. Stadelmann,
MarmoThaus, Multergaaae 31. St. Gallen.

Jacques Becker, Ennenda-Blarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860) |

für Baumwolltticher und Beinen zu I

Engrospreisen. Princip: Nur ausge-1
suchte prima Qualitäten Abgabe jedoch I

nicht unter Va Stück 30/35 Meter. Cou- I
rante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht I
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den I
feinsten Specialitäten. — Wollen Sie I
Muster verlangen u. vergleichen. (1826 I

Schweizer Frauen-Zeitung — Nlätter Mr den häuslichen »reis

à à g-utee Lrivatbaue naâ ^ü'rtcb e«u
braves, tSebttge« M»'
bessere Làbe uuct Lausoeeebä/te. â»i-
tritt 2. Lebruar. <?«te ^eugntsee e«n<t

erjforàerttob. D^e» te»» unter à»/t're A Z
2070 de/Vrckert â'e àpeà. <t. Rt. /2070

titcbttge» /înàet
Kette à gate»» Lause à Lanton

Leuenburg. vierten unter Obture 2067
be/Vràe»t âe àpeckitton. /Ä067

Ltn beetemx/obtenes /2S6â

ivàeobt Ra»eo»»»tette à ««ne»' gute» Ren-
s«o»a»» p«er»oat<tetcktter»ee oàerimRerner-
obertanct. D/^erte» unter à. 206Z be-
/örckert ckie àxeckttio».

nacb cker /ransôstècbe» Kbivets ein ge-
eunctes Ak«à/»«rt, «vetobe« ««et» »/z tckcb-
ttgee L»e»et?nckàben berandîtàe» »nöebte.

D^erten «„te»' <7b»^tre 206S de/o'rctert
ck»e àpeàiti'o». /206S

»n e»n Lote/ ersten Ranges cter lteutscben
Sâive«« e«ne acbtbare Loâter ats Stütse
«ter Luebendausdatterin, ctie Dust an»
Lessert ricbten bat unct scbo» etnen Re-
gr«^ vo»n Lotetivesen bes-tst. L«ntr»tt
a»»« kb. Lebruar. D^erten in«t ^leugn««-
absobr«/ten unter <?b»^re D p 2062 be-
/örctert ckie àpâtton. /206^

»» et»» rubîges Lerrsà/tsbaus au/' àe?n
Nantie e»n àurebau» brave» M««tâe«e
in«'t gute»» t?barâer, à -ten blâmer-
àtenst bennt unà aueb et«vas vo»n Lckben
verstebt. Werten ante»' Rb-^re L L
20ZS b«/b'rcke»t cki'e àpeck. /20SS

«n e»'ne bteine Lan»»'t»'e obne Ltnàer au/'
<te»n Danlte e»»» t«kcbt»ges D>ie»t«t//îâ<t-
âen gesetstern Otters, ba«/»t»ckebt«â
s«»' Resorgung àer LÄcbe. Seetgnete
Kette /A»' erne Lerson, «vetebe be«' botter
Resabtung u»ct /a»»»'t»'ck»er Rebanàtung
au/ àauernàes Lngage»»l«nt «»'ebt. D//erten
«»»te»' ^Vr. 204^ be/ô'ràert ck«e Lr/»eâ't»o»!.

6?«âobt.'
â e»'»»e»' seb»» ti?obt«Ae>»

^âs/?5sàs///s^/>?
»»aeb >8>t. e«'ne Leàtoâte»'
«nck ewe ^l'oobte»' su«»
Mnt»'itt naob LetiebeNê /Ä0SS

Se^, S/t'e»-»«» «ab S /^tS « an Laa-
««nstei«« «K Kalte».

krtlnckUvde buskUàlliix in
àer traiüiöslsvlivn 8pr»ode.
Ansikulltvrrivlit von einer
äipivwivrtvu liàvrlll. iinte
VerpSexavx. ^»xvnslimes
Vàutltleiilvbvii. krvüpvkts
«»r Verkiixuox. ^âressv î ?»-
illiUv ?vrs»2, rue à. liklle-
msnâ 1, «vovliâtel. ^2035

?amiìà-?6N8Î0li
in sokîZnsr Q»ss AM Kkài-Sôk. Zlntkrrivdt
àrok I^sdrsrin. ^àlrsivkk lîvksrsn^si, von
skoiuslissii?siisiol>'àiiiiisii. NAsAizsi?rsis.
?ÌAN0. MMLieb 2U »vsuâso au Aknie.
?snsic>n, Vnvlilll»,» dei àloizes (V»uâ)>

loeàr-pensionat.
Lorxkâltixs Lr^iskuiix, kìmiliênlsbsn,

lisdevoUe ôskânàluiix. Lieii zsll. »vsliàsn
an âs. I'uvrv, „I.es Ssrxiàrss",
I»»««»»,»«. (H58S I.) j2074

Kilmv8. (îosanljisi'
I nii<ivi«»ii, disnczliâisl.

Vrilnckiivllv Leivrouiix àer krài^ôs
8prseks> Keprükte I^ekrsriunsn in k'ruu-
eösisctl, Lnxlisek unà Nusik, liânààrd.
LillKkr. in àie liâusxeseliâkte. NâssiZss
?snsionszsI6> Prospekt u. Referenzen:
Rin, iirnst, Professor, Rnzsrn; Vollmar,
Doktor, àrten, (R 624 K) W73

Asga/sp's
8à

!î^» .1 :>Iir« r,

iw (Zski'ktuà

«i»
noà 5?ss»6àp

ist ein nltbewàkriss unà ssdr ZU smpksklôllàss Nitìsl

gegen ölutsi-mut, SIsieksuolit à.
2!u à 1211 xi ^2032

III nllvll ^pnàeken llllà vrvKlleriell à 2 I I', pr. ?Ine»n.

?snsàt?ornàoii w?vsà
M kieà^Mkk, àllàià 8ekmi?.

Nàâsme 4aqneno<I-porn!»eil0i> vuràs noek einixs I nuknstnnsn.
Ltuàium àsr inoàernen Lprneken, Rlnvisr, Anlersi, Rsnänrbsiten, pükrunx àss
Rnuskàlts. pninilisnlebsn. Lesàeià, preis, prosp. unà peter, zur Vsrküxunx. î

1341^

w«?' e»»p/èb/en îinsere pi aebtiKi an«Ae«tatteten

a/e stets «o«Mom»ne»e

Sobn»«iee^ p>«nen-^eitî«nA à />>. Z —
Là <t«s Lteàs tpett à — 60
Loâ- ««««</ L«n->/t«/t?tNM«.<iân/e à „ — 60

--------- p, o»nxte»' pe»«anct ^ier âebnabme. i

^s/'/atS' î/na? à/c?sc/t'à'c>n.

(Z-SS^oàt;:
als V«t»i»tür»i» sin Aîiâvken, clas

xsxen kàuslieks àbsitsn krnnzösisoii / u
lernen vvünsekt. — ácirssss: 6. Vsuvker,
Dàrsr, Verrières tLuisss). ^2065

fc>wilikll-pkll5i0ll.
kierr unâ p r s.u ?«ni»i»«rvt, Ldur-

rière 26 I î> iliiliix
netnnsn in ikre pnmilie sine besckrànkts
Anzukl zunxs lôcàtsr nuk. Lorzkàitixss
Ltuàin àer frnnzösiseksn Lprnctrs.
Referenzen zur Vertüxunx. 65 Pr. ino-
natliek. ^2664

Institut I'« st!»I«»^FÎ
Öedt.Si' - k^6NSÌ0NAt.

(idâteau âe Vià^ dei lärmte.
Krûnàlielie Rrlsrnunx àer krunzösiseksn, sowie moàsrnsn Lpraelisn; Nusik,

kinlen, iinstunäslslire, Ruuskiilirunx, Rockkunsì. wsiblieks Rnnäurbeltsn. pro-
spekis, sowie weitere Auskunft àurek ^i835j Nt« Nirsktiai».

c/s
(»snsvs — ^///a d/c?t>77?on/

(7ban!/?i?/.

/n«t»'!<ct«onso/tàe, vacation t»°è»soîAnee.
Maàe aMro/onàte à /ì'anxa»« et àes
taNHiaes »noàernes. Mis/zae. Retntnre.
Rette »na/son et dean ^'aràtn àans ane
s/tuat/o» ea?cext»'on»iette<ne»ît sat»b, e.

pour /?» ospect?«« et tout renseignement
s'aàresser à ta à'rectrî'ce
2062/ M«tt«. Lore/e.

Ïgimlien-?«!W.
Dis Dumsn lîa^ivu« in <^I»âtî>

IviRS (Vuuài sinà bereit, nook 2 zunxs
pöekter zu sieb in Pension zu nekinen.
Lorxfâltixes Ltuàiurn àsr krunz. Lpruebs,
Dntsrriebt iin blàben unà ^usobpsiàeo,
sowie in àen feineren Runàurdsitsn unà
in àsr àsik. Referenz: prau iitspker-
tless in llorxe». ^2058

Itnaben-l^enZionat
/Vlûllsrl'tiisdctvìrl

in ijouài Im Ülenenbui-Z.

Rasebs unà xrûnàliebs Lriernunx àsr
kranzösisokeu àpraebs, pnxlisek, Its-
lisnisok, Ranàslskâebsr. Lorxlàltixe
Dederwaekunx unà pamuienlsdsn. Vor-
zugliebs Referenzen. Prospekte auk
Verlangen. ^2660

In àsr woblbskannten Pension vonIi. Vv« t iv îl^ Itîipz» in Vveràon
iVVaaàtl können auk prüb/akr wisàer
einige Klaib be» aufgenommen wsràen.

Pensionspreis: 766 pr. zabrlick. pro-
spekte uncl zablreiebs kskerenzen zur
Verfügung, pür uäbsres wsnàs man
sieb gell, an àis Vorstsbsrin s2643

AKi>»v. l i vz»^.

kililimt âê jm« ààà
Villarose, route às Norgss

I (Luisss).
i^tutis krariya!3. — Loins Ulatvrnsls.

lîvkvi'. à viirerà civs 6làvöves vuv.

»«lRü
^râktix, vrxisbis unà dalidgr.

0r!xiQS.1paokuiiA pvr onxi- per l/z kx
Orgiiss ?àos ?r. ü.— k'r. k.bv
Sroksrl ?vkos 4.10 „ 4.50
?skos „ 3.65 „ 4.—

OIiina^riiSS.
8oucdollx k'r. 4.—, XvQxou ?r. 4.— pvr Vs

Rabatt an ^Visàsrvsr^âár uvà xrösgvrv ^.d-

varl vsswsll!, iliiitvà
gMà ààsrla^s bsi »loil. Siacislmann,

àiNlaordaus, àltvrpsag»« 31. 8i. (Zallsn.

àeq««8 keelivr, LiMiàKlÂiM.
LÌi1ÌS8t6L6?IUS3<1U0Ì1s(k03t0Ìlt seit 1860) I

Mr »»uin^vlltttàvr und 2111

DNKI'OSPI'«!»«!». ^rillvip: I^ur aiiSKS I

8uàt0 prirua (Qualitäten ^dsads^'sdooli I

niellt univr l/2 8tUok 30/35 Nstsr. O011- I
rants ^Ustisr, rok von IS skì>^o!otit I
von 2V Ot». an por Nstor, dis 211 don >

ksinstvn ZpooisliMtsn. — ^Vollyn 3is I
Nnstor vsrlan^on n. vvrKlvivI»«i». (1826 I



Sdltoretjer Mrsutn-Settling — ®lütter für ben ftäuetttfren Mret»

JCorsett
System

Dr. W. Schulthess
hat einen von den getvöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers
begründeten Schnitt, ist sehr solid
und angenehm zu tragen, ermöglicht

ausgiebige Atmung und
Ausdehnung des Magens. [1838

Korsetten nach Mass in ganz solider
Ausführung mit echt Fischbein-Einlagen
und Hartgummistangen im Bücken, von
Fr. 15. — an.

V 7ß)ifee Gesundheitskorsett-
~ VUySSf Fabrikation

Mtlhlebachstr. 21, ZÜRICH V.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen. '

Mastgeflügel
10 Pfd. als: Gänse, Enten, Poularden, fett,
frisœh gesohlachtet, sauber gerupft, zu Fr. 7.—.
10 Pfd. Rind- oder Kalbfleisch ohne Knochen
Fr. 640. 10 Pfd. frische Kuhbutter Fr. 10.—.
10 Pfd. Bienenhonig, Edelsorte, garant. Natur,
Fr. 6.— Alles franko Nachnahme liefert R.
Zellermayer, Husiatyn, Oesterr. [2034

MAGGIs

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette -Costume
von Fr. 25.— an. [1641

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5. Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). 12022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Cafésackstramine
z. TBgppich, 70 u. 80 cm breit, roh und braun,
versendet billigst E. Herter-Wipf, Tapis-
seriiç, Winterthur. [2051

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O- Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasenscbwäehe schnell
und billigst geheilt, was ich gome bezeuge.
Töss$, den lQ. März 1898. Joh. Baur, Monteur.

HWtok, ^vakt. Arzt tu Glarus [1821

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versenaendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)

5 PfPfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honiinig per Post franko Fr. 4.90. [2010

Suppen-Bollen zu Erbs-, Reis-Julienne-, Tapioca-, Kartoffel-, Kost-, Gemüse-,
Grünkern-, Einbrennsuppe etc. sind zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

[2017

'cnsionnaé de demoiselles.
Konstantes

reiches Lager
in sämtlichen

Krankenpflege- und Sanitäts-

Artikeln [2072

Gebrauchsgegenständen

für Hebammen ii. Wöchnerinnen

für Franen- n. Kinderpflege.

Für Damen weibl. Bedienung.

G. Fr. Hausmann

fleclilapotlieke, St. Gallen,

Sanitäts- [ Goliathgasse 4,1 St.

Geschäfte \ Kugelgasse 4, 1. St.

Mme. Fischer-Hiniien, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen. Verhütung u. Heilung.

Scliweizei'traiU'ii
unterstutzet die einheimische Industrie I

1er
solide, schwarze oder farbige j

Kleiderstoffe
I bestes Schweizerfabrikat, in /

Jreiner Wolle, von Fr. 1.26 an /
r der Meter in jedem gewünsch- /

F ten Metermass zu wirklichen/
' Fabrikpreisen kaufen will, j

1 verlange die Muster bei der neu I

f eröffneten Fabrikniederlage j
Ph. Geelhaar in Bern.

Telephon Nr. 327. (1666 j

Muster umgehend franko.

NB. Bei TrauerfUllon verlange man die
Muster telegraphisch oder telephonisch.

Direction : Afr. et Mme- Jfeubi.
Chüteau Brillantmont Autrefois

Lausanne. Château de Lutry.
Nous rappelons aux parents que nous habitons depuis 1896 la maison

modèle que nous avons fait construire à Lausanne, pour mieux répondre
aux exigences actuelles de l'hygiène et de Venseignement. Langues. Sciences.

Musique. Peinture. Gymnastique. Prospectus détaillés à disposition.

[2006

JBejeuße gerne, bajj ici) Dor 3 Sutten non meinem
iieraitrïen îffiaoenittheit buref) ipopliä Surmet&obe
griitiblldj gehellt toorben btn. 3d) empfeble bnfjer
pEen SBiagetiftanten angeligentliäft, fict) fdjrtftlUS
an §errn 3. 3. g. Sßopp In J&eibe, ®o[fteln, ju
Werben. (1499
3o(ob SEjoinmen 3fa£8, âtrbolbêloil, flt, SBafeEonb.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Hilfliger
2029] Eniienda.

Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich.

Gratis und franko
verlangen Sie eine Probenummer der (Z à 1301g) 12069

„Neue Schweizer Mode"
praktischeste und eleganteste Modenzeitung. Die Kindermode gratis.

1L Jahr Fr. 2.—, '/a Jahr Fr. 3.60, '/'i Jahr Fr. 6. —

Ziüricli I, Weinbergstrasse Verlag W. Thiele.

^le^ck-Jxtracl*

Jfe
aus reinem Fleisch bester Sorte bereitet.

SJ t2055

Warnungvor Ankauf «1er nachgeahmten Gesundheitsoorsets
„Sanitas-1, welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitais-Corset mit porösem Grummii-l iiii-
sützen in der Brust- un<l Hüften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prot. Dr. Efohhorst und Prof. Dr. Huguenin,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" cji Patent 4063 und ist in
besseren Corsets- und Konfektionsgeschäften erhältlich. •

oi'seti'iibrilv GUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1896 Genf.

Direkt vom Her Weberei:
Leinen f1804

Tischzeug, Servietten Kiiohenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamiues. Grüsste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuermbesondors empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Bergmanns
Lilienmilch-

'St vollkommen rein mild im,)
S©if*©

»» s vs0r»'M « «.
®er£Tmann Sc Co.

„ Zürich.
1 an

VerLarnSe, ausdrücklich mit
_

Schutzmarke:

imr "
Z,vei Uergmanner

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter fîìr den häuslichen »reis

«T'o/'SSK
I/î. â).

/»«/ eàsr« von àn s/e«vö^»dZi<?^e»d
/Vorse/Z«»« «dîvotâ<!nÂ«n, »»n ann-
/o/ni«âsn /i«n «Z«« /<«»/>ev« de-
NvünÄeZon iVc/tttZZZ, »«ê «âv «oZZtZ
?«,««Z «n</ene/t?n su Zvttgen, evnî/i»/-
Z/ât au«AiebtN« ^tàî«nx/ nn,Z >4«««-

«Zeànns/ «Ze« ^««f/en«. (1833
IVorsekton »oâ Moss Z» Aaue- soZtder

^tuà/u7»u»A m?t eât ^à^beà-ân^aAen
und ârkAU»i?»î«ka»Aeu à Aûâr», «o»
7<>. 1ö. — n».

/o?«,«.«» ^^»»»«Z^eiZsZcovseZZ-
« »»«AZS<S, F««î,v,/.«lZZun

ââbà«Zv. St. ^kí/ZkkZZ Z

Mi» ve,Za»H-e Z-e/?. /^ospc/ck u»d ^4»-
ZeltUNA SU»! Mlssnsltms». '

MasiNsQuASI
10 ?kâ. à : 6'âogo, ^otvn, ?oulsrdoo, kotì,
krisà 6v8oìàv1àt,sauksr 211 I^r. 7.—.
10 ?kd. Kind- o6or Xaldûoi3ed odlio Xooodon
I?r. 6â 10 ?kâ. kri3v0o Xodduttor li'r. 10.—.
10 ?5â. Lionoodoois, ^ààorkv» garant. I^latur,

6.— ^1Io3 franco Xsodnàno liokort «.
^«»Orni»^vr, RIu»i»t^n, Oo3torr. ^2034

vamen-, ttei'i'en-, Knàn-

^ntvrttxiiiix »»vti Nl»»s!
Vert. ,l»«z»ttte t oxiiii»«

vvi» W'i'. 23.— »11. s164i

kür 6 kranken
versenden franko gegen Dacknakme

btto. S. Ito. tl. 1oilàltbtsll-8oiton
(ca. 6V—7V lsickt besckädlgts Stücke der
ksiMstenIollette-Leiksii>. (2022

Lergmano ck D«., VZledlkon-^üricd.

Oakèsaàsîrarniris
2. Hêqzipiod, 70 U. 80 om droit, rod Ulld brîloli,
vsrstonà dillisst L. RI«rtvr /rapi3-
30vii^, HVjntvrtliur. W51

LSîàâssSU.
vurod à drivkìiodo Lodalidluos 603 HrQ.

O. ^lilod, prsdt. ^rst in 0Iaru3, ivurâo moin
Xnado von kett»à«8vo, Klà8vli8odxvâelio oodnoll
un<à dillizot gedoilt, iv»3 iod sorno do^ouxo.
^ôSâH, àx VV.^Iàr^ M8. elod. Laur, Nontour.

v. Mà, ^rát. ìt» Vtâru8 ^1821

lti-ào^ierik in àin (lit. iMimII)
S Dk>Dkiwd-Lüvd»v evkteu L«rg.Lionen>
Lvuimlx per ?ost krankn Dr. 4.30.

8»x»x»«»»-IîoI1«i» 2U Drks-, Rsis-lulisnns-, (kapioca-, Kartoffel-, kost-, Kemüss-, Drün-
Kern-, kinkrennsupps eke. sind üv kabsn in allen Sps?srsi- nnà Oslikaissssn-^sselläktsn^

^2017

c?S c!sN?,SISS^SS.
Xonsiantss

in sämtlieksn

iipZnItenpilögk- uni! Sanîtàk-

^tlKkIN l2072

Kedi'àUlîti8gkgkli8iànl!vn

kiir llàmMiiii Wààliv»
kiir iVilUßn- v. üiväki'pLoK«.

kür »amen «vidl, keilienung.

Klk^MMNN
ààMà, A.Kêll!«!».

.8k«niZ«Z«- I koliaìkzasse4,1
<7e«e/!<t/Ze l Xußelzasss 4, l St.

Am«, riünksr-lllunnu, lonkallsstr.
20^ /ilrivli, üdermittelt krankn zsßsn Lin-
ssnàunZ von 3(1 Lts. in klarksn ikre Lro-
sckürs (IV. àtlazs) üdsr à (1813

O ttaakausia» O
nnà krlik^piilxvsLrArave», àsrsn allzs-
rneins llrsaàen. Vsrküwng n. Ileilnn?.

5>ì<Il,v«Ì5tit>ui,<»
nntvrstMsst àlo sintisimlsoN« Industrie >

V«k
sM, àM à Iskdigê

^

lileictki'8toffk
t dnste« Sàvel/erk»I»rikak, in ^

t reiner lVnIIv, von t r. 1.2k an ^

i cier Meter in ^jeäein gevvünsek-^
0sn Ueterinass nirklivtie«^
' i'abrikpi eisen kaufen will,
verlange àie Mustsr bei der neu i

s srökknetsn Valiriknivdvrla^e
s'il. Kselbaai' in kern.

^slsvkon Xr. 327. <1SSS j

Muster nnlxekenä trank«.

Koi 1'rauorkMIvn vorlanso man ctio
Nuàr tlo1o8rax)di3od odor tol6pìloni3od.

^?z>sc'/z'on.' ^Vsz'. si° ^suöz.
<IzÄZ««zz k»»Z0ZtZ ««ZT'e/ois

/>Kî4.S«Z»4^ «!. <?^AZSKît tîs /vîtZVt/.
âu» raMekons aulr zue nous /îo/nVons ckrxu!» 1896 /a mào»

»»olZêZe z«e nous osons !iî eonstrurre à I/ausunne, xour »»«un ne/uonà'e
ana? e-riH-encss artueZZes de Z'1l?/A!êne eZ de ^ense!AU--»!e»t. Z,anAues. Kokences.

Muskzue. /'eî»<u,e. <7^nî»ast!zue. 1>osxecZu» de^ad/es à dis/sosdion.

5S996

Bezeuge gerne, daß ich vor 3 Jahren von meinem
veralteten Magenleiden durch Popps Knrmethode
griindlich geheilt worden bin. Ich empfehle daher
allen Magenkranken angelegentlichst, sich schriftlich
an Herrn I, I. F. Popp In Heide, Holstein, zu
wenden. <14gd
Jakob Thommen Isaks, Arboldswil, Kl. Baselland.

krsâ- à Kôsàelà
kra.iàà!i,

kenväslistöruriZ, àsdâr-

màsrlsiâsii
vverdeif selinsll uucl billiz (auctl drlsk-
lieìi) otlns ösruksstöruuA unter strengster
Diskretion gekeilt von

vk. MV«!. HittÜK«!'
2029 j Luneuäa.

Tin Drlginalprsissu in ailsn Ltaàu clsr Letrvveiü erkaitliok.

(5ra>à lind ki-ÄQ^o
verlangen Lie eins Drobsnulnnlsr der (i^ à 1301g) >2069

„Usus ZczdlWSiziSi' IVIoâS'
pràtiselissts und eleganteste Modenzeitung. Die lkindermods gratis.

"/r .Inlir l r. 2.—, /e .tnlir l'r. 3.KO, /, .1 -ltlr Dr. 6. —

lWnrìâ I, IVeinbsrgstrasss Verlag IV. Vkivl«.

3U8 köiiiöm flsisoli bsstöl' 8otts bspsitot. ^ (2055

V,>«' V>>I<î>i>t <I<>a I>îx l>t^> z»l>»iel< »> > se

vvelelie in letüter Zeit vislkaeli und rudern in geringerer Qualität
auf den Markt gekrackt werden. (1534

kaut Lundesgssst2 über Datents sind Dändler und àbnekmer civil- und
strskrscktlick vsrantwortkck, und lassen wir )ede su unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Datsotss verfolgen.

ledss < < >>l<^ init <^>,>»>>»>i-I 'i>>-
in der Iîi >i!-it- iiixl IIi,t > xx-lt>->i ti<s, einpkoklvn durck die

Derren I^iot Vi-. I.i<?t>Ix>i>sr und 1^«<»t. ll» lkx^>««»>ii>,
tragt den Stempel ^ F^xt xiil t <îtî:î und ist in

besseren < <>i--!xx»i- und il<>»,,t ,»I<« i<»i>^j^» !»ixl>->t t srkältllck.

< (.l>oltîlt»iiIt (N I' â lîlI^N'Iîll V», /iiiitli.
?!üriok 1SS4. Oiplorn 1SS6 Ssnk.

Dii7«Zrî vox «tx« W<s1x « < i:
luSiriorl

^isctmLug, Jsrvietiivn üitckenleinwand, Dandtitvder
DsintUcker. KässenannUge, sfasctlentUcberstc. Mono-
grslnm- u. a. gtivksrsien. Mamiuss. Orösstg às-
wàl. Kur dsiriilirte, <l»u«>I>!«lte^te t^unlitäteu; kUr

IIi'«.r»r-^VA»Sii«4«A»«r'obssoudvrs siupkoklsu
Liiiigs, v/irkiiobs Ikadrikpreise. Muster krank».

UslZkail. und Dg.rld-ksiilStlWököi'Sl
D àil Uüllor â> Vo., kititKoillkitì (Iki'ii).

2srAi»âniis
^UisnrnilOà-

ist vollkommen rein mild »„.!

»°/.K

' ^àss ädrückkck mit«vkutêmarkv.-

-«7 »
itu's, Nsrxlliàner
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G.Helbling& C;-eStadeihoferplahz fia Zürich I.
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Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1 8© |

„ „ Paquet, loses Pulver „ 1 2© } rote nfl-
Alleinige Fabr.: mülcfr & bemhard, Cacaolabrik, chijk.

«Brautleute
welche bei Beschaffung ihrer Aussteuer den Grundsatz der Solidität
in Material und Arbeit obenan stellen, finden beste Beratung und
Auswahl für zweckdienliche Zusammenstellung vom Einfachsten bis
zum Kompliziertesten. Geschmackvolle und solide Einrichtungen
in ITausmöbeln schon von Fr. 435 an. Jedes einzelne Möbel ist
gewissenhaft und sorgfältig ausgearbeitet. — Es werden auch beliebige

einzelne Stücke verkauft und nach jeder Zeichnung oder
Angabe gearbeitet. Tadellose Ausführung und billigste Berechnung
wird garantiert. Höflichst empfiehlt sich [1971

Vonwil-St. Gallen. Jos. Kurath.

GENF. Gute Pension für 2—4 junge Töcnter. Wahres Fa¬
milienleben. Massige Preise. Gute Referenzen in der
Schweiz und im Auslande. Näheres durch Mme. Col-

let-Crilliard, Villa Beau-Chêne, chemin de la Pommière. Französisch,
Englisch, Haushaltung. (H 651 X) [1945

Fussgeschwüre.
1219] Seit vielen Jahren war ich am linken Brine gelähmt; beide Beine waren
mit Fnssgeschwttren und Krampfadern bedeckt, die mir durch hochgradige
Anschwellung und Entzündung heftige Schmerzen verursachten. Die Pri-
vntpolthUnik in Olarus hat mich von diesem Leiden durch briefl. Behandl.
geheilt und soweit hergestellt, dass ich wieder marschieren kann. Ich empfehle
daher diese Anstalt allen, die mit ähnl. Leiden behaftet sind. Bellevue, Port b.Nidau,
5. Febr. 1897. Frau P. Batschelet-Funk. 4MT Die Echtheit obiger Unterschrift der
Frau Batschelet bescheinigt ; Port, den 5. Febr. 1897. G. Kessi, Gemeindeschr. Fritz
Kocher, Gmdepräs. "Mfe Adresse:,,Privatpoliklinik, Kirchstr.405, Glaruw".

Heine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung::
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall
spiegelanfsatz, t Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvor
lagen, 1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangen
garnitur, Fr. 750. —•

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz,
Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleum
teppich, 180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—

Salon in matt und poliert Nussbanmholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz
bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paai
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175 235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 800.—. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung; 30 fortijfer Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

.A. D. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürNervenkranke,chronische
un«l Hautleiden, Spitz- und
Klumpfuss-Behan«llung nach
eigener bewährter Methode. (OH1933) [1866

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege nnd Behandlung;.

Milchkuren-Terralnkuren - Schattige Anlagen - Seebäder.

Telephon Tramverbindung Nach der BehandlungVor der Behandlung

sollte
verfehleneine Mutter, keine Hausfrau

den Kasseler Hafer-Kakao
I bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

list unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
I denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,

Izum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-
I -und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1485

Engros-Laser : C. Geiger, Basel.

Lnnge u. als
Kräuter-Thea, R u s s. Knöterich (Polygonum avIoV) ..t ein vorzugliches Hausmittel bei allen
Erkrankungen dXuftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht
in einzelnen Dlstricten Russlands, wo es eine Höhe bis zu IM e t e r erreicht, nicht zu verwechsel n
mit dem In Deutschland wacheenden Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhre»- (Bronchial-)

Katarrh, Imngenspitzen-Affeetionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athcmnoth,
Bi-ustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, namentlich aber
derjenige, welcher d. Keim z. Lungenschwindsucht In sich vermutet, verlange u. bereite sic h den
Absud dieses Kräuterthees, welch, echt in Packet, à Z Pres. b. lernst U.lU.inaiiii. Liir-
benbiirga.Harz,erhältlich ist. Brochurenmltärztlich.Aeusserung.u.Attestengratl«.

[1747

[2048

seit 17*t5 eingeführt
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich.
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keiner llà-lî»cao
Maàs: îsissSS

ist lias beste und Assilndeste Lrübstück kür iederwavii. — Lür
Xindsr und tnaZensebwaebe Lersonev ist er ein unsobàburss
Gärmittel. I iiipt«»!»!«» v«>» «t»«r Ar«s»v« ìii^akil
t»«ck«i»t««A«r — Lestes Lrn-
clukt dieser ^rt. ^1468
Lreis per à S7 ììiief«! »Z>. I »O >

„ „ I«««« „ 12<» j ^°îe màng.
iìlleiiiigs à: W â «««««â«», lîslîàlii'ill, ««Tl».

«V/*stt5à/s
-«ctcbe be» Lrâa^ur-A â,r,- cke» Srumàsats àer Kokà/tât
à ilkater/ut «»s? Xrbe/t oberm» «îetten, /i»àe» beste Ze»eà»A »»à

/"à sieeckà'ent/ebe ^l«zamme»istett!«»A eom â»/.,cbste»l b/s
6î«m ^»mxt/o/erteete». t?e«cbMae^votte «nà sot/àe Zb'nr/ebt«rnAen
«n //arc«,» öbet« sebo» ro» b>. 4ZS ci». sectes e/»?et»e S/obet /st,/s-
<o/«se»bu/t unà so>A/Ätt»A a««H-ea?'be/tet. — â roeràen «ueb bet/e-
b/AS eàsetrie At/to^e re»^a»/t u»à »acb /eàe»' ^>e/ebnu»A oàe»' X»-
Aabe Aearbe/tet. ipaàettoee «»à b/tt«A«te Zerecàr«»A
«>»>à y«r»»tie,'t. â/?/àt emx/ìebtt «reb /7Ä77

«/os. /kî/kikâ.

Oute Pension kür 2—4 junZs löentsr. Wakrss Xa-
mil.enlsbsn. NassiZs preise. Outs lìokersn^en in cier
Lekvà unà im Xuslanàs. Xâkerss àurek Zlmv. tlal

Ivt <>r»IK»»i «k, Villa Oeau-Okêrie, cksmin às la pommièrs. Vran^ösisek, LnZ-
lisck, OauskaltunZ. ill 651 X) (1945

^^SSNSSOllWÜI'6.
1219^ Lsit vielen labrsn var ick am linken vein« ^elätunt; bsiàs Reins varsn
mit rmssigvsvlivvttr«» unci vr»i»pL»«I«r» bsàeckt, àis mir àurok tinekzrâclize
^n»«I»v«tIunA cmcl vnt«nn«Innx kektiZs Lctimsr^sn vsrursacktsn. Ois l'rt-
v»lp«»lttilti,tik in <4I»rn« t.at miek von clisssm Osiàen àurck krieil, Lekanàl.
xeìisilt uncl sovsit ksrZsstsllt, àass ick vieàsr marscìiisrsn kann, là smpkskls
ciaber àss Ânàlt allen, àis mit àknl. Oeiàen bslcaktet sinà. Rslievus, ?ort d.Xiàau,
5. Rebr. 1897. Rr-cu Ontsekelet-Runk. DM' Ois Ocàtksit odiZer Ontsrsolcrikt àer
prnn Ontsekelst dsseìisinigt; port, àen 5. psdr. 1897. O. Xessi, Osmeinàesclir. prà
Xoeksr, Kmàspràs. "MD Xàrssss c i^rilv«»ts»«»likl>nlk, Xirctistr. 4O5, <41»ru»,".

spveis.IbraQvds blvtvt l'SâsrQ ^eàsu 8tà»àS8 (^sleAsvdsit --ur àsodaànx s»I!àvr llllà
xosvkiusàvotier Alödvt à xowülisetitSr ?rsisIaKk.

»St«pt«K ^tìr êîi»v «stnt»«î»S Lt^rtàtniix s

I»SSQ, 1 I^inolsuill ^Vs.setltigeti.VorIaxs, 1 ?es.r ivollevo Vorìlâllxe wit ^owplottor Stau^vQ
8s.rvitur, ?r. 7àl). —.

Speisezimmer in Xussdaum- oâor MedoiikolL: 1 LüL'ott wit xssvdlossonvw àks»t2
1 àssiâisoli 5iir 12 ?srsoiioQ wit 2 ^iQlaxvQ 2uw Ilw^Isppso, 6 Sìûàiv wit Rodrgits,
Sorvisrtisvd, 1 Soka wit priwa Hsdsrsux, 1 ^uerspio^vt, 44/73 ew Xr)tgt»Nxias, 1 Qilioiouw

8àlo» in watt rwà poliert I?ussbäuwüol2 : 1 ?olstvrxs.rwtur wit i^ociusttetäsokev, x»Q2
bsîeoxvll, 1 Sofa, 2 ?s,utsiiLl8, 2 Kvsgst, 1 8s.IoQtisoii, 1 8iider8odrs.á, 1 Alu8i^8tänc1vr, 1

àoppàeitixs Kalonvvrkâoxv wit ^owplsttsr LttwAsoxarvitur, 1 Kalooteppivd, I'Iüsok
17b 235 ew, 1 Ksloogpisssi, bl/84 ow, Tr^àli, Pr. 800.—. (1^66

1^«sr »i>z>ir«si>î<s SO t « ^ Xln,,n< ^.
Twsllâtirlso, sc-tirlktlloko Onrsntis.

^ rr ivt i>iv
Ilökelkadrik, Relillkliinà" 12, »Ni-Ivk.

Zsnsilll'iW llf. M iìklt

bei Siel (Xt. Lern)
fiir>eivei>l»ii»nlie,<lli<»i»i!>c«li«
mi cl Ilîiiitlticliii, lSpià »mlli liniiz» t ii>c>« jtt liii»>lliiiitr nnek
eigener bscvâkrtsr àttioàe. (MlW)
8«rziàitixs, iMnààie ìràliede klisze nui ksircilluiix.

lliiàtsn-ImMmn- Zàtligs ilnlsW -ZeedSi!«!'.

l'elepkon l'rarnverdincknng Xack àer RôlmnàlunxVor àer LslinnàlunZ

sollte
vsrkeklsneine lilàr. Iceine bsusirsu

à Xasseier Uàr-Ràs
>bei ilcren Kinàern unà in ilirem llauskalt vsrcvenàsn. vsrsslbs

list unübsrtrskllielr 2nr Ornàunx selicvs.et»Iielisr unà kranker Personen. Wer
I àenseldsll einmal Zstrunken, cvirci itm ksrnerlna nickt missen vollen. Itasseler
baterXakao vircl nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Ltaoiol verpackt,

l öum preise von Pr. 1.59 pr. Karton in àen ttpotiieken, velikatess-, llroguen-
Innll besseren Kolonialvarenbanülungen verkaukt. )1435

Ic»»rr<>»c-I,»l:er: <I. <Z«iD7«ir, Oii!»i«>I.

»Ks
«ràatsr-rd«», Nuis. Kniltsrivk (I»il>gonum av>«.> sin loriUglivtiss Nausmitlsi ds! siisn
erlcrsnicungsn ii.l.à«ss. lllsisiciurcii »sins «iricssmsn cigsnsvliaNsn dsiisnnt« Kraut gsUsikt
in «Inasinsn Nlstrivtsn Ikusslanä», «as, sins NIIIis di» au > « stsr«rrsiviit, niviit au »ernsctissi n
mit ilsm In llsulsutiianci «»siissnitsn Kniîtsrivii. «sr ilatisr an />/,«/,«»<»,

Rt„r/t»^re» ete. ktv. IsISet, namsntiiotc aber rier-
jsnigs, «slviisr II. Keim a. à»sS»»àvà!»i-ei-« in sink vermutet, verlange u. bereite sic k lien
itbsuit «tisses KräutsrNisss,»sIeii. seilt in Nacicet. à Ä n. icr„»i » > l«I> ,»»>>». K.i«-
ii»«»I»nr» ». v«r», «rtittltlieli ie«. Srsetiurenmit iirattivli. «euseerung, u.atteetsn g r » » I ».

>1747

(2048

seit 17^5 SinISfujint
2u Orixillalprsissn in allen Ltaàten àer Lckveia srkältlicli.
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